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Vorwort. 

Die Section G l a d e n b a c h ,  die f ü n f z e h n t e  in der Reihe der von 
uns herausgegebenen Blätter der geologischen Specialkarte, umfasst, mit 
Ausnahme zweier kleiner Grossherzoglich Hessischen Gebietsstücke an der 
südwestlichen Ecke der Section, Königlich I’reussisches Gebiet und zwar, 
ausser den bereits früher Preussischen Theilcn, solche Gebietstheile, die bis zu 
den im Jahr 1866 erfolgten Territorialverändcrungen zum Grossherzogthum 
Hessen, Kurfürstenthum Hessen und Herzogthum Nassau gehört haben. 

Die Karte des Grossh. Hess. Generalquartiermeisterstabs liegt zwar 
dieser Section zu Grunde; irrfF'01féé‘ 'fidé"i*‘%ingetretenen Territorialverhältnisse 
musste jedoch der frühere Titel: „Karte von dem Grosshcrzogthum Hessen 
11. s. W.“ eine Abänderung %%Ieiden. 

Die Terrainzeichnung, soweit sie vormals Nassauischos Gebiet betrifft, 
ist auf Grundlage der trigonometrischan Vermessung Nassau’s (1863) von 
dem Herrn Bearbeiter der Section nach eigener Aufnahme unter Benutzung 
und Vergleichung des sonst vorhandenen topographischen Materials besorgt 
werden. 

Die nördlich an die vorliegende angrenzende Section B i e d e n k o p f  
wird in einem der ersten Monate des nächsten Jahrs erscheinen können. 

Darmstadt, den 6. September 1870. 

am gridgäftzfiiärmlmr @itglißhßx: Ina 3nzlfrlguflw: 

F. Becker, L. Ewald, 
Oberst. Geheimer Obersteuerrath. 
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Erster Theil. 

Oberflächen-Beschafl'énheit. 

Das Blatt der vom Grossherzoglich Hessischen Generalstab aufgenom- 
menen Karte, welches nach dem darauf gelegenen Hauptorte die Section 
Gladenbach genannt wird, enthielt früher Grossherzoglich Hessisches, Kurhes- 
sisches, Herzoglich Nassauisches und Königlich Preussisches Gebiet; seit 1866 
sind jene Landestheile sämmtlich (mit Ausnahme zweier kleiner Stücke Grossh. 
Hess. Gebiets an der Südostecke und dem Südrande der Karte) dem König- 
reich Preussen einverleibt. Die Section reicht in der Breite von 50° 86’ bis 
500 48' n. B., in der Länge von 26° 0' bis 26° 20’ öst1. L. von Ferro und um- 
fasst eine 9,307 Grossh. Hess. Geviertmeilen grosse Fläche, welche zum grös- 
seren Theil mit Wald bedeckt ist und auf der im Jahr 1868 nur etwa 23500 
Menschen in 76 Ortschaften wohnten. Nur in einem Orte belief sich die Ein- 
wohnerzahl über 1200, in acht andern war sie unter 100. Es kommen dem- 
nach auf die Quadratmeile nur 2464 Menschen, welche sich spärlich vom wenig 
ertragreichen Ackerbau und der Viehzucht und nur in einigen Gemeinden vom 
Bergbau und Fabrikbetrieb nothdürftig ernähren. 

Der Boden ist im Allgemeinen unfruchtbar und nur WO die Diabase, 
Schalsteine, Gabbro und Hyperite sich häufiger einstellen dem Waldbau gün- 
stiger. Der fruchtbarste Theil des Landes liegt im Thale der Ahrdt und am 
Südrande der Section. 

Das Land bildet eine von vielen Wasserrinnen durchschnittene, im All- 
gemeinen VOII Ost und Süd gegen West und Nord ansteigende, unebene 
Fläche. Die mittlere Erhebung des Ost— und Südrand.es beträgt ungefähr 
250 Meter und wird nur von wenigen Bergkuppen überschritten; nach der 
Mitte hin erreichen die Bodenanschwellungen 350 bis 450 Meter und am 
Nord- und Nordwestrande liegen im Daubhaus  bei Rachelshausen,  in der 
Umgegend von B o t t e n h o r n ,  in der A n g e l b u r g  bei W a l l e n f e l s  und 
der E s c h e b u r  g bei N a n z e n b a c h  die höchsten Punkte, welche von Osten 
nach Westen fortschreitend 522, 580, 611 und 590 Meter Meereshöhe er- 
reichen. 

In der Section entspringen mehrere der Lahn oder der Dill zufallende 
Bäche. Der e r s t e m  führen ihr Wasser zu: 

Section Gladenbach. 1 



1) die Gansbach ,  welche am höchsten Punkte der Section, an der A n -  
g e l b u r g ,  entspringt und ihr anfangs flaches Thal nach Norden ge- 
richtet hat; 

2) die Perf ,  welche, bei B o t t e n h o r n  in einer Meereshöhe von 500 Meter 
entspringend, ihr anfänglich ebenfalls ganz flaches Thal nach Norden 
wendet. Gegen Südost finden wir geneigt 

3) das Thal der bei R u n z h a u s e n  entspringenden A l l n a ,  welches 
flach und breit ausgenagt von sanft ansteigenden niedrigen Hügeln 
begleitet wird und 

4) das der bei H a r t e n r o d  entstehenden Salzböde.  Das Salzbödethal 
zählt zu den längeren und am tiefsten eingeschnittenen mit breiterer 
Thalsohle. Bei seinem Austritte an der Ostgrenze der Section liegt 
es etwa 200 Meter über dem Meere, während die es umgebenden 
Höhen nur etwa 310 bis 370 Meter erreichen, sich also nur um 110 
bis 170 Meter über das Thal erheben. Während das linke Ufer der 
Salzböde von flach ansteigenden Hügeln begleitet wird, erhebt sich 
an deren rechtem Ufer der stromlaufscheidende Bergstock des Schnee- 
bergs mit seinen Köpfen Hemerich (474 Meter), Dreisberg (445 Met), 
Teufelsberg (427 Met), Grauscheid (427 Met), Hausk0pf (395 Met.), 
Dönberg (381 Met.), Drachwurst (376 Met.) u. s. W. und veranlasst 
den Lauf der Seelbach und der Vers nach Osten und den der Ahrdt 
nach Westen. Das Seitenthal der Salzböde, worin die aus der See]— 
bach und Vers entstandene Dremme ihren kurzen Lauf vollendet, 
hat ein ziemlich starkes Gefälle. Die Vers ist nach Nord-Ost gerichtet 
und erhält ihre kurzen Zuflüsse sämmtlich vom Schneeberge her und 
von dem Sattel, welcher zwischen diesem Bergstocke und dem des 
Dünstbergs eingesenkt ist. Vom Versthale aus‚ dessen Sohle sich 
bei Al tenvers  205, bei Krumbach  250 Meter über dem Meere be- 
findet, steigt das Gebirge rechts und links sanft an, so dass die näch- 
sten Höhenkuppen kaum 90 bis 100 Meter darüber hinaufragen. Die 
Seelbach entsteht dagegen in einem tiefen Kessel, worin das Dorf 
Rodenhausen ,  260 Meter über dem Meere, liegt, umgeben von dem 
Hemerich und dem Hauskopfe, welche 474 resp. 395 Meter hoch sind. 
Das von ihnen eingeschlossene Thälchen ist somit von 140 bis 200 
Meter hohen Bergen umgeben, welche schro aus ihm emporsteigen. 
Der Boden einiger der Schluchten, aus denen die Quellen der See]- 
bach zusammenrinnen, ist Wasser durchlassend, jene Schluchten sind 
Spalten, in denen der höher am Gebirg entstandene Bach versiegt, 
um in tieferem Niveau wieder zum Vorschein zu kommen. Solche 
Schluchten und Spalten deuten die Brüche an, welche bei Empor- 
hebung der starren Felsplatte zu dem jetzigen Relief der Oberfläche 
entstehen mussten. 
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Südlich gerichtet sind die im Crofdorfer Walde, am Dünstberge und 
Königsberge entspringenden Thäler 

5) der Wissmarbach ,  
6) der Gle ibach ,  
7) der Fohbach ,  
8) der Bieber— und 
9) der Schwalben-  oder Schwarzbach.  
Der Wissmar-, Glei— und Fohbach, gänzlich in die Schichten der fiötz- 

leeren Steinkohlenformation eingeschnitten, durcheilen mit starkem Gefälle 
flache Thäler, welche sich am Südost- und Südrande der Section mit dem 
der Lahn zunächst Giessen vereinigen. Das Bieberthal sowohl als das des 
Schwalben- oder Schwarzbachs sind eng und in ihrem oberen Laufe von stei- 
len, wenn auch niederen Felspartien des Stringocephalenkalks begleitet. Ein 
Seitenthal der Bieber‚ das von Königsberg  herkommende Stroh- oder Strub- 
bach-Thal, ist in seinem unteren Ende eine Felsspalte‚ in deren Boden der 
ziemlich wasserreiche Strubbach vollständig versiegt. Wo der Spalt sich mit 
dem Bieberbache vereinigt, entspringen in dem letzteren starke Quellen, 
welche die Betriebskraft der Obermühle bilden. Auch der Schwalben- oder 
Schwarzbach rinnt theilweise in einer verdeckten Spalte unterirdisch dahin. 

Der Dill ,  welche selbst die südwestliche Ecke der Section von Katzen-  
f u r t h  bis Dil lheim durchschneidet und der Westseite derselben ziemlich 
nahe parallel läuft, fallen mehrere Bäche zu. Von Osten nach Westen ge- 
zählt sind es folgende: 

1) Der Blasbach. An dem hohen Rücken des Solmser Walds aus zwei 
Seitenästen zusammenrinnend, südlich gewendet-; 

2) Der Bechlingerbach. Ebenfalls am Solmser Wald aus Vielen kleinen 
Wasserrinnen entstehend, von kurzem südlich gerichtetem Laufe. 

3) Der Lemperbach.  Der Nordseite des Solmser Walds entlang ist 
das Thal des Lemperbachs von Ost nach West gerichtet, ausgetieft, 
und erhält mehrere Seitenzuflüsse aus dem flachen Gebirge, auf dessen 
Rücken Bermol l  und Bel lersdorf  liegen. Von Dreisbach herab 
kommt der letzte dieser Zuflüsse, der Omersbach ,  in nordsüdlicher 
Richtung; wo er mündet, beugt er das Lemperthal rechtwinklig um, 
so dass er nun Collschhausen vorüber südlich verläuft und bei Eh-  
r ingshausen  die Dill erreicht. 

4) Der S t ipbach ,  mit kurzem Lauf, entsteht am Stellbeutel, fliesst zu- 
erst südlich, dann plötzlich westlich, um bei S inn  die Dill zu er- 
reichen. 

5) Die Ahrdt. Nächst der Salzböde ist die Ahrdt der bedeutendste 
Bach der Section. Sie erhält ihre Hauptzuflüsse vom Solmser Wald, 
vom Dünstberg, Schneeberg und von den Höhen nächst der Angel- 
burg bei Wal lenfe ls  her. 

1* 



Südwärts Hohensolms entsteht der Altenstädter  Bach, welcher 
anfänglich von Osten nach Westen läuft, bis er an der Lob-Mühle 
einem von Westen nach Osten herabkommenden Bach begegnet. Er 
wendet sich darauf allmählich über Nordwest zu einem nördlichen Laufe 
um, bis er sich bei Mudersbach mit der zwischen Hohensolms  
und Frankenbach entspringenden Ahrdt und dem am Schneeberg 
aus vielen Quellen hervorgehenden Wilsbach verbindet. Von da an 
behält der Bach den Namen Ahrd t  und bewässert, in nordwestlicher 
Richtung rinnend, ein weites flaches Thal, dem vom Schneeberg her 
(von Osten) noch der Weidbach und der Meerbach sich verbinden. 
Bei Bischoff en tritt dann von Norden her aus engerem, mehrfach 
rechtwinkelig gekrümmtem, Spaltenthal kommend der an der Angel- 
burg entspringende Wallenfelsbach oder Siegenbach herein und 
nun durcheilt die Ahrdt ein von Osten nach Westen gerichtetes breites 
Thal, um nahe jenseits der Westgrenze der Section bei Burg  die 
Dill zu erreichen. In ihrem unteren Lauf empfängt die Ahrdt von 
links und rechts noch mehrere Zuflüsse, welche, von den Wasserschei— 
den zwischen Lemperbach, Stipbach und Ahrdt und denen zwischen 
ihr und der Schelde herab kommend, meistens einen kurzen Lauf 
nehmen, aber, weil sie sämmtlich ein bewaldetes Gebiet durchfiiessen, 
immerwährend Wasser führen. 

6) Die Schelde. Dieser dem Schelderwald entfliessende Bach bildet sich 
bei Oberscheld aus der bei Tr ingens te in  entstehenden Tringen- 
gensteiner Schelde und der Eibacher Schelde, welche am Schwarzen- 
stein nahe der Angelburg beginnt. Die Schelde nimmt im Allgemei- 
nen ihren Lauf von Nordosten nach Südwesten und fällt ohnfern des 
Westrands der Section, bei N iederscheld,  in die Dill. 

7) Der Eibach, 
8) der Nanzenbach und 
9) der Wissenbach,  welche sämmtlich in der Nähe von Dil lenburg 

die Dill erreichen, berühren die Section Gladenbach nur auf kurze 
Erstreckung; der Eibach und der Nanzenbach entspringen darin. 

Das Ahrdtthal bei Herbornseelbach etwa 228 Meter, bei Offenbach 
260 Meter, bei Mudersbach 280 Meter über dem Meere, ist beiderseits von 
Höhen eingefasst, welche nur ganz allmählich bis zu 230 Meter über dasselbe 
ansteigen, so dass es den Eindruck eines flachen Muldenthals mit breitem 
ebenem Boden hervorbringt; die ihm beiderseits zufallenden Thäler vom Wal- 
lenfelsthale abwärts sind dagegen steilwandige enge Spalten. Auch die Thäler 
der Schelde, des Eibachs und Nanzenbachs sind enge Spalten, welche sich 
nur da, wo sie sich mit Seitenschluchten vereinigen, auf kurze Strecken um 
ein Weniges erweitern. 
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Ein Blick auf die Karte überzeugt uns, dass alle tieferen Thaleinschnitte 
und weitaus der grösste Theil der sich mit ihnen verbindenden Seitenschluch- 
ten die Streichungslinien der in steilen Winkeln einfallenden Schichten quer 
durchschneiden. Mehrere Thäler sind von Ost nach West, mehrere von Nord 
nach Süd und andere in der Diagonale zwischen diesen beiden Richtungen 
verlaufend. Ein und dasselbe Thal beugt sich aus einer in die andere Rich- 
tung plötzlich um, dabei Gesteinbänke von den abweichendsten Härtegraden 
durchfurchend, so dass daraus deutlich ersichtlich wird, wie die Thäler ur- 

sprünglich den durch Bodenschwankungen hervorgebrachten Zerklüftungen 
folgten und die Abnagung erst im Laufe der Zeit diese Spaltenthäler zu 
Erosionsthälern erweiterte. 

Diejenigen Ereignisse und Bodenschwankungen, welche die Schichten 
der Sedimente der devonischen Formation auf weite Erstreckungen aus der 
wagrechten in eine steil geneigte Lage stellten und den dadurch hervorge- 
brachten Falten, Mulden und Rücken die Richtung von Südwesten nach Nord- 
osten anwiesen, haben das jetzige Bodenrelief nicht entstehen lassen; weit 
später eingetretene Ereignisse bewirkten erst die Zerklüftung und Zerspal- 
tung, welche in ihrem Verlauf mit derjenigen übereinstimmt, aus der die 
Thalspalten in dem östlich und südöstlich gelegenen Gebiete der mesolithi- 
schen, der cänolithischen und basaitischen Formationen hervorgingen. 

Offenbar schob eine, wahrscheinlich in unendlich langen Zeiträumen all- 
mählich fort und fort wirkende, Bodenhebung das Gebiet unserer Section aus 
dem die Gesteine absetzenden Meere zu der jetzigen Höhenlage empor. Die 
Kräfte, welche den den älteren Paläolithen eigenthümlichen Schichtenbau 
ordneten, hatten ihre Einwirkung schon beendigt, als die jüngsten Paläolithe, 
Zechstein und Zechsteindolomit, am Nordost- und Ostrand des rheinischen 
Schiéfergebirgs zur Ablagerung kamen. Die Mulden, Graben und Rücken 
begrenzenden Verwerfungsspalten in den Mesolithen der Sectionen Büdingen,  
Herbstein-Fulda,  Lauterbach-Salzschlirf  und Alsfeld nehmen einen 
Verlauf, welcher die Faltungen und Mulden der devonischen Formation auf See- 
tion Gladenbach fast rechtwinkelig durchschneidet. Als sich die Mulden und 
Spalten in den Mesolithen (Buntsandstein, Muschelkalk und Keuper) ausbil- 
deten, konnten auch im rheinischen Schiefergebirg die südöstlich-nordwestlich 
gerichteten Sprünge entstehen, welche so häufig das Streichen seiner Schich- 
ten abschneiden und Verschiebungen und Verwerfungen, Zertrümmerungen 
und Gangbildungen sowohl, als auch viele in dieser Richtung verlaufende 
Thäler bedingen. Die vielen in der Zechsteinformation wie auch im Bunt- 
sandstein und Muschelkalk der östlich angrenzenden Sectionen nachgewiese- 
nen Rücken und Gräben, sowie der Verlauf der tiefen Einsenkung, worin 
ostwärts der Section Gladenbach die marinen Sedimente der Oligocänfor- 
mation zur Ablagerung gekommen sind, geben Zeugniss von späteren Boden- 
schwankungen, welche, von Norden nach Süden ziehend, Spaltungen bewirkt 
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haben, und endlich beschafft die Thatsache‚ dass solche mit Resten von oceani- 
schen Fischen und Mollusken erfüllte, also unter dem Nullpunkt der Oceane 
entstandene, Schichten der Tertiärformation jetzt 250 bis 300 Meter über dem 
Meer liegen, die Gewissheit, dass nach ihrer Ablagerung nochmals eine den 
festen Boden spaltende Hebung thätig gewesen sein müsse. 

Wie sich die Thalspalten Hebungsrichtungen entsprechend einsenkten, 
wie sie theils von Nordwest nach Südost, theils von Süd nach Nord, theils 
von Ost nach West und nur seltener in der ältesten Hebungsrichtung von 
Südwest nach Nordost eingetieft sind, sich aber vielfach schneiden und Ueber- 
gänge aus einer in die andere Richtung bilden, so ordnen sich auch die 
Hauptwasserscheiden zwischen ihnen an. Die späteren Hebungen zerstückelten 
aber auch die Kämme der ersten Wasserscheiden und weil darauf die Erosion 
weichem Thonschiefer- und Sandsteinlager rascher angriff und abschliff als 
festem Massen, so bleiben auf den Kämmen die schwerer verwitternden Kie- 
selschiefer und Eruptivgesteine als von Bruchstückhaufwerken umgebene Fels- 
köpfe stehen. 

Diejenigen Theile der Section Gladenbach,  welche vorherrschend aus 
sedimentären Gesteinen gebildet sind, erscheinen deshalb meistens von sanft 
ansteigenden Hügeln bedeckt, welche nur gegen die von Südosten gegen Nord- 
westen gerichtete Wasserscheide im Dünstberg, Isse1scheidt‚ Nickemark, Hain, 
Hauskopf, Seibertshausen, Hoherwald u. s. w. zu grösserer Erhebung an- 
schwellen. Diese Wasserscheide wird durch das Salzbödethal bei Endbach 
unterbrochen; sie setzt aber anderseits fort bis zur Angelburg ,  wo sie mit 
einer ost-westlich vom Daubhaus bei Rachelshausen über Bot tenhorn  
verlaufenden und der, die Scheldethäler von denen der nördlichen Zuflüsse 
der Ahrdt trennenden, südwest—nordöstlich im Schichtenstreichen der devoni- 
schen Sedimente gelegenen zusammentriflt. 

Eine andere von Südosten nach Nordwesten gerichtete Wasserscheide 
ist die zwischen der Allna und Salzböde, welche erst in der Section Bieden— 
kopf ihre grössere Meereshöhe erreicht an der Stelle, wo sie sich mit dem 
Daubhaus bei Rachelshausen vereinigt. 

Südwest-nordöstlich hinziehende Wasserscheiden sind die im Dünstberg 
gipfelnde, sonst flach hügelige, zwischen dem Versbach einer- und dem Wiss— 
mar-‚ Glei— und Fohbach anderer Seits und die steilen hohen Rücken zwischen 
der Schelde und dem Nanzenbach und diesem und dem Wissenbach, welche, 
von dem hohen Gebirg zwischen Ange lburg  und Eschenburg  ausgehend, 
überall tief eingeschnittene steile Schluchten aufzeigen. Die Eschenburg  er- 
hebt sich an 300 Meter über das Thal bei Wissenbach und 240 Meter über 
Nanzenbach,  sie stürzt auf drei Seiten in enge Schluchtenthäler hinab und 
hängt nur gegen Osten mit dem Höhenzug zusammen, welcher in der An-  
gelburg seinen Gipfel hat. 
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Von Osten nach Westen erstreckte Wasserscheiden sind die von Kö- 
nigsberg über den Sommer Wald nach dem Lemperberg liegende, die 
zwischen dem Seelbach und der Salzböde und dieser und der Ahrdt vom 
Spitzescheid über die Sangköpfe, den Hemerich und das Seibertshausen am 
Schneeberg‚ Hohen Wald, Melmerich südlich Günte rod  nach dem Schön- 
scheid und endlich dem Pauseberg am Wallenfelsthal reichende, sowie die 
vom Hirschbach bei A l t ens täd ten  ausgehende über den Hessin bei Bel- 
lersdorf  , die Hörköpfe und den Stellbeutel nach dem Dillthal zwischen Sinn 
und Herborn verlaufende und viele kürzere. 

Die Verwitterung hat über die Fläche der Section Gladenbach seit 
undenklich langen Zeiträumen, seitdem die von jüngeren Sedimenten des 
Meers unbedeckten Schichten der fiötzleeren Steinkohlenformation in den 
Dunstkreis ragen, gewirkt und ohne Zweifel ausserordentlich grosse Quanti- 
täten des Gesteins abgebröckelt, entfernt und im Meer aufs Neue zum Auf- 
bau jüngerer Sedimente zur Verwendung gebracht. Wie beträchtlich diese 
fortgespülten Bergmassen sind, kann man aus der sanften Neigung der an- 
fangs fast senkrecht ansteigenden Thalseiten beurtheilen; man kann es aber 
auch aus der Thatsache feststellen, dass schwerer der Zerstörung unterlie- 
gende Felsarten, wie Diabas, Gabbro und Hyperitwacke, sowie Eisenkiesel 
und Quarzgänge jetzt hoch und zum Theil Felsmauern bildend über die 
fortgewitterten Sedimente hervortreten. 

Ein Theil der Verwitterungsproducte hat sich in den Thälern und am 
Fuss der Berge als Schutt, Lehm und Sand angesammelt; er bildet die 
fruchtbarere Bauerde für Wiesen- und Ackerbau, während die steileren Ge— 
hänge fast ohne Bodendecke den Wald tragen, und, wo dieser durch die 
Sorglosigkeit der Bewohner abgetrieben ist, eine nur sehr spärliche Weide 
für Schafe darbieten. 

Zweiter Theil. 

Geologische Beschreibung. 
Eintheilung der Formationen. 

Derjenige Theil des rheinischen Schiefergebirgs, welcher hier Gegenstand 
der Beschreibung ist , zeichnet sich aus durch das Zusammenvorkommen 
sämmtlicher dieser älteren Formation auf dem linken Rheinufer zukommen- 
den Schichtengruppen und aller während ihres Niederfallens darin aufgestie- 
genen vulcanischen Bildungen. 

Sowohl die Sedimente als auch die deckenbildenden alten Laven und 
die sie begleitenden Tuffe und Conglomerate sind geschichtet oder in unter 
sich parallele Bänke abgetheilt, so dass an einer anfänglich horizontalen oder 
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wenig geneigten Lage derselben nicht wohl gezweifelt werden kann. Jetzt 
finden wir diese, öfters in der Dicke eines Meters mehrere, in Stoff und An- 
sehn sehr von einander abweichende, Schichtenlamellen enthaltende Masse in 
allen Neigungswinkeln zwischen 0 und 900 gegen den Horizont einfallend, 
dabei in Mulden und Falten gebogen, zickzackförmig‚ geknickt, der Länge 
nach in sowohl horizontal als vertical an einander verschobene Theilstücke 
getrennt. Bei einer solchen Anordnung der Formationsglieder gewinnt das 
Studium der Vertheilung von Thier- und Pflanzenresten eine hohe Bedeutung, 
denn nur mittelst der Gesetze der Paläontologie kann ein scheinbar so ver- 
worrenes Schichtenhaufwerk aufgelöst werden. Dieser Umstand macht vor 
allem einen kurzen Ueberblick über die Paläontologie unsers Gebiets und 
des zunächst angrenzenden nöthig, mit welcher eine lithologische Schilderung 
der Sedimente und der sie begleitenden Eruptivgesteine vereinigt werden soll. 

1. Untere Gruppe des rheinischen Schiefergesteins. 

Die untersten, auf noch unbekannter Unterlage ruhenden, Gesteine der 
zur devonischen Formation zu ziehenden Schichtenreihe des rheinischen Schie- 
fergebirgs sind vorzugsweise aus Grauwackensandstein und Thonschiefer ge- 
bildet. Da es wichtig ist, diese beiden Gesteine auf der Karte zu trennen, 
sie auch Faunen von zwar gleichem Character, doch aber von verschiedenen 
Arten bergen, so haben wir sie, das von Sandbe rge r  aufgestellte System 
erweiternd, in folgende Unterabtheilungen zerlegt. 

1. Grauwackensandstein mit Spirifer macroptems, Spir i ferensands te in  
(Sandberger). 

Gelber, rostbrauner, grünlichgrauer, theils feinkörniger, theils grobkör- 
niger Sandstein, welcher durch Aufnahme von Glimmer in Sandsteinschiefer 
übergeht. Oft sind die Quarzsandkörnchen seines Gemenges so fest in das 
Bindemittel eingekittet, dass sie mit letzterem fast verflössen. In manchen 
Lagen kommen Feld3path und Quarz crystallisirt vor, so dass die Felsart dem 
Felsitporphyr ähnelt (Nieder-Rosbach bei Dillenburg).  

2. U n t e r g e o r d n e t e  L a g e r  v o n  K a l k s t e i n ,  

schwarz mit Sandkörnchen gemischt, flaserig, geschichtet und in Sphäro‘iden‚ 
scheiden sich im Sandstein aus und werden auf der Karte besonders ange- 
geben, weil sich ihr Material zu mancherlei Verwendungen eignet, zu denen 
der Sandstein nicht passt. 

3. S p i r i f e r e n - T h o n s c h i e f e r .  

Ueber dem Spiriferensandstein und mit ihm innig verbunden lagern blau- 
graue, harte, glimmerreiche, zuweilen feinspaltige und als Dachschiefer brauch- 
bare Thonschiefer, worin ein Theil der auch im Spiriferensandstein vorkom- 
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menden Versteinerungen, namentlich aber Polypen, Criniten, Orthoceratiten 
und Trilobiten, seltener Brachiopoden, Muscheln und Schnecken vorkommen. 
Während der Spiriferensandstein ganze Bänke von Brachiopoden und Mu- 
scheln enthält und wahrscheinlich im flacheren Wasser niedergefallen ist, er- 
scheint der Thonschiefer mehr als ein Absatz in tiefen Meerestheilen. Manche 
Thonschiefer gehen durch Aufnahme von Feldspath in Versteinerungen um- 
schliessende Porphyre über, so unter andern bei Bodenrod,  Münster  und 
H a u s e n  am Hausberg in Section Fauerbach. 

4. A v i c u l a - S c h i e f e r  (Sandberger). 
Sandige gelbliche Grauwackenschiefer, worin Brachiopoden, seltener aber 

vorherrschend Muscheln vorkommen. In manchen Grauwacken und Grau- 
wackenschiefern bilden gewisse Muschelarten dicke Schichten, denen sich ei- 
nige andere‚ die älteste Gruppe der devonischen Formation characterisirende, 
Fossilien, wenn auch nur spärlich, zu1nischen. Solche Schichten entstanden 
offenbar an Oertlichkeiten, welche der Entwickelung von Pelecipoden sehr 
günstig waren‚ den Brachiopoden und Polypen aber keinen Standort darboten. 
Geologische Specialkarten sollen wo möglich auch die Stellen bezeichnen, an 
denen die Bedingungen für das Leben vorweltlicher Thiere sich eigenthüm- 
lich änderten, die Ausscheidung solcher unter andern Umständen abgelager- 
ten Gesteine dürfte mithin gerechtfertigt sein. Wenn auch auf den Blättern 
Gladenbach und Biedenkopf keine solche Stellen zu bemerken sind, so 
kommt doch ihre Bezeichnung für die Sectionen Fauerbach und Gross-  
L inden ,  sowie für andere in der Lahn- und Rheingegend zur Anwendung. 

II. Mittlere Abtheilung des rheinischen Schiefergesteins. 

A. Schichten mit Orthoceratiten, Goniatiten und. Pteropoden. 

1. O r t  h o  c e r a s s  c h i e f e r  (Sandberger) .  
Schwärzlich graue Thonsch'refer, zum Theil Dachschiefer, kalkige Schie- 

fer, Quarzsandsteine, Hornstein- oder Adinolschiefer wechsellagern mit einem— 
der und schliessen einige wenige, auch in den Spiriferenschichten vorkom- 
mende, meistens aber eigenthümliche Versteinerungen ein. Dieses Forma- 
tionsglied wurde bis jetzt von vielen Geologen der unteren Abtheilung der 
devonischen Formation zugetheilt. Ihre in der Section Biedenkopf  beobach- 
tete Lagerung auf Schichten, worin nur Bänke von Spirigem concentm'ca und 
Spiwlgem'na reticulam's unter Ausschluss von Spirifer macroptems, ganz so wie 
in den, den Lenneschiefern v. Dechens untergeordneten, Kalken von Bens-  
berg, vorkommen und ihr von F. A. Römer am Harze beobachtetes Verhält- 
niss zu den Calceolaschichten, welche dem Lenneschiefer entsprechen, veran- 
lassen mich, sie der mittleren Abtheilung beizufügen. In nachfolgender Tabelle 
habe ich die der unteren Abtheilung der Devonformation und den Orthoceras- 
schichten zugehörigen Versteinerungen neben einander gestellt. 
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2. P t e r o p o d e n s c h i c h t e n  u n d  S a n d s t e i n e .  
Die Orthocerasschichten werden in der Section Gladenbach von einer 

Decke Diorit überlagert, auf welche Quarzsandsteine, kalkige und kieselige 
Thonschiefer folgen, worin eine von der in tieferen Schichten begrabenen 
vollständig abweichende Fauna. vorkommt. Höchst wahrscheinlich gehören 
diese Pteropodenschichten schon zur oberen Gruppe der Devonformation; ich 
habe sie jedoch bis dahin, wo deren Fauna vollkommener gekannt sein wird, 
noch mit der mittleren vereinigt. 

Ich lasse nun eine Zusammenstellung der in den einzelnen Schichten 
der Spiriferen- und der Orthocerasgruppe aufgefundenen Versteinerungen fol- 
gen, um die vorhergehende Eintheilung zu rechtfertigen. 

Die Sternchen in den Columnen bezeichnen das Vorkommen der Fossi- 
lien in der betreffenden Schicht; der zugesetzte Buchstaben h bedeutet häufig; 
der 8 selten; der b in Bänken. _ _ . B. Orthoceras- A. Sp1r1fer3nschmhten._ schicllten. 
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A. Spiriferenschichten. B' Sgfigäät%äas' 
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B. Orthoceras- A. Spiriferenschichten. schicjlten. 
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Die Fauna der Spiriferenschichten weicht, wie sich aus der vorherigen 
Zusammenstellung ergibt, so erheblich von der der Orthocerasschichten ab, 
dass beide Gruppen sich kaum wie die Glieder einer und derselben Formation 
zu einander verhalten. Auch die vier Gruppen der Spiriferenschichten sind 
unter einander ziemlich verschieden; namentlich hat der Spiriferensandstein 
mit dem Aviculaschiefer nur 2 Crustaceen, 1 Orthoceratiten, 2 Gasteropoden, 
7 Pelecipoden, 9 Brachyopoden und 1 Criniten, zusammen 22 Arten gemein- 
sam. In beiden Schichten kommen 112 Arten vor, es finden sich also nur 
circa 20 pCt. übereinsti1mnende. Spiriferensandstein und Spiriferenschiefer 
haben von 72 Arten 23 gemeinschaftlich; der Schiefer, offenbar ein Nieder- 
schlag in tiefem Wasser, hat 3 Polypen und 1 Orthoceratiten, welche dem 
Spiriferensandstein noch fehlen; in ihm sind bisher überhaupt nur Bewohner 
des pelagischen Meers in 27 Arten gefunden werden, wovon 23 oder über 
81 pCt. mit denen des Spiriferensandsteins zusannnenfallen. Zwischen Spiri- 
ferensandstein und Spiriferenkalk besteht eine ähnliche Uebereinstimmung. 

Eine Trennung des Spiriferen-Schiefers und —Kalksteins vom Spiriferen— 
sandstein durch verschiedene Zeichen hat deshalb nur in Bezug auf die Zu— 
sammensetzung der Gesteine eine Bedeutung, während die des Aviculaschie- 
fers der schon mehr abweichenden Fauna wegen stattfindet. 

Bei der Untersuchung der Fundstellen von Versteinerungen ergibt sich, 
dass selbst im Spiriferensandstein noch Unterabtheilungen gemacht werden 
könnten. Sehr oft wird in Steinbrüchen eine eigenthümliche Anordnung der 
Thierreste beobachtet. In einer der tieferen Bänke sieht man Schalen von 
Brachyopoden und Muscheln, bedeckt von Bryozoen und Polypen, in regelloser 
Unordnung vermischt mit Resten von Criniten, Schnecken, Corallengehäusen, 
und Trilobiten, wie von den Wellen zusammengespült. In einer höher liegenden 
Schicht treten dann zu den Brachy0poden‚ welche in der unteren vorkommen, 
noch neue hinzu oder es erscheint gar, unter Ausschluss jener, eine Bank 
fast nur aus einer einzigen Art bestehend. Die Elatobranchier fehlen hier 
gänzlich, dagegen finden sich Trilobiten und Gaster0poden ein. Eine noch 
höhere Schicht enthält fast ausschliesslich Criniten, oft mit unversehrten 
Kelchen, und die Gehäuse von Polypen, deren Mesenterialfalten fiederstellig 
zuwachsen; weiter hin kommen endlich Schichten ganz erfüllt von Ptero- 
poden vor. 

Offenbar hat in solchen Fällen ein Wechsel in den Bedingungen statt- 
gefunden, unter denen die verschiedenen auf einander folgenden Thiere _ge— 
deihen konnten. Und wenn die tiefste Schicht eine Strandbildung bezeichnet, 
in welcher Bruchstücke der verschiedensten Thiere gemengt sind, so finden 
wir in den höher liegenden die Schalen und Gehäuse mehr an dem Stand- 
ort der Thiere verschlämmt und angesammelt. 

Im Spiriferenschiefer sind oft die Brachy0podenschalen in Bänken von 
der Dicke mehrerer Decimeter vereinigt, wogegen die Criniten- und Polypen- 
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schälen und die Reste der Crustaceen zerstreut durch die ganze Ablagerung 
vorliegen. 

Der Aviculaschiefer ist ein Schlammabsatz über Bänken von Brachy0po- 
den und Muscheln, deren Schalen an ihrem Standort begraben wurden. 

In den Orthocerasschichten findet eine ähnliche Anordnung der 
Thierreste statt. Nach brieflichen Mittheilungen des Herrn Dr. Carl Koch 
zu Dil lenburg liegen bei Wissenbach und Fronhausen  nächst Di l len-  
burg ,  im Gebiet unserer Section, die Versteinerungen in diesen Niederschlä- 
gen in folgender Weise vertheilt. 

l)  Untere Abtheilung des Orthocerasschiefers: 
&. Schichten mit Plea00ps Zacz'm'atus, Homalonotus obtusus und eini- 

gen andern noch nicht beschriebenen Trilobiten. 
b. Schichten mit Gom'atitcs compressus, den oben verzeichneten 16 

Species Orthocems, mit Trockocems, Brontcus Zacimlatus und an- 
dern Trilsbiten und den wenigen andern oben in der Spalte für 
die untere Abtheilung verzeichneten Resten. Es ist dies also der 
eigentliche Orthocerasschiefer. 

2) Obere Abtheilung des Orthocerasschiefers: 
@) Schichten mit einzelnen Individuen von Gom'atites compressus, aber 

häufiger mit Gom'atites subnautvllz'nus und lateseptatus und den oben 
verzeichneten Arten von Nautilus, Cyrtocems, Phragmocems und 
Trochocems; mit Orthocems tricmgulare und Pka00ps brevicauda, 
cryptophthalmus und latifrons, mit kleinen Pelecipoden und Bra- 
chyopoden. 

(1. Schichten mit Polypen mit fiederstelligen Sternleisten. 
@. Schichten mit Gom'atz'tes Deckem', bicanaliculatus, circumflem'fer 

und einigen noch unbeschriebenen Arten, mit Bactrites carinatus 
und einigen meist noch unbeschriebenen Orthoceratiten. Diese 
Schichten könnte man die Goniatitenschichten der Orthoceras- 
gruppe nennen. 

3. Pteropodenschiefer und Sandstein der Orthocerasschichten: 
f. Schichten mit Fucus- und Tangresten mit Lingula subdecusata, 

Spirifer linguifer und einigen andern noch nicht beschriebenen 
kleinen Brachyopodenarten. 

g. Schichten mit Fucus und mit Pteropoden. 
Dies wäre die Pter0podenschicht der Orthocerasgruppe. 
Auch anderwärts unterscheidet sich die Fauna der Spiriferenschichten 

von denen der Orthocerasschichten in so auflallender Weise, wie im rheini- 
schen Schiefergebirg. 

Nach F. A. Römer’s in der Palaeontographica von H. v. Meyer und 
W. Bunker ,  Band 13, gegebener Aufzählung sind am Harz beobachtet in 
Spiriferenschichten 81 Species Crustaceen, Mollusken, Strahlthiere etc.‚ in den 
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Orthocerasschichten kamen vor 94 Species. Davon mit denen im Spiriferen— 
sandstein übereinstimmend nur 5 Arten. Nach Römer  lagern die Ortho- 
cerasschiefer über den Calceolaschichten, also in der mittleren Abtheilung 
der Devonformation. 

Auf der rechten Rheinseite ist die Abtheilung Orthocerasschichten ver- 
breitet und stets in ähnlicher Weise gegliedert, aber man kennt von kei- 
nem andern Ort so viele Versteinerungen daraus, wie von Wissenbach,  wo 
solche durch den Schieferbergbau aufgestöbert werden; wir finden sie in der 
Nähe von Biedenkopf ,  am Hausberg bei Butzbach ,  bei Die tz ,  L i m b u r g  
und mehreren andern Puncten an der Lahn. 

B. Stringocephalenschichten. 

Auch in dieser Abtheilung der mittleren Gruppe der Devonformation 
am Rhein herrschen Thonschiefer und Sandsteine der verschiedensten Art, 
denen sich aber eine stellenweis mächtiger entwickelte Ablagerung von Kalk- 
stein und Dolomit einfügt und der in der Nähe der massenhafter auftreten- 
den vulcanischen Gesteine eigenthümliche vulcanische Tuffe, die Schalsteine,  
sich zugesellen. 

Wir unterscheiden, da in dieser Gruppe die Fauna durch alle Schichten 
sich sehr verwandt ist, vorzugsweise nach dem lithologischen Character 
Sandsteine, Thonschiefer, Schalstein, Kalkstein und Dolomit. 

1. G r a u w a c k e n s a n d s t e i n  mit Stringocephalus Mans, Oaloeola sandalina, 
Pentamerus 9almtus; S t r i n g o c e p h a l e n - S a n d s t e i n  (Lenneschiefer  

V. Dechen’s). 

Die Sandsteine dieser Abtheilung unterscheiden sich im Aussehen kaum 
von denen der vorigen, auch sie werden Grauwacken genannt und sind fein- 
bis grobkörnig, selten in Conglomerate übergehend, nehmen durch Aufnahme 
von Glimmerblättchen Schieferung an und verlaufen bei höherem Thongehalt 
in Thonschiefer. An manchen Puncten wechsellagert der Sandstein mit Kalk- 
schichten von dunkeler Färbung. 

2. S t r i n g o c e p h a l e n s c h i e f e r  (Calceolaschiefer,  Lenneschiefer  
v. Dechen’s). 

Auch der Thonschiefer dieser Gruppe ist petrographisch von dem der 
unteren nicht zu unterscheiden‚ er geht in Grauwackenschiefer nnd anderer- 
seits in Dachschiefer über und wechsellagert mit dunkelem Kalkstein. 

3. S t r i n g o o e p h a l e n - S c h a l s t e i n .  

Die Schalsteine haben eine von den Grauwacken und Thonschiefern 
gänzlich abweichende Zusammensetzung. Sie enthalten, wie die vulcanischen 
Gesteine der Formation, Labrador, Grünerde, Chlorit, Sericit, Kalkspath, 
Eisenoxyd in ihrer Mischung, nehmen seltener Quarzsand und Thon auf 
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Der Labrador ist hier und da in Crystallen ausgesondert, der Kalk als Binde- 
mittel für die übrigen Bestandtheile beigemengt. Die nicht selten in Bän- 
ken eingelagerten Versteinerungen aber bezeichnen das Gestein als ein Sedi- 
ment, dessen naher Zusammenhang mit eruptiven Diabasen es als den bei 
dessen Emporsteigen ausgeworfenen vulcanischen Tuff erscheinen lässt. Sein 
Gefüge ist theils klein-, theils feinkörnig‚ die Absonderung schieferig oder in 
Bänken; seine Färbung grün, braun, gelb. 

4. S t r i n g o c e p h a l e n k a l k  (Sandberger). 
Schwarzer und grauer, gelblichwoisser bis weisser dichter Kalkstein, 

welcher zum Theil mit Grauwacke, Thonschiefer und Schalstein abwechselnd 
gelagert und alsdann geschichtet ist oder als oberstes Glied dieser Gruppe 
über alle diese Gebilde hin in dünnerer oder dickerer Lage verbreitet er- 
scheint und dann eine mehr massige Absonderung in mächtige unregelmässige 
Blöcke gewinnt. 

Der Kalk geht über in Dolomit, in Galmei, Roth- und Brauneisenstein. 
—— Von den Absonderungsklüften aus verbreitet sich das Eisenoxyd in das 
Kalk-Gestein, es in einen stark eisenschüssigen Kalk umwandelnd, oder auf 
der Oberfläche sammelt sich in Mulden aus dem Kalke durch den Stoff- 
wechsel entstandener Brauneisenstein an. Der Galmei bildete sich ähnlich 
wie der Rotheisenstein aus dem Kalke. An manchen Punkten ist der kohlen- 
saure in phosphorsauren Kalk umgewandelt worden, welcher in neuerer Zeit 
zur Düngerbereitung gewonnen wird. Die Umwandlung in Dolomit fand 
ebenfalls von der Oberfläche ausgehend statt und setzt mehr oder weniger 
tief nach unten fort. 

5. S t r ingocepha len  -Dolomit .  
Crystallinisches, fest- oder loskörniges‚ gelbliches, graues oder weisses, 

mehr oder weniger Bittererde enthaltendes Kalkgestein, worin Bittersmth, 
Bergkrystall‚ Hornstein ausgeschieden sind, und welches auf seiner unregel- 
mässig gewellten Obgrfläche Braunstein und Brauneisenstein in Nestern und 
Lagern enthält. 

Während im Kalksteine die Versteinerungen wohlconservirt vorkommen, 
sind sie im Dolomit dexgestallt verändert, dass sie nach Geschlecht und Art 
kaum noch bestimmt werden können. 

Die in dieser Gruppe, und zwar auf der rechten Seite des Rheins, 
aufgefundenen Versteinerungen vertheilen sich auf die einzelnen Schichten in 
folgender Weise: 

. . ‘-‘1 | ' . | F: l . 5 5  8% 5 5  935 'E‘..E'. €‘iä 353 :5.E Q) „Q „-. q; o8 =D "‘ 0 ‚=; .... Q) 08 Q.) mg E-«*5 5313 M‘a‘: 5313 e g  533 ma 
m 50 

1. Cypridina subfusiformis . . . a. 5. Bronteus granulatus . * 
2. Bronteus signatus . . . _‚._. 6. Phacops latifrons ‚„ * * 
3. „ alutaceus * * . * 7. ’l‘rigonaspm cornpta . * 
4. „ scaber * * . * 8. „ laev1gata. . * 

Sccthm Glndenhnch. 2 
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9. Trigonaspis n. sp. 
10. Cyphaspis cm*atophtalmus‚„€ 
1 1. Cylindraspis latispinosa ? .  
12. „ macrophthalmus . 
13. Holoptychius nobilissim. * 
f4. Phillipsia. globiceps . 
15. Cheirurus gibbus . 
16. 0dontopleura sp. 
1. Spirorbis ammonia 
2. „ gracilis . 
3. „ omphalodes * 
4. 801 pula. lirata . 
5. „ corniculum 
6. „ semiplicata. 
7. „ 11. sp. 
!. Goniatites terebratus 
2. „ retrorsus . 
3. Gyroceras binodosum 
4. „ costatum 
5. „ aratum 
6. „ quadratoclathratum. 
7. „ tennisquamatum . 
8. „ serpens 
9. Cyrtoceras cornucopiae 

10. „ acutocostatum . 
l l .  „ lamellosum 
12. „ subconicum 
13. „ applanatum . 
14. „ nodosum * 
15. „ Eifeliense * 
16. „ depressum 
17. n. sp. * 
18. Phragmoceras subven- 

tricosum * 
19. Gomphoceras sulcatum * 
20. „ n . 1 s p . „ =  
21. Orthoceras compressum . 
22. „ lineare 
23. „ arcuatellum 
24. „ Tubicinella 
25. „ clathratum 
26. „ simplicissimum . 
27. „ undatolineatum . 
28. „ nodulosum 
29. „ n. sp. * 

l .  Bellerophon lineatus 
„ decussatus 

. „ tuberculatus. 
. compressus . 

. „ cornu arietis 

. „ binodosa. 
„ Euomphalus 
„ delphinulaeformis 

10. „ costulatocanaliculata . 
l l .  „ fasciata 
12. „ squamatoplicata 
13. „ naticaeformis 
14. „ calculiformis 
15. „ tenuiarata 
16. „ sigaretus 
17. „ macrostoma. 

2 
3 
4 
5. Plenrotomaria bifida 
6 
7 
8 
9 

18. „ bicoronata . 
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19. Plenrotomaria planannu- 
lata. 

20. „ euryomphalus . 
21. „ decussata. . 
22. „ subclathrata . 
23. „ exiliens . 
24. „ nodulosa . 
25. „ quadrolineata. . 
26. „ trilineata 
27. „ bilineata. 
28. „ Nerinea. . 
29. „ angulata. . 
30. n. s * 

.Catantostoma clathratum . 
32. Platyschisma applanatum. 
33. Ci1rus spinosus 
34. Euomphalus decussatus 
35. „ annulatus . 
36. „ Rota. . 
87. „ laevis 
38. „ serpula. 
39. „ Goldfusi 
40. „ trigonalis 
41. sp. * 
42. Delphinula subarmata . 
43. Turbo squamifer . 

. „ inaequilineatus 
45. Trochus multispira . 
46. Littorina alata . 
47. „ lirata. . 
48. „ subrugosa. 
49. „ macrostoma 
50. „ Purpura 
51. Scoliostoma. crassilabrum. 
52. „ megalostoma. . 
53. „ expansilabrum . 
54. „ gracile . 
55. Holopella tennisulcata. . 
56 „ piligera . 
57. Loxonema costulatum . 
58. „ reticulatUm 
59. Macrochilus arculatum . 
60. „ subclathratum . 
61. „ ventricosum 
62. „ ovatum 
63. Natica. piligera 
64. Capulus gracilis 
65. „ psittacinus 
66. Chiton corrugatus 
67. „ sagittalis 
68. Dentalium subcanalicu- 

tatum 
69. „ annulatum . 
70. „ taeniolatum * 

. Conularia deflexicosta. 

. Tentaculites gracillimus . 
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1. Solen pelagicus 
2. „ n. sp 
3. Cardiomorpha. alata 
4. Lucina rectangularis . 

„ antiqua * 
6. „ proavia . 
7. Aflorisma Münsteri . 
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8. Allerisma. n. sp. * 
9. Tellinites sp. . 

10. Venulites concentricus * 
l l .  Cardium aliforme . 
12. „ b1eviaratum . 
13. „ procumbens . 
14. Cyprioa1dia elonga.ta . 
15. „ lamellosa * 
16. „ acuta . 
17. Area. inermis . 
18. Myalina. fimbriata . 
19. „ crassa. . 
20. Hoplomytilus crassus . 
21. Av1cula clathrata . 
22. Megalodon bipartitus * 
23° » SP * 
24. Grammysia. ovafa. * 
25. Nucula sp. * 
26. Modiola sp. . 
27. Pterinea reticula.ta . 
28. „ bicarinata. * 
29. „ radiata. * 
30. „. Bilateinensis . 
31. „- n. sp. . 

l .  Terebratula. elongata . 
2. „ microrhyncha * 
3. „ Schnurri . 
4. ‚. cuboides . 
5. „ amygdala .. 
6. „ borealis . 
7. scalprum * 
& Stringocephalus hians * 
9. Spirii'er undifer * 

10. „ aequaliaratus 
l l .  „ osteolatus * 
12. „ speciosus * 

(micropterus) 
13. „ crispus * 
14. „ muralis 
15. „ imbricatolamellosus. 
16. „ calcaratus * 
17. „ bifidus . 
18. „ tenticulum . 
19. „ quadriplicatus . 
20. „ simplex . 
21. „ heteroclytus ‚A. 
22. „ curvatus * 
23. „ aperturatus * 
24. „ laevigatus * 
25. „ afl‘. auriculatus (‘?) * 
26. Spirigera. concentrica * 
27. Retzia ferita. . 
28. „ lepida 
29. „ ovalis 
30. Uncites gryphus 
31. Rhynchonella pugnus 
32. „ parallelepipeda. ‚; 
33. „ tennistriata 
34. Pentamerus brevirostris 
85. „ galea.tus * 
86. „ globus 
37. ‚., acutelobatus . 
38. Spirigerina. refii'culari8 * 
39. Orthis oper0ularis * 
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% s 3% 
40. Orthis sacculus . 
41. „ resupinata * 
42. „ irregularis 
43. interstitialis . 
44. Orthisina crenistria „, 
45. Davidsonia. sp. . 
46. Strophomena depressa. * 
47. „ Zikzak 
48. lepis * 
49. Chonetes minuta. * 
50. „ crenulata * 
Ö l .  „ Sp. * 
52. Productus subaculea.tus ‚|, 
53 „ n. sp. 
54. Discina acuticosta 
55. Orbicula sp. . 
56. Calceola sandalina * 

l .  Fenestrella aculeata 
2. „ subrectangulariß . 
3. Polypora. striatella 
4. „ laxa . 
5. Stromatopora concentrica . 
6. Hemitrypa oculata. * 
7. Ceriopora. dentiformis . 
8. Alveolites suborbicularis * 
l .  Coelaster latisulcatus 
2. Cidaris laevispina. . 
3. „ scrobiculata . 
4. Myrtillocrinus elongatus . 
5. Sphaerocrinus geometric. 
6. Ctenocrinus sp. * 
7. Actinocrinus cyathiformis. 
8. Hexacrinus granifer * 
9. „ echinatus * 

10. brevis . 
l l .  Haplocrinus stella.ris . 
12. Stylocrinus scaber 
13. Cupressocrinus nodosus . 
14. Eucalyptocrinus rosaceus * 
15. Pentacrinus priscus . 
16. Pentatremites planus . 

l .  Hadrophyllum ovatum 
2. Parmasessor ovalis 
3. Aulacophyllum cuculli- 

forme 
4. Zapbrentis rostrata. . 
5. Hexorygmaphyllum cal- 
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13. 

losum . 

Astro cyathus nutricus 
„ prolixus 
„ lineatus 
„ dilatatus 
„ ceratites * 
„ vermicularis 
„ medioprofundus * 
„ socialis . 

giganteus 
. Astrothylacus explanatus. 

inflexus 
. Astrodiscus helianthoides „, 

Taeniolopas marginata 
1 4. Taeniocyathus trochiform. . 
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15. Ptychocyathus stigmo- 16 Arten Crustaceen 5 5 . 13 
phorus * ‚k 7 „ Annulaten 1 . . 7 

16. „ profundus . * * 29 r Cephalopod8n 7 3 . 26 
17. „ elongatus * * 70 „ Gasteropoden 3 4 2 69 
18. _ „ humflis . * 2 „ Pteropoden . . . 2 
19. myathus vesiculosus * * * 31 „ Elatobranchier 11 8 . 19 
20. Astrodendrocy&thus ex- 56 „ Brachiopoden 28 27 14 50 

_celsus * 8 „ Bryozoen 2 5 1 8 
21. caesp1dosus * * 16 „ Echinodermen 4 2 1 15 
22. Taeniodendrolopas 5 „ pinnate Hexac- 

Schleiermacheri . * tinier . 1 1 4 
23. „ rugosa * 41 „ fiabellate „ 11 3 15 39 
24. . fiexuosa * 2 „ Fungi 1 1 . 2 
25. L10dendr010pas repens . * 283 73 59 34 254 
26° _ » adscend_ens — & Davon sind jeder Ab- 
27.L10phloeocyathusv1rgat. ' =k - 187 theilung eigenthümlich 9 9 2 167 
28. Astrophloeocyclus lon— 79? Bl 'b . h giradiatus _ * 61 en gememsc aftl. 64 50 32 87 
29. Astroblastothylacus pro- 

fundus * * Von den verzeichneten 283 Arten der 
30. Astroblastodiscus pla- mittleren Gruppe des rheinischen Schieferge— 

nus * birgs kommen vor in der unteren Gruppe: 
31. „ quadrigeminus * * a} in den Spiriferenschichten 8 Arten 
32. Taenioblastocyathus he- b) in den Orthocerasschichten 3 „ 

misphaericus * und in der obern Gruppe 7 
33. Lioblastocyathus piri- Der Stringocephalensandstein hat 

formis * gemeinsam mit 
34. Golafusi ‚* 1. dem Stringocephalenschiefer 39 „ 
35. „ fibrosus * * * 2. dem Stringocephalenkalke 54 „ 
36. „ cervicornis „„ * Der Stringocephalenkalk mit 
37. Astrophloeocyclus im— dem Stringocephalenchiefer 42 „ 

pressus * * Der Schalstein mit dem Kalke 28 ‚., 
38. Atrophloeothylacus vul- 

garis . * * 
89. Taeniothrombocyathus 

por03us * ae * Dieses Verhältniss berechtigt zur Tren- 
40' Affäfiglacocyathus so- nung der Stringocephalengruppe von den 
41_ Lioplacocyathus con- * * beiden andern, es gibt aber zugleich die 

centricus „, * * Veranlassung ihre vier Abtheilungen nur als 
1. Receptaculite8 Neptuni * * * solche von abwemhendem htholog13chen Cha- 
2. Scyphia constricta . . . * meter aufzufassen. 

283. Summe 73 57 34 252 

Die Thonschiefer- und Sandstein-Ablagerungen dieser Gruppe und die 
mit ihnen abwechselnden geschichteten, dünneren Kalkstein-Bänke, welche 
wohl auch unter der Bezeichnung Calceola—, Lenne— und Agger-Schichten zu- 
sammengefasst werden, umschliessen vorzugsweise Reste solcher Meeresbe— 
wohner, welche den Küsten ferner den tiefer untergetauchten Boden be— 
wohnen; es sind dies Trilobiten, Cephalopoden, Elatobranchier, Brachiopoden, 
Bryozoen und Criniten, beim Sandsteine 45 unter 73, beim Thonschiefer 42 
unter 57 Arten, also 61 resp. 74 pCt. Der Kalkstein, welcher in dickeren, 
massig abgesond erten Bänken über dem Thonschiefer vorkommt, hat eine grosse 
Anzahl von Gasteropoden (56 Arten), Cephalopoden (16 Arten), Elatobranchier 
(9 Arten), Brachyopoden (11 Arten), Echinodermen (12 Arten), Polypen 
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(20 Arten), Annulaten (6 Arten), Crustaceen (7 Arten), Pteropoden (2 Arten)‚ 
Bryozoen (2 Arten), zusammen 140 Arten, welche sich noch nicht in den Sand- 
steinen und Thonschiefern und den diese begleitenden Kalken gefunden haben. 

Dieser Kalkstein erscheint als eine R1ffbildung durch Bryzoen und Po- 
lypen, in deren Nähe sich auch in den jetzigen Meeren immer ein sehr reiches 
thierisches Leben entwickelt. 

Nach F. A. Römer lieferte der Harzer Stringocephalenkalk Reste von 
41 Thierarten, worunter nur 5 Gasteropoden und 6 Brachyopoden, während 
der Harzer Calceolaschiefer (unser Stringocephalenschiefer) 48 Arten, dabei 
14 Brachy0poden und 7 Gasteropoden enthält. Der Iberger Kalk des Harzes 
zeichnet sich dagegen ganz wie die massig abgesonderten Kalksteine über 
dem Stringocephalenschiefer im rheinischen Schiefergebirge durch einen 
grossen Artenreichthum (134 Arten), unter denen die Brachyopoden mit 28, 
die Gasteropoden mit 51, die Cephalopoden mit 20, die Polypen mit 14 ver- 
treten sind, aus. Man wird deshalb bei der Färbung der geologischen 
Special-Karten die den Stringocephalen-Sandsteinen und —Thonschiefern einge- 
lagerten Kalke von den Riffkalken über denselben durch besondere Zeichen 
zu trennen haben. 

Die Dolomite scheinen überall an der Metamorphose des Kalks, welcher 
auch die Veranlassung zur Ansammlung von Zink-, Eisen— und Manganerzen 
ward, hervorgegangen zu sein. 

Der Schalstein verdankt, wie schon vorher angedeutet worden ist, seine 
Entstehung solchen Vulcanen, die ihre Aschen- und Schlackenauswürflinge in 
das Meer schütteten. Wir begegnen ihm nur in der Nähe der massig abge- 
sonderten Kalksteine, mit welchen er seine wenig zahlreichen Versteinerungen 
gemeinschaftlich hat. 

III. Obere Gruppe des rheinischen Schiefergesteins. 

Wie in allen Formationen sedimentärer Gesteine finden wir auch in 
der oberen Gruppe des rheinischen Schiefergebirges Kalkstein, Sandstein und 
Thonschiefer (Kalk-, Sand-, Geröll— und Thonschlamm-Ablagerungen) abwech- 
seln; es gesellen sich, wie in der mittleren Abtheilung und überall wo Emp- 
tivgesteine gleichzeitig entstanden, auf einige Oertlichkeiten beschränkt, noch 
vulcanische Tuffe hinzu. 

Herr v o n  D e c h e n  zerlegt die obere Gruppe der devonischen Forma- 
tion in drei Abtheilungen, in Flinz, Sandstein und Cramenzel; auch in den 
von mir untersuchten Gegenden müssen drei Untergruppen gemacht werden, 
welche ich als Tentaculiten—, Cypridinen- und Fucus—Schichten bezeichne. In 
allen kommen Sandsteine, Quarzite, Thon- und Dachschiefer und Kalksteine vor. 
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A. Tentaculiten-Schichten. 

1. Q u a r z f e l s ,  H o r n s t e i n  u n d  Kiese l sch ie fe r  d e r  Ten tacu l i t en -  
sch ich ten .  

Gelbliche, graue bis braune Quarzite, welche in feinkörnigen Sandstein 
übergehen, bilden in der untersten Abtheilung der Oberdevonformation 10 
bis 20 Mtr. dicke, oft meilenweit sich fortziehende Bänke, sie wechsellagern 
in dünneren Schichten mit Thonschiefer ab. 

Die Hornsteine sind von schwarzer, gelblicher, grünlicher und brauner 
Farbe, splitterig brechend, an den Kanten durchscheinend, und sehen dem 
dichten Felsite sehr ähnlich. Sie scheinen Silicate und Aluminate von Kalk- 
erde, Eisenoxydul, Kali und Natron zu sein und zu den felsitischen Gesteinen, 
welche in der oberen Gruppe der Devonformation hier und da einbrechen, in 
gewissen Beziehungen zu stehen. Sehr oft schliessen sie jedoch Versteine- 
rungen ein. Die schwarzen Hornsteine, gewöhnlich von weissen Quarzadern 
durchtrümmert, sind von mattem Glanze, zerbröckeln leicht und ähneln dem 
Kieselschiefer des Culm, so dass sie sich nicht petrographisch davon trennen 
lassen. Die Quarzite und Hornsteine, welche im Gebiete der Section Di l len-  
b u r g  vorkommen, sind zwar von geringer Mächtigkeit, dennoch sollen sie 
auf der Karte durch besondere Färbung angedeutet werden. In der Section 
Biedenk0pf  gewinnt ihr Vorkommen grössere Bedeutung. 

2. Thonsch ie fe r  de r  Ten tacu l i t ensch ich ten .  

Dieser ist von dunkler, brauner oder schwarzgrauer Färbung, meistens 
kalkhaltig und nicht selten abwechselnd. gelagert mit schwarzem, unreinem, 
dünnplattigem Kalksteine, der sich hier und da zu Sphäro'1'den zusammenzieht, 
oder abwechselnd mit Quarzit- und Hornsteinbänken, wodurch die Formation 
ein aus helleren und dunkleren Farben gestreiftes Ansehen erlangt. Dieser 
Thonschiefer enthält nicht selten Schwefelkies in Knollen und einzelnen 
Crystallen; die ihm eingelagerten Knollen sind von Kalksteintrümmchen 
durchsetzt, zuweilen dolomitisch und dann von gelblicher Farbe und enthalten 
wohl auch Schwefelkies und Asphalt, besonders dann wenn ihre Schichten- 
flächen von Algenabdrücken bedeckt sind. 

Die Thonschiefer gehen zuweilen in glimmerreichen Sandsteinschiefer 
und in Sandstein über; anderwärts sind ihnen schwache Bänke eines kalk- 
reichen Gabbro-Conglomerats oder Schalsteins eingelagert, welche auch wohl 
in Roth- und Brauneisenstein umgewandelt sind. — Schwache Lager von 
kieseligem Rotheisenstein und Eisenglanz sind als Seltenheiten anzuführen. 

3. K a l k s t e i n  de r  Tentacul i tenschichten .  

Der den Tentaculitenschichten eingelagerte Kalkstein ist meistens von 
dunkler Färbung und selten erreichen seine Bänke mehr als 2 Mtr. Dicke. 
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Er ist geschichtet oder liegt in dicht gedrängten Sphäro'1'den in den Schiefer 
eingehüllt. Seltener erscheint er gelblich grau; aber hier und da ist er er- 
füllt von Pteropoden-, Bryozoen- und Polypenresten. Umwandlungen in 
Rotheisenstein haben zuweilen stattgefunden. 

4. S c h a l s t e i n  d e r  T e n t a c u l i t e n s c h i c h t e n .  

Der Tentaculiten-Schalstein unterscheidet sich vom Stringocephalen- 
Schalstein nur wenig, auch er ist ein aus Labrador, Chlorit, Aphrosiderit, Kalk, 
Eisenoxyd, Quarzkörnchen und Schieferkörnchen zusammengesetztes schiefe- 
riges Gestein; jedoch kommen Eisenoxyd und Kalk sehr oft in ihm in Form 
von kleinen rundlichen Körnern vor, so dass dadurch eine Blattersteinstructur, 
ja zuweilen eine oolithische angebahnt wird. Das Gestein ist von grün- 
lichen, gelblichen, grauen, rothbraunen Farben, oft gefieckt mit weissen, 
grasgrünen und rothen Körnern in hellerer oder dunklerer Grundmasse. 
Einlagerungen von Versteinerungen führendem Kalke sind nicht selten; zuweilen 
erscheint der Kalk vollständig in Rotheisenstein umgewandelt, der dann aus 
eckigen Brocken reineren Eisenoxyds in einem Teige von Thon—, Kiesel- oder 
Kalkeisenstein, vermischt mit geringen Mengen von Asphalt, Schwefelverbin- 
dungen des Zinks, Eisens und Kupfers besteht. Zuweilen geht dieser Eisen- 
stein durch Aufnahme von Franklinit und Reduction des Eisenoxyds in 
Magneteisenstein über. 

In diesem Schalsteine setzen vielfach Kupfer- und Bleierzgänge auf, 
überhaupt erscheint er als das an Erzen reichste Gestein des Dillenburgischen 
Gebiets. Gänge und Kuppen von Diabas und Gabbro, seltener "von Hy- 
persthenfels und Quarz führendem Porphyr, stellen sich mit dem Schalsteine 
ein, welcher oft in so innigen Beziehungen zu diesen Eruptivgesteinen steht, 
dass er kaum davon zu unterscheiden ist. Wo Diabas und Gabbro lagerar— 
tige Decken bilden, verlaufen sie oft durch Aufnahme von Thon und Kalk 
in einen von Schalstein nicht wohl zu unterscheidenden Mandelstein. 

5. S a n d s t e i n  de r  T e n t a c u l i t e n s c h i c h t e n .  

Feinkörnige, graue, gelbe, grünliche (glaukonitische), thonige, kalkige, 
glimmerreiche, dünnschieferige oder flaserige Sandsteine, in welchen nur selten 
grobkörnigere Conglomerate eingelagert sind. Sie haben oft viel Aehnlich- 
keit mit den Sandsteinen der mittleren und niederen Gruppe der Devon- 
formation und enthalten, wie diese, zuweilen Pflanzenreste, die auf den 
Schichtungsfiächen massenhaft vereinigt liegen und wie die Algen und Fucus- 
arten in den älteren Schichten mit dünner Kohlenschicht überzogen und mit 
Schwefelkies oder aus dessen Zersetzung entstandenem Brauneisenstein ver- 
gesellschaftet sind. Nur ausnahmsweise sind diese Pflanzenreste von so guter 
Erhaltung, dass sie einer Bestimmung unterworfen werden können. Meist er— 
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scheinen sie als ein Pflanzendetritus, wie er so oft am Meeresgestade von 
den Wellen angespült wird. 

Manche dieser Sandsteine sind jedoch von feinem kryptocrystallinischem 
Korne, sehr dicht, hellgrau, in’s Gelbe verwitternd, mit Eisenkiesfünkchen 
oder Brauneisensteinflecken durchsprengt; sie brechen in dicken Bänken und 
sind als Baustein hochgeschätzt. 

B. Cypridinenschichten. 

1. 0 y p r i d i n e n  s c h i e f e  r (Sandberger), Thonschiefer und Kalkthonschiefer. 
Blauer, schwarzer, gelbgrauer, bräunlicher, grüner, weisser und dunkel- 

rother Thonschiefer, welcher entweder feinschieferig kalkfrei oder knollig- 
schieferig, fiaserig und dann von grauen oder röthlichen Kalkknollen nach allen 
Richtungen durchspickt erscheint. — Die feinschieferigen Varietäten erscheinen 
oft seideglänzend durch feine parallele Streifung auf den Schichtenflächen, 
oft sehr hart als Fleckschiefer. — 

2. G 0 n i  & t i t e n kal k (Sandberger), Kalkstein des Cypridinenschiefers. 

Schwarzer, grauer oder eisenschüssiger, geschichteter oder in sphäro'i- 
dischen Gestalten abgesonderter, in den Schiefer eingebetteter dichter Kalk— 
stein, welchen gewöhnlich ein Thonerdesilicatgehalt zur Verwendung als Ce- 
mentstein oder hydraulischer Kalk befähigt. -—— Kalkspathadern durchschwärmen 
den grauen Kalk nach allen Richtungen‚ während die Sphäro'1'de sowohl an 
der Oberfläche als im Innern von Versteinerungen erfüllt sind. Die dünnen 
Schalen der über die Oberflächen dieser brodleibförmigen Massen hervor- 
stehenden Schnecken sind gewöhnlich zerbrochen und fallen beim Heraus- 
nehmen der Sphäro'1'de aus dem Thonschiefer ab, wodurch bei einigen Geo- 
logen die Meinung entstehen konnte, die gerundeten Kalkstücke seien Ge— 
schiebe einer älteren Formation. Die Sphäro'1'de sind oft so durchtränkt von 
Bergöl, dass sie im Wasser nicht nass werden; sie liegen in stark bituminö— 
sem Schiefer, welcher bei B icken ,  Bal lersbach,  Offenbach in graue ge- 
schichtete Kalkmassen eingelagert ist. Der graue Kalk enthält nur selten 
erkennbare Versteinerungen. —— Die auf den Tentaculiten-Schalsteinen ge- 
lagerten Goniatitenkalke, welche der Cypridinenschiefer noch überlagert, sind 
oft theilweise oder gänzlich in Rotheisenstain umgewandelt. In der Nähe 
von Ober sche ld  und Eibach im Nassauischen sieht man diese Umwand- 
lung sehr häufig. Entweder ist das ganze Lager vollständig zu Rotheisen- 
stein (thonigem, kieseligem und kalkigem) verändert, wobei der Kalk der 
eingeschlossenen Muschelschalen ebenfalls verdrängt und durch Eisenglanz er— 
setzt ward, oder der Kalkstein ist nur oben an der Grenze des auf ihm lie— 
genden, Schwefelkies haltigen, Schiefers zu kalkhaltigem Rotheisenstein ge- 
worden, während er nach unten auf dem Schalsteine noch ganz unverändert 
blieb. Wie in der Richtung von oben nach unten, so sind auch nach der 
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Längen- und Breitenausdehnung der Kalkfiötze einige Theile metamorphosirt, 
andere vollkommen unverändert geblieben; Erscheinungen, welche offenbar 
mit der durch Bodenschwankungen bewirkten Stellung der Schichten im Zu; 
sammenhange stehen, indem da, wo durch Hebung eine Schichtenzertrümme- 
rung erfolgt war, der oxydirende Einfluss der Atmosphäre begünstigt ward, 
das Schwefeleisen der Dachgesteine in lösliche Salze umgewandelt dem Kalke 
zugeführt und durch diesen als Eisenoxydhydrat und Eisenoxyd angesammelt 
werden konnte, während Gyps in Lösung fort ging. *) —— 

Die reichhaltigsten und besten Rotheisensteinlager des Schelderwaldes 
und der Umgegend von Königsberg ,  Wetz lar  und. Braunfe l s  gehören 
diesem Theile der devonischen Formation an. 

3. Sands te in ,  Horns te in  und Quarz i t  der  Cypr id inenschichten .  
Wie die Tentaculitenschichten, so besitzen auch die Cypridinenschichten 

dünnere und dickere Bänke von Hornstein, Quarzit und dünnplattigem Sand- 
steine, welche mit den Thonschiefern abwechselnd gelagert sind, ihrer geringen 
Mächtigkeit wegen auf den Karten nicht besonders angegeben werden 
konnten. 

C. Fucusschichten. 

Ueber den Cypridinenschichten folgen noch Sandsteine und Thonschiefer 
mit Kalkstein, worin sich gut bestimmbare Pflanzenreste erhalten haben. 

1. S a n d s t e i n  und Q u a r z i t  d e r  Fucussch i ch t en .  

Fein- und grob-, fest- und loskörniger‚ grau und gelb bis weisser Sand- 
stein mit thonigem und kieseligem Bindemittel, zuweilen mit Schwefelkies 
oder aus dessen Umwandlung hervorgegangenem Braunoisenstein; hier und 
da mit Glimmerblättchen, den Grauwacken der tieferen Abtheilungen höchst 
ähnlich. 

Der Sandstein geht zuweilen, wo das kieselige Bindemittel mit den 
Quarzkörnchen zusammenschweisst, in festen Quarzit über, welcher zu Mühl- 
steinen Verwendung finden kann; die thonigen oder kaolinreichen Sandsteine 
sind feuerfest und dienen zur Herrichtung von Feuerungen. Wenn der Thon- 
gehalt sich steigert oder das Bindemittel fehlt, entstehen loskörnige zu Sand 
zerfallende Massen‚ wovon die thonreichen als Formsand für Eisengiessereien 
und die thonarmen als Reib- und Streusand benutzt wurden. ( H i r z e n h a i n ,  
Herbornsee lbach ,  Bieken,  Bischof fen ,  Uebernthal . )  

Zuweilen nehmen diese Quarzite durch Kohlenstoffzumengung eine dem 
Kieselschiefer des Cuhn ganz gleiches Aussehn an. 

*) R. Ludwig. Geognostische und geogonische Studien angestellt auf einer Reise 
nach Russland und dem Ural, Abschnitt über Eisenstein- und. Kupfererzbildung. 
S. 204 u. s. f. Darmstadt, bei G. Jonghaus. 1862. 
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2. F u c u s s c h i e f e r .  

Dunkelfarbige , graue und braune Thonschiefer, welche einerseits in 
Dachschiefer, anderseits durch Aufnahme von Quarzsand und Glimmer in 
Sandsteinschiefer oder durch Zumengung von kohlensaurem Kalk in Kalk- 
thonschiefer übergehen. 

In diesen Schiefern finden sich sehr gut erhaltene Reste von Fucus und 
Tang, von Farm und Nöggerathien, welche zum Theil mit Schwefelkies über- 
zogen sind. Reste Von Thieren wurden darin noch nicht bemerkt. 

3. K a l k s t e i n  d e r  F u c u s s c h i c h t e n .  

Dunkle, schwarze bis graue, feinerdige, thonige und dolomitische, in 
dünne Bänke abgesonderte Kalksteine, worin noch keine Versteinerungen 
aufgefunden wurden, sind mit den Fucusschiefern verbunden und erreichen 
1/z bis 1 Mtr. Mächtigkeit. 

4. G r ü n s t e i n t u f f  und Conglomerat .  
Schalsteinartiger Schiefer mit grossen und kleinen, eckigen und abge— 

rundeten Stücken von Gabbro, von Hyperitwacke, dunklem, erdigem Kalk- 
steine und Thonschiefer, durchzogen von Kalkspath, welcher zuweilen als 
Verkittungsmittel auftritt; durchtrümmert von Eisenkiesel und felsitischen 
Massen, mit Drusen von Laumonit, Prehnit, Schwerspath, Anthracit‚ Epidot, 
Schwefelkies u. dgl. m. 

In diesem Grünsteintuife kommen undeutliche Pflanzenversteinerungen 
und Kalkstücke mit den dem Goniatitenkalke eigenthümlichen Gomlatites 
rctrorsus, G. bilanceolatus, Cardz'ola retrostriata und Cypridz'na sp. vor, so 
dass sie für eine jüngere Bildung als die Cypridinenschichten gelten müssen. 

Die in der oberen Gruppe der rheinischen Schiefergesteine vorgekom- 
menen Versteinerungen vertheilen sich in den vorher beschriebenen Schichten 
in folgender Weise: 

V. Tentacnliten- B. Cypridinem 0. Fasna- 
sohichten. sohiohten. schichten. 

:? „ @ % $ 53 „ 5 '? :.3 213 rc: “€; .*...= _„ 5 8  3 35 = q) :=... „, “... vu @ w o 33 %; ä-a ‚25 —=z % g 
‘E 3 3 „% 0 {3:3 53 _g 
5 53 ‘” ‘” ° Ed 

1. Dithyrocaris Kochi . . . . . . . . . . * . 
2. Cytherina. hemisphaerica . . . . . . . . * - 
3. Cypridina serratostriata . . . . . . . * * - ° 
4. „ n. sp. . . . . . . . . . . * * * * - 
5. Arethusina Sandbergeri . . . . . . . . . . . . * . 
6. Phacops cryptophthalmus. . . . . . . . * . - 
7. „ latifrons . . . . . . . . . . * . . . 
8. Harpes gracilis . . . . . . . . . . . * * 
9. Cylindraspis macrophthalmus . . . . . . * - 
]. Goniatites tuberculosocostatus . . . . . . . . - * 
2 0  „ tridenß . . . . o . 0 o 0 ' ' ' ' * 
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V. Tentaouliten- B. Cypridinem 0. Fans- 
sohichten. schichten. schichten. 

&? ‚„ ? za 2 $ 53 „ .é % 
o ‚... 0 d M 02 18 “ .... ..-4 ‚= m 
3’5 3-'4 '.3'ä 'EM 2533 =: := 
8 w 5 M '8 5 >» @ £ ‚8 a E-‘ w 0 @ 

1.Rhynchonella subreniformis . . . . . . . * . . . 
2. n. sp . .  . . . . . . . . . —x- . . * . 
3. Lingula. subparallela . . . . . . . . . . . . * * . . 
1.Crinites sp. . . . . . . . . . . . . . * -x- . 
1. Amplexus umbilicatus . . . . . . . . . . * . . 
2. „ infl€xuß . o o o o . o o o . . . * o c 
3. „ pauciradiatus . . . . . . . . . * . 
4. breviradiatus . . . . . . . . * . . 
5. Cyathaxonia Richteri . . . . . . . . . * . . . . 
6. Anorygmaphyllum obtusum . . . . . . . . * . . 
7. numismale . . . . . . . * . 
8. Hexorygmaphyllum radiatum . . . . . . . * . . . . 
9. Zaphrentis ampla . . . . . . . . . . * ° 
1.Liocyathus loculatus . . . . . . . . . . * . . . . 
2. Ptychocyathus excelsus . . . . . . . . . * . . . . 
3. Taeniocyathus trochiformis . . . . . . * * * . . . 
4. Liodendrocyathus tubaeformis . . . . . . . * . . . 
5. Liocalamocyathus cancellatus . . . . . . . * . . . . - 
6. Lioblastocyathus Goldfusi. . . . . . . . . . -x- . . . 

87. 24 17 5 54, 15 . . 
Pflanzen. 

1. Lepidodendron sp. . . . . . . . _ ‚ . . . . * . 
2. Lepidostrobus sp. . . . . . . . . . . . . -x- . 
3. Licopodites complanatus . . . . . . . - ° * ' 4. Sigillaria sp. . . . . . . . . - ' * ' 5. Noeggerathia Spathaefolia. . . . . . . . - ° * ° 

„ bifurca . . . . . . . . . . - * « 
7. Nemoptmis Sinnensis . . . . . . ‚ - * - 
8. 0dontopteris Victori . . . . . . . . * - 
9. crasse cauliculata . . . . . . . * - 

10. Cyclopteris furcillata. . . . . . . _ . . . * . 
11. Sphenopteris rigida. . . . . . . . . ‚ - - * ' 
12. „ densepinnata. . . . . _ . . * . 
13. Filices sp. sp.. . . . . . . . . . . . . . . * . 
14. Chondrites refractus . . . . . . . _ . . . * . 
15. „ lanceolatus . . . . . . . . _ . * . . * * - 
16. Dictyota spiralis . . . . . . . . . . . . . . . * . 
17. Delesserites g_racilis . . . . . . . . . . . * - 
18. „ sinuosus . . . . . . . . _ . . . * . 
19. Buthotrephis radiata . . . . . . . _ . . . . * . 
20. Palaeophyms socialis . . . . . . . . _ - — * ° 
21. „ cineinnatus . . . . . . . . . . . . «x- . 
22' „ K00hi . . . . . . . . _ . . -x- . 
23. „ gracilis . . . . . . . . _ . * . 

1 . 23 . 
9 Arten Crustaceen . . . . . . . . . . . 5 1 5 3 . 

31 „ Cephalopoden . . . . . . . . 3 1 30 2 
13 „ Pteropoden . . . . . . . . 13 3 1 1 . . 
6 „ Gasteropoden . . . . . . . . 6 . . 
9 „ Elatobranchier . . . . . . 1 1 . 7 9 . . 
3 „ Brachiopoden . . . . . . 2 . . 1 1 . 
1 „ Criniten . . . . . . . 1 1 . . . 
9 „ pinnate Hexactinier . . . 2 4 1 2 . . 
6 „ flabellate „ . . . . . . . 1 4 1 2 . . . 

87 „ Thiere . . . . . . . . . . 24 17 5 54 15 . . 
68 „ davon eigenthümlich . . . . . . . 15 12 2 36 2 . - 
19 „ zur Vergleichung . . . . . . . . 5 3 18 13 - . 
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In den Tentaculitenschichten kommen vor . . . . . . . . . . . . 38 Arten. 
„ „ Cypridinenschichten „ „ . . . . . . . . . . . . 56 „ 

753 „ 
Davon ab die gemeinschaftlichen . . . . . . . . . . . . . . . . 7 „ 

Bleiben . —8—7 
23Pflanzen-Arten 28 „ 
Die Tentaculitenschichten haben gemeinschaftlich mit den Spiriferen- und Orthoceras- 

schichten 2 Trilobiten. 
mit den Stringocephalenschichten 2 „ 

im Ganzen mit den älteren Gruppen 3 „ 
Die Cypridinenschichten haben gemeinschaftlich mit den älteren Gruppen 3 Goniatiten 

und Orthoceratiten und 1 Polypen. 

Zusammenstellung der in den l8Abtheilungen des rheinischen Sohiefergesteins auf der rechten 
Rheinseite aufgefundenen thierischen Versteinerungen mit Ausnahme der Wirbelthierreste. 

g Untere Abtheilung. Mittl. Abth. Obere Abtheilung. „ _ _ 
% Spiriferen- Orthoceras- Stringoce- Tentacu- Cypri- Fucus* 
8 schichten. schichten. phalen-Sch. liten=Sch. din-S. Schicht 

@ „. 233 gg . ij 
2 ‚_: % chiefer. '3°Eä ‚_: ‘; ä % 
ä - % E ___—' ää - "3 a “3 =“ "ä % - 
“° % 15 ä . 335 % '»'=“ “5 “5 ! s  % 5 «_ % 

=: ‚_ '-' ** $ :  :! ‚=: -— -- .:: =! 2 s ä ä ä é ä a = ä ä a ä fi ä ä é ä ä ä z z r z  
30 Crustaceen . . . 3 1 3 3 4 4 5 5 13 5 1 5 3 

9 Annulaten . . . 2 . 1 . 7 . . 
28 Goniatiten . 1 7 . 2 . 1 20 2 
3 Bactriten . . 3 . . . . . 
2 Clymenien . . . . . . . . 2 1 
2 Nautilus . . . . . . . 2 . . . . 
6 Gyroceras . . . . . . . . . 6 . . 

14 Cyrtoceras . . . . . . . . 4 3 1 . 8 . 1 . 
4 Phragmoceras . . . . . . . 3 . _ 1 . . . 
2 Gomphoceras . . . . . . . . . 2 1 1 . . . . 
1 Trochoceras . . . . . . 1 1 . . . . . . . 

31 Orthoceras . 1 1 2 1 16 3 . 1 1 . 9 . 1 8 
86 Gasteropoden . 4 2 1 3 4 1 3 4 2 69 . . . 6 . 
29 Pteropoden. 8 . 1 . . 1 5 . . 2! 13 3 1 1 . . 
83 Pelecipoden . . 17 6 32 . 5 . 11 8 . 19 1 1 . 7 9 . 
96 Brachiopoden . 16 8 6 25 . 4 4 28 27 14 50 2 . . . 1 
11 Bryozoen . . 3 . . . . . . 2 5 1 8 . . . l . . . 
21 Echinodermen. 4 1 3 1 . . . 4 2 1 15 . 1 1 . . . . 
29 Pinnate Hexacti- 

niet . . . . . 9 . 10 . . 3 . . 1 1 4 2 4 1 2 
50 Flabellate Hexact. 3 1 1 1 . . . 11 3 15 89 1 4 1 2 . . 

2 Schwämmme . . . . . . . . . 1 1 2 . . . . . . 
540 Zusammen . 68 20 27 66 28 41 9 73 59 34 254 24 17 5 54 15 

Eigenthüml.Arten 27 5 3 39 22 35 9 9 9 2167 1 5 1 2  2 36 2 

Folgende Species sind unter zwei oder unter allen drei Abtheilungen gemein- 
schaftlich: 

1 Phacops cryptoph- ' € ' 
th31mllfl . * . ! . * 

2 „. 13t1f:r0nß . * . * * * * . * * . * * . . . ' . . . 

3l Cyhndraspm ma.- 
crophthalmus . . . . . . * . . . . * * . 

4 Goniatites retror- 
8118 o . .. o . * . o . c o . o o o * o . . * * 

5 O f t h 0 0 6 1 ' 3 8  l i n e a r e  . o o . 0 | . c . o * 0 . o * . 

6 „ a r c u a t e l l u m  . o 0 0 o 0 o I 0 0 * 0 . 0 * o . . 
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Untere Abtheilung. Mittl. Abth. Obere Abtheilung. 

Sp1r_1feren- Orthgceras- Strmgoce- „ T.er_1tacu- Cypr1- F ucus. 
schmhten. sch1efer. phalen. hten. d1nen. 

Ortho- ‚ä . ä 
. ceras- 0 g . ° 

. ä schiefer. 233 . — ’“ % 
3-* @ °...) "‘ ‘“ '3 m & .... g m ‚93 $. ‚=: = 

e — ° % o'ä =' 2 ci 3 =' = ‘” a ..-4 E m '5 53 n-1 := “8 ‚g '8 3 „e ‚_; n-n % 3 -;-3 es „; 850 % g +; 3 ;; =g % e % g e ä ä o ä s 8 - = g ä f e g é ä ä ä a t fl €  .; os ;! "S :: .:: s g  „ .= % oe ‚: "& % o ?: "" 5 w m a < :> 0 o.. 02 e m hd E-1 M an (5 o 3 m 

7 Orthoceras anda- 
t 0 1 i n e a t u m  . . . . | ' * . . . 0 . * 

8 Bellerophon com- 
P I G S S I I S .  . . . o * . . * . . o * . * o o . 

9 Grammys1a° ovqta . * . * . . . * g,. 
10 Ptermea B113te1n— 

. B H S i B  . . . . o o . * . c o o * . o 

11 Sp'1r_1fer osteolatus . * . . . . . * * . * 
12 Sp1r1gera. concen- 

t?193.. . .  o .. . n * o o o o o * * * * 

13 Sp1r1germa reinen- 
1al’ls . . o 0 * * * * o . 0 * * * * 

14 Strophomena. de- 
P r e s s a  . o o o * . * * o o o * * . * 

15 Lmblastocya.thus ‚ 
G”Oldf118i . o o o n c 0 . . 0 0 0 o * o o * 0 . n . 

Vorstehendes Verzeichniss lässt den geringen Zusammenhang zwischen 
den Faunen der drei Gruppen in die Augen springen. Nur zwei Trilobiten 
finden sich in allen drei Abtheilungen, reichen aber nur bis in die unterste 
Schicht der oberen. Die andern 13 Thier3rten sind immer nur zwischen je 
zwei Abtheilungen gemeinsam. Wenn es sich bestätigt, dass der Phacqps 
crypt0phthalmus aus den Tentaculitensehichten durch eine andere Structur 
der K0pftheile von dem der tieferen Schichten abweicht und davon getrennt 
werden muss, wie es die noch nicht geschlossenen Untersuchungen des Hrn. 
Dr. K o c h  wahrscheinlich machen‚ so vermindert sich die Anzahl der über- 
einstimmenden Arten noch um eine. 

Die Thierarten änderten sich aber nicht allein wähne'md der Zeiträume, 
welche zwischen der Bildung der einzelnen Gesteingrupp@n verstrichen, son- 
dern sogar innerhalb der kürzeren Perioden zwischen der Entwicklung der 
einzelnen Unterabtheilungen dieser Gruppen, so dass darüach eine Trennung 
der Formation in eine grössere Anzahl von sechs Unterabtheilungen gerecht- 
fertigt erscheint. Da nun jede dieser Abtheilungen Wieder aus Thonschiefer, 
Sandstein, Quarzit, Hornstein, Eisenstein, Kalk, Dolomit und Schalstein b8r 
steht, so werden die zu deren Bezeichnung auf der geologischen Specialkarté 
in Anwendung kommenden Farben zahlreich genug. Ich werdxa Sandstein7 
Thonschiefer und Schalstein für jede Gruppe mit einer eigenthümlichen 
Farbenschattirung anlegen, den Quarziten und Hornsteinen, den Kalkan, det 
Eisenerzen und den Dolomiten aber je eine gemeeinschaftliche Bezeichnung 
geben. 
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Die Reihenfolge der südöstlich in Winkeln von 20 bis 70° einfallenden 
Schichten der oberen Gruppe des rheinischen Schiefergesteins ist bei B i @. 
d e n k o p f  und L u d w i  g s h ü t t - e  (Seat. B i e d e n k o p f )  folgende: 

Oben. Kieselschiefer mit Gondatz'tes crem'stm'a, unter dem Posidonomyen- 
schiefer und Flötzleeren; Dachgestein der Formation. 

\ 

Fucusschichten.  
1) Sandstein, grau bis gelb, mit einzelnen Schwefelkiesknollen und meistens 

undeutlichen Pflanzenresten, welche wie das am Ufer des Meers sich 
sammelnde Gestein aussehen. 

2) Sandstein, grau, feinkörnig, in Thonschiefer übergehend, mit Clzondm'tes 
Zanceolatus, Stängeln von Farm, Nöggerathienresten, Holzstücken (in 
Brauneisenstein umgewandelt), Lepidostrobus Sp. und vielem Pflanzen- 
detritus. 

Cypridinenschichten.  
3) Rothe, weisse und braune Thonschiefer mit Cypm'dz'na sermtostrz'ata und 

Avicula obrotundata (Schiessplatz: Stadt Biedenk0pf). 
4) Grauer Thonschiefer mit Cypm'dz'na serratostm'ata. 
5) Gelber Thonschiefer mit derselben Cypride'na und Avicula dispar. 

Tentaculi tenschichten.  
6) Grauer Thonschiefer mit Cypridz'na %. sp., Cylindraspis macr0phthalmus 

Styliola lubm'ca, Styliola fibmta (am Hasenlauf und Schlossberge an der 
Altestadt bei Biedenkopf). 

7) Gabbroeinlagerung. 
8) Thonschiefer, dunkelgrau , mit Kalkeinlagerungen von 1 bis 2 Centi- 

meter Dicke. Darin: Cylindmspis macrophthalmus (oder perforatus Koch), 
Tentacuh'tes multiformis, Styliola fibrata, Cardiola retrostriata, Cya- 
thaxom'a Richteri, Zaphrentz's sp., Chondm'tes lanceolatus (über dem 
Wehr der Neuen Mühle unterhalb Ludwigshütte). 

9) Quarzsandstein, grau, glimmerreich, feinkörnig mit Pha00ps crypt0ph- 
thalmus und Chondwltes sp. 

10) Schwarzer Thonschiefer mit Rhynchonella sp., verdrückte stark gefaltete 
Exemplare, Styliola lubm'ca (vielleicht dem Pteropodenschiefer der Or- 
thocerasschichten entsprechend). 

11) Quarzfels, dicht und homsteinartig, mit feinen weissen Glimmerblättchen, 
vielleicht den Sandstein der Orthocerasschichten ersetzend. 
Nun folgt das liegende Gestein, der Orthooerasschiefer mit Gomiatz'tes 

subnautflinus, Orthocems regulare, plam'septatum, Chonetes pectinata und ob- 
tusomgula , einer sehr grossen Bivalve, vielleicht Lunulz'cardz'um sp., von der 
jedoch noch kein Schlosszahn aufgefunden werden ist, welche aber auch in 
den gleichen Schichten von Wissenbach (Sect. Gladenbach) und im 
Stringocephalenschiefer von Berleburg vorkommt. 



In der Section Gladenbach begegnen wir mehreren sehr interessanten 
Profilen zwischen S i n n ,  B i c k e n ,  K a t z e n f u r t ,  B i s c h ofi e n ,  U e b e r n -  
t h a l ,  E i s e m r o d  u. s. w., von denen weiter unten ausführlich die Rede 
sein wird. 

Ich werde nun noch kurz die eruptiven Gesteine aus der Entstehungs— 
zeit der vorher betrachteten Sedimente und die über sie hin verbreiteten 
Schichten der Culmformation berühren und dann eine kurze Schilderung der 
Lagerungsverhältnisse im Allgemeinen anfügen, womit ich die auf der Karte 
gewählte Darstellungsweise zu rechtfertigen beabsichtige. 

Die Eruptivgesteine der paläohthischen Formation dieses Landes sind 
nicht auf sogenannten Lagergängen aus der Tiefe emporgestiegen, sondern sie 
sind als Lavaströme und Decken über ein Sedimt hergeflossen und verbreitet 
ehe sich das zunächst im Alter folgende darüber hin abgelagert hat. Sie 
wechseln deshalb in mehr oder weniger dicken und verbreiteten Lagern mit 
den Sedimentgesteinen ab und bezeichnen immer die Grenze zwischen je zwei 
Schichtengruppen, welche in Stoff und in der Art der von ihnen eingehüllten 
Fauna wesentlich verschieden sind. Die später mitgetheilten Profile von 
Bergwerken u. s. W. lassen darüber keinen Zweifel bestehen. 

Die ältesten Sedimente, Spiriferensandstein und -Schiefer‚ enthalten in 
den an die Sectionen Biedenk0pf und Gladenbach  grenzenden Theilen des 
rheinischen Schiefergebirgs Fe l s i tporphyr  als eigenthümliche Eruptivge- 
steine, welche hier aber nicht in Betracht kommen. Für die Section Gla- 
denbach beginnen diese erst im Orthocerasschiefer mit 

1) dem Dior i t ,  welcher, aus Oligoklas und Hornblende deutlich gemengt, 
ein je nach dem Vorherrschen des einen oder andern Bestandtheils, 
dunkelgrünes bis gelbrothes Gestein darstellt. Der Diorit geht nicht 
über die mittlere Gruppe der devonischen Formation herauf, und ist 
vorzugsweise auf den Orthocerasschiefer der Sectionen D i l l e n b u r g ,  
G l a d e n b a c h  und B i e d e n k o p f  beschränkt, wo er zwischen der 
oberen Abtheilung des Orthocerasschiefers und den Pteropodenschiefern 
und Sandsteinen auftritt. Er bildet Lagerdecken von geringer Mäch- 
tigkeit und Kuppen. 

Das zunächst auf ihn folgende jüngere Eruptivgestein ist: 
2) der Diahas ,  aus Labrador, seltener auch Oligoklas, Augit und einer 

grünen, erdigen, chloritischen Mineralsubstanz gemengt, öfters mit 
Schwefel- und Kupferkies, die auch mit Kalkspath als Kluftausfüllungen 
darin vorkommen. Ausgedehntc Lagerdecken zwischen den Pteropoden- 
schichten der Orthocerasgruppe und dem Schalstein der Stringocephalen- 
gruppe oder den Tentaculitenschichten der oberen Gruppe bildend. Soll 
auch als Gangausfüllung vorkommen. 

8) Diabasmandelstein.  Wie der Diabas gemischt, jedoch von feinem 
Kerne. Ein blasiges Lavagestein, dessen Blasenräume sich mit Kalk- 
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spath erfüllt haben (Biatterstein, Variolith). Essigsäure löst den Kalk 
daraus auf, es bleibt die ursprüngliche blasige Felsart übrig. Mit 
Diabas und dem Stringocephalensandstein abwechselnd. 

4) Gabbro.  Aus Labrador oder Saussurit und Diallage oder Smaragdit 
oder aus allen vier Mineralien zugleich gemengt; granitisches Korn; 
zuweilen mit Kalkspath, Kupfer- und Schwefelkies. Die Felsart ist 
vorzugsweise den Tentaculitenschichten der oberen Gruppe der Devon- 
formation eigen und bildet darin deckenartige Lager, seltener Gänge. 
In ihm finden sich Kupfererzgänge. 

5) Hypers thenfe ls .  Ein sphaerolithisches Gemenge aus Saussurit und 
Hypersthen oder ein krystallinis<rhes granitisches aus Saussurit, Labrador 
und Hypersthen, seltener auch mit Augit, fast immer mit Kaikspath 
und Schwefelkies. Gehört der oberen Abtheilung‘ der oberen Devonfor- 
mation an; reicht nirgends bis zur fiötzleeren Steinkohlenformation 
hinauf. —— Mit Gängen von Bleiglanz und Fahlerz. 

9) Hyper i tmandels te in .  Kryptokrystallinisches Gemenge aus Labrador, 
rothem Eisenkiesel und grünem Eisenchlorit, blasig. Die Blasenräume 
erfüllt mit krystallisirtem Quarz‚ Bergkrystal], Amethyst, Kalkspath, 
Felsit, Heulandit, Analcim, Prehnit; zuweilen mit eingesprengtem 
Schwefelkies und mit Eisenkieseleinlagerungen. Dieses mit dem Hy- 
persthenfels und der Hyperitwacke zusammen zwischen der oberen De- 
vonformation und dem Culm vorkommende, nie den Culm durchbrechende, 
Gestein stellt Dr. 0. K o c h  zum Melaphyr, wovon es sich aber durch 
seine Zusammensetzung und sein Alter genugsam unterscheidet. 

7) Ol iv in -Hyper i t  (Pyroxenit K o c h  ’s). Aus Hypersthen, Olivin, Saas- 
surit, Augit (?), chloritischen und serpentinartigen Mineralien gebildet, 
mit Schwefelkies durchsprengt. — Das schwarze Gestein zerfalllt leicht 
zu Gruss, worin festere, sehr harte, aussen rostbraune Klötze liegen, 
mit Gabbro und Hypersthenfels in der Hyperitwacke Lager bildend. 
Bleibt stets an der oberen Grenze der Devonformation und reicht nicht 
in die Carbonformation herauf. 

8) Serpentin—Hyperit.  Dieses, dem Serpentin und Schillerfels im Aeussern 
ähnliche, weiche, thanige, dunkelgrüne Gestein unterscheidet sich durch 
geringen Magnesia- und hohen Eisenoxydulgehalt vom ächten Serpentin. 
Es scheint ein Zersetzungsproduct des Hypersthenfels, vielleicht auch des 
Diabas zu sein. Schwefelkies, Magnetkies, Nickelkies, Arsenkobalt und 
Nickel, Kupferkies, Kalkspath und Chrysotil sind ihm beigemengt und 
concentriren sich in ihm auf Gängen. Er ist stets verbunden mit den 
Hyperiten der oberen Devonformation. 

9) Hyperi twacke.  Braun- bis schmutziggrünes, dichtes, selten körniges, 
im Bruche ebenes bis splitterigcs, aus Labrador, Saussurit, Pyroxen, 
Kalkspath, Eisenkiesel, Magneteisen, Quarz, Eisenoxyd, Grünerdv und 

Section Gladenbach. 3 
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Zeolithen innigst gemengtes Gestein, welches durchsetzt ist von Trüm— 
mern von Kalkspa’ch, Eisenbraunspath, Eisenkiesel, Quarz, Bitterspath, 
Licvrit, Prehnit, Laumonit, Schwerspath, Sehwefelkies, Feldspath u. s. W. 

Dieses Gestein bildet einen Theil der von Dr. 0. K o c h  unter 
dem Namen E i sensp i l i t  zusammengefasst Felsarten; ein anderer 
Theil, welcher in Geschieben auch Versteinerungen enthält, ist ein Tuff- 
oder Conglomeratgestein, welches ich unter der Bezeichnung G r ü n -  
s t e i n tu f  f bei den Sediment der oberen Abtheilung der Devonformation 
untergebracht habe; ein dritter Theil gehört zu dem innigst gemengten 
Hypersthenfels. 

Die Hyperitwacke ist ofi‘enbar eine in mächtige Decken angesam- 
melte Lava, ähnlich dem so ausgedehnte Decken zusammensetzenden 
sphärolithischen olivinreichen Basalt des Vogelsbergs. Sie entstand 
ohne Zweifel während mehrerer vulcanischer Eruptionen; es häuften 
sich Lavadecken über schon erkalteten an und schlossen zwischen sich 
Zersetzungsrückstände, dünne Schieferlager ein. (Vergl. Fig. IX.) Man 
findet namentlich bei den neu angelegten Wegen im Schelder Walde 
und im Dillthalc öfter Wechsel von, in Schollen abgesonderten Massen, 
der Art mit kugelförmig abgesonderten oder solchen, welche zusammen- 
gesetzt sind aus geflossenen Tr0pfen, Zapfen, Sphäro'1'den, gewundenen, 
abgerundeten Gestalten, wie man sie an den erkalteten Lavaströmen der 
noch thätig‘en Vulcane so oft sieht. Solche Ablagerungen erinnern in 
jeder Weise an die über einander gehäuften Lavadecken des Etna und 
Vesuv. —— Das Gestein ist, wie sein Reichthum von Kalkspath bezeugt, 
auf Kosten seiner Hauptbastandtheile, des Pyroxens und Labradors, um- 
gewandelt. Wer_den die Carbonate durch schwache Säuren entfernt, so 
bleibt ein poröses Gebilde übrig, welches aus grünem, braunem und 
farblosem Kiesel und aus kieselsauren Salzen zusammengesetzt ist, die 
zum Theil krystallinisch, zum Theil in Tropfen- oder Kugelgestalten 
nebeneinander liegen. 

Die übereinander gohäuften Lager der Hyperitwacke wechseln mit 
solchen von Hyperitmandelstein, Gabbro und Hypersthenfels, Olivin- 
und Serpentin-Hyperit und dem erzführenden Feldspathgesteine ab, 
genau wie die olivinreichm, sphärolithischen Basalte des Vogelsbergs 
mit Dolerit, Trachydolerit, Nephelinit und schwarzem Basalt verbunden 
erscheinen. 

Der Grüns t e in tu f f  verhält sich zu dieser eruptiven Felsart wie 
der Basalttufl' zum Basaltc‚ oder der Gabbro rosso des Monte Catini in 

Toscana zum dortigen Gabbro; er erscheint als ein durch die mit dem 

Lavenergusse verbundenen Explosionen gebildetes Trümmergestein, in 
welches ausser der ausgeworfenen Lava auch noch mancherlei Theile 
duru]11wochoner Folsarten zufällig gelangten. —-— Die Hyperitwacke lagert 
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über den jüngsten Sedimenten der Devonformation und wird vom Culm 
bedeckt. 

10) Fe l s i tporphyr .  Orthoklas und Quarz innigst gemengt, hornartige, 
an den Kanten durchsclwinende, Grundmasse von hellrother, bläulicher, 
grünlicher Färbung, mit krystallinisch ausgeschiedenem Quarz und Or- 
thoklas; kommt bei Ba l l e r sbach  und H a r t e n r o d  in den Schichten 
der oberen Gruppe der Devonformation vor. 

11) Erz führendos  Fe ldspa thges tc in .  Hellröthlich- und grünlich—gmues, 
poröses‚ krystallinischos oder dichtes Gestein, an dessen Zusammen— 
setzung ein krystallinischer, in Säuren nicht zersetzbarer, Feldspath, 
etwas Quarz‚ Chrysotil, Kalkspath, sowie Schwefel-, Nickel- und Kupfer- 
kies in feinen und derbcn Gräupchon Theil nehmen. Das Gestein 
findet sich lagcrhaft als Muldcnausfüllung auf den Sedimcntcn der 
mittleren und oberen Gruppe der devonischen Formation. 
Die elf angeführten, der devonischcn Formation der Dill- und Lahn- 

gcgenden eigenthümlichen, Eruptivgesteine‚ nehmen in sehr verschiodoncm 
Verhältniss Theil an der Zusammensetzung des Gebirgslandcs. Die Lava- 
docken‚ welche mit  den Schichten der Sedimente parallele Lager bilden, 
herrschen vor;  Gesteingänge sind sehr selten. 

Ich gehe nun über zu einer kurzen Aufzählung der Schichten des Culm 
oder de s  f lötz lceron The i l s  de r  S te inkohlcnfornmt ion .  

1. K i e s e l s c h i e f e r .  

Der Kieselschiefer, welcher das tiefste Lagerstück des Culm ausmacht 
und mit dem Posidonomyenschiefer “dbereinstinnnende Versteinerungen ent- 
hält, besteht aus mancherlei kieselsauren Salzen und ist nicht immer soge— 
nannter Lydit oder durch Anthracit schwarz gefärbten thonhaltiger Quarz 
mit weissen Quarztrümmchen, sondern oft grauer Hornstcin oder kalkhal- 
tiger Thonquarz, oder Kalk—Kali—Nutronsihcat, oder rosenrother Quarz und 
Thon haltiger Rhodon-it (daher die Wuich— und Hartbraunstein-Ausscheidungen 
darin), oder durch Kieselerde verunreinigter Spatheisenstein (daher die 
Brauneisensteinlager darin), oder grünlicher, bräunlicher oder tief braun- 
rother Eisenkiesel. 

Die Ablagerung ist niemals mächtig (selten über 6 Mtr.), aber das 
Gestein bildet mannigfach gekrümmte Falten auf den Höhen des Gebirgs, 
und da es der Zersetzung mehr widersteht, als die es unterlagenden Schiefer- 
gesteine, so bedecken seine Trümmer oft grosse Flächen, wodurch es schein- 
bar eine grössere Verbreitung gewinnt. 

Der Kieselschiefer ist ganz unabhängig von vulcanischen Gostoinon, 
nanmntlich vom Diabas, Gabbro und der Hyperitwaclw, welche er hivr und 

3* 
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da überlagert, entstanden wie seine ausgedehnte Verbreitung in Gegenden 
des Hinterlands bezeugt, in denen die genannten Grünsteine oder andere 
Eruptivgesteine gänzlich fehlen. 

Das Gestein ist zuweilen durch Kupfererzführung oder durch das Vor- 
kommen von bauwürdigem Eisenstein oder lsehr reinem Weichbraunstein 
ausgezeichnet. Einschlüsse von Kalkspath, Pseudomorphosen von Pyrolusit 
nach Kalkspathskalenoédern, Schwerspath oder gar gediegen Gold und Kupfer 
gehören zu den grössten Seltenheiten. 

2. Posidonomyenschiefer .  
Tief schwarzer, weicher, anthracitreichcr, von Schwefelkies durch- 

sprengter, Thonschiefer (Alaunschiefer), welcher durch Ver€vitterung graue, 
gelbe, seltener rothe Färbung gewinnt. Dieser Thonschiefer enthält mehrere 
Species Meerwasser bewohnendcr Mollusken, Meeralgen und Landpfianzen; 
es ordnen sich ihm hie und da, jedoch sehr selten 

3. K a l k s t e i n e  

unter, welche, schwarz bis grau, in dünnen Platten geschichtet sind und mit 
dem Schiefer mehrere Molluskenreste gemein haben. 

4. F l ö t z l e e r e r  Sands te in .  

Fein— und grobkörnige, grauwackenartige Sandsteine, welche an manchen 
Localitäten in grobkörnige Conglomerate übergehen. Die Gemengtheile sind 
verschieden gefärbter Quarz‚ feldspathartige Mineralien, Glimmer, Thon— 
schiefer, Kalkstein, selten Grünstcinstückchen. Der Kalkstein witterte ge- 
wöhnlich aus, die hinterlassenen Höhlungen erfüllten sich darauf mit Quarz, 
u. &. Mineralien. Das Cement ist thonig und kieselig‘. Der Flötzleere nimmt 
zuweilen mehr Thon in sich auf und wird dadurch zu einem Sandstein- 
schiefer, worin meistens zahlreiche Pflanzenversteinerungen liegen. 

Lagerungsverhältnisse der Gruppen des rheinischen Schiefergesteins, der sie 
begleitenden Eruptivmassen und der Culmformation. 

Die im Vorhergehenden angeführten Schichtencomplexe, —— es sind, die 
Decken bildenden Laven 1nitgerechnet, ein und dreissig, —— folgen wohl an 
keiner Stelle in ihrer Vollzahl auf einander, sondern sie vertreten sich oder 
fehlen theilweise. Die Schalsteine und Diabase der mittleren Gruppe er- 
setzen die Thonschiefor und Sandsteine; die der oberen vertreten die Ten- 
taculitenschichten; die Hyperitwacke ist Stellvertreterin der Fucusschichten; 
der Orthocerasschiefer erscheint als ein Aequivalent der Sandsteine und 
Thonschiefer der Stringocephalengruppe. Dennoch erhebt sich die Anzahl 
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der auf einander folgenden Gruppenabthcilungen an vielen Punkten auf zehn 
und mehr. Da, wie aus den oben eingefügten Tabellen zu ersehen ist, die 
in den einzelnen Schichtengruppen begrabenen Faunen sehr von einander ab- 
weichen, so dürfen jene Schichtengruppen als eben so viele in der Zeit auf 
einander folgende geologische Formationen angesehen werden. Während des 
langen Zeitabsclmitts der zur Ablagerung jener Sedimente und zum Empor- 
steigen jener zahlreichen, in ihrem Mineralbestande so sehr von einander 
verschiedenen, Eruptivgesteine verstrich, haben ohne Zweifel schon vielfach 
Bodenschwankungen stattgefunden‚ welche auf den Schichtenbau von grossem 
Einflusse sein mussten. 

Einzelne Theile der unteren Gruppe der devonischen Formation‚ Spiri- 
ferensandstein und Schiefer, wurden theilweise schon so hoch gehoben, dass 
sie Festland bildeten, als sich Aviculaschiefer und Orthocerasschiefer ander- 
wärts noch niederschlugen, und da die Hebung ununterbrochen fortsetzte, so 
gelangte eine Schichtenreihe nach der anderen alhnählich aus dem bildenden 
Elemente, dem Meere, heraus in die Luft, gab selbst wieder Bruchstücke zur 
Bildung der jüngeren Schichten her, ward bedeckt von vulcanischen Tuffen, 
sank auch wohl ganz oder theilweise wieder in die Tiefe, weil jede auf einen 
Theil der Oberfläche der Erdkugel wirkende Bodenerhebung, wie die Erfah- 
rung unserer Tage lehrt, anderseits Bodensenkung im Gefolge hat. 

Die Linien, in welchen diese Hebungen und Senkuna erfolgten, sind 
im Gebiete des rheinischen Schiefergebirgs angezeigt als Schichtenstreichen 
in Winkeln von 35 bis 45 Grad gegen die Parallelen gerichtet (kam 4 bis 5 
des Bergcompasses). Die Schichten fallen theils in Rücken und Mulden 
beiderseits von einer Höhenlinie ab, theils setzen sie Mulden zusammen, deren 
einer Band so umgekippt ist, dass beide Flügel nach einer Weltgegend ein- 
fallen; theils endlich macht sich eine stafi'el- oder pultförmige Anordnung 
bemerklich, wobei an der Oberfläche tiefere Schichten scheinbar über höhere 
zu liegen kommen. Die anfangs sanft geneigte, aus mehreren Schichten- 
gruppen zusammengesetzte, Gesteinplatte zerbrach in Stücke, deren Kanten 
ungleich gehoben wurden, so dass sie sämmtlich nach einer Richtung geneigt 
liegen, aber die jüngsten Ablagerungen der Stücke 1., 2., 3. u. s. f. mit 
ihrer einen Seite sich in absolut tieferer Lage befinden, als die ältesten 
Theile der Stüvke 2., 3., 4. u. s. f., wodurch es den Anschein gewinnt, als 
Ob die jüngeren Schichten von den älteren überlagert würden. Die Rich- 
tung der Hebung und Senkung von Südwest nach Nordost veranlasste die 
Ausbildung von zahlreichen, Meilen weit neben einander her parallel laufenden, 
Mulden und Falten. Weil die Schichten in steilen Winkeln, meistens 30 bis 
80 Grad, gegen den Horizont geneigt und durch Erosion an der Oberfläche 
abgenagt sind, so treten ihre Durchschnitte (Köpfe) gewöhnlich in zahlreichen, 
parallelen, oft verschieden gefärbten Bändern neben einander liegend hervor. 
Die solcher Gestalt in kam 4 bis 5 fortlaufenden Falten und Rücken wurden 
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nun aber endlich auch noch durch Hebungen in anderen Richtungen betroffen. 
Sie theilten sich, wie in Bergwerken sehr deutlich erkannt wird, in Pfeiler, 
deren Seiten die Faltenrichtung kreuzen. Einige dieser Pfeiler hoben sich, 
andere sanken in die Tiefe, so dass in der Fortsetzung der Streichungslinie 
einer jüngeren Schicht hie und da eine weit ältere zu liegen kommt. Manche 
solcher Querbrüche sind, wie in den Steinkohlengruben Westphalens gesehen 
wird, von Meilenlänge und so erheblich, dass der senkrechte Unterschied in 
der Lage gleichalter Schichten an ihren Seiten 80 bis 100 Mtr. beträgt. 
Mit solchen grossen Verwcrfungen, welche nicht immer offene Klüfte, son- 
dern oft kaum hmnerkbare Spaltungsrisse hinterlassen haben, laufen immer 
viele kleinere parallel; nicht selten sind auch dadurch die Schichten im 
Streichen seitlich verschoben, so dass ebenso wie bei der Heraushebung eine 
jüngere in die Fortsetzung einer älteren zu liegen könnnt. Alle diese durch 
Bodenschwankungen herbeigeführten Unrvgehnässigkeiten im Bau der For- 
mation sind noch eines Theils gesteigert durch E r o s i o n ,  welche im Laufe 
der Jahrtausende ungeheuere Massen aus dem Zusannnenhange entführte 
und anderweit zur Ablagerung in neueren Sedimenten brachte, und anderen 
Theils durch den Stoffwechsel  in den Schichten, welcher durch Entführung 
von auflöslichen Mineralien locale Senkungen oder durch Stofilzuführung 
(Trümmer- und Gang-Ausfüllung, Oxydation, Hydratisirung u. s. w.) locale 
Aufquellungen, Runzelungen und Verschiebungen bewirkt hat. —— Bergstürze, 
Abrutschungen in Folge von Unterwaschungen u. s. w. verdecken ausserdem 
manches ursprüngliche Verhältniss; die Zersetzungsproducte, Schutt, Lehm, 
Sand (die Ackerkrume) und die Vegetation erschweren die Beobachtung, so 
dass es zu den schwierigsten Aufgaben für den kartirenden Geologen ge- 
rechnet werden muss, das rheinische Schiefergestein sowohl nach der Man- 
nigfaltigkeit seiner Felsarten als nach deren relativen Altersfolge geordnet 
auf einer Landkarte zur Darstellung zu bringen. 

Der Bergbau, zahlreiche Aufschlüsse durch Steinbrüche, Chaussee- und 
Eisenbahnbautcn und die umfangreichste Untersuchung auf Versteinerungen, 
konnten hier nur Führer sein; aber dennoch werden die vorgelegten Karten 
noch manche Berichtigung erfahren müssen. 

Ich kann nicht umhin, hier noch einer viel verbreiteten Meinung, als 
ob der Schichtenbau des rheinischen Schiefergestoins aus seitlichem Druck 
hervorgegangm sei, entgegen zu treten. Das rheinische Schiefergestein um- 
fasst, soweit es jetzt an der Oberfläche unbedeckt durch jüngere Ablage- 
rungen sichtbar ist, eine Fläche von 40 Meilen Länge und 20 Meilen oder 
148140 Mtr. Breite. Seine Schichten sind in Winkeln von 0 bis 900 gegen 
den Horizont geneigt, im Durchschnitt 45°. Die Mächtigkeit der ganzen 
Formation ist sehr gross, überschreitet aber wohl kaum 600 Mtr. 

Wenn die Schichten, nachdem sie auf einer nur sehr wenig geneigten 
Fläche zum Niederschlage gekommen waren, durch Hebung allein und ge- 
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meinschaftlich in ihre jetzige geneigte Lage gekommen wären, so müssten 
sie vorher eine Kugolzone von 209645 Mtr. oder 281/3 Meile Breite, also 
81/3 Meilen breiter als die ist, welche sie jetzt einnehmen‚ bedeckt haben. 
Die in der Formation vorkommenden Eruptivgcsteine sind von verhältniss- 
mässig geringer Dicke, sie sind zum Theil selbst lagcrhaft den Schichten 
parallel und erst später mit gehoben und gefaltet worden. Sie können die 
Zusammenschiebung der 600 Mtr. dicken‚ 28‘/3 Meilen breiten Platte um 
81/3 Meilen nicht bewirkt haben. Es fehlen auch alle anderen Eruptivmassen 
in der Nähe, denen diese ungeheuere Wirkung zugeschrieben werden könnte. 

Eine Bodensenkung veranlasst ebenfalls Faltung der horizontalen Se— 
dimente, indem sie die anfänglich breitere Kugelzone dem Mittelpunkte 
nähert und auf eine im Quadrat der Entfernungen kleinere reducirt. Soll 
sich auf dem Erdsphäro'1'de eine Fläche von 281/3 Meilen Breite auf eine von 
20 Meilen zusammen legen, so muss die Verkürzung des Radius oder die 
Senkung 168 Meilen betragen. Weder jene Hebung noch diese Senkung, 
nach beendigter Ablagerung der 600 Mtr. dicken Platte, kann aber stattge- 
funden haben; es möchte also eine andere Entstehungsursache für die jetzt 
sichtbar vorliegenden Zustände aufgesucht werden müssen. Ich glaube sie, 
wie schon im Vorhergehenden ausgesprochen, in Hebungen und Senkungon, 
sowie in Aufquellung und Schrumpfung der Schichten zu finden, welche Wäh- 
rend der Ablagerung der Formation begannen und nachher in anderen Rich— 
tungen noch lange, selbst bis in die neueste Zeit, fortsetzten. —— Die Thäler 
sind in den meisten Fällen durch die Structur dor Gesteine und die in letz- 
teren eingerissenen Hebung33palten vorgezeichnet‚ die Erosion erweiterte sie 
nur, brach ihre steilen Gehänge und füllte ihre Tiefpunkte mit Schutt aus. 
Diese in den Thalsohlen liegenden Schuttmassen gehören wahrscheinlich sehr 
verschiedenen Epochen a n ;  sie entwickelten sich seit der ersten Hebungser- 
scheinung, welche das Gebiet zum Festlande machte, bis auf den heutigen 
Tag. An manchen Stellen erreichen sie eine beträchtliche Dicke, an anderen 
bedecken sie kaum den in den Flussbetten hervortretenden Fels. Ich habe 
sie überall mit gleichem Zeichen belegt, weil eine Alters-Classification wegen 
Mangels an Versteinerungen nicht möglich ist7 und habe sie absichtlich weiss 
gelassen, um den auch für die Beurtheilunp> der Gebirgsstructur so wich- 
tigen Verlauf dcr Thäler mehr hervortreten zu lassen. Die zahlreichen, mit 
ihren Schichtenköpfen in parallelen Streifen an der Oberfläche erscheinenden, 
Unterabtheilungen der Formationen, verbunden mit den die Hauptabsonde- 
rungen der Gesteine und die Richtungen der verschiedenen Hebungslinien 
bezeichnenden Thalspalten, bieten dem Beschauer ein möglichst vollständiges 
Bild der im rheinischen Schiefergebirge hervortretenden geologischen Ver- 
hältnisse. 
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Erste Abtheilung: Sedimente. 
Erste Unterabtheilung: Devonische Formalion. 

I. Untere Gruppe des rheinischen Schlefergestelns. 

1. Spi r i fe rensands te in .  
Die Grauwacke mit Spirifer macroptems und Chonetes dilatata setzt in 

der Section Gladenbach  nur einige, rundum von jüngeren Abtheilungen der 
Formation umgebene, Pfeiler zusammen, welche hoch über ihre Umgebung 
hervorragen. Sie findet sich so am Schneeberge  und an den ihm zunächst 
gelegenen Höhen zwischen Rossbach,  Wilsbach,  Rodenhausen ,  Ober- 
weidbach und Erdbausen. 

Das Gestein von gelber bis graugrünlicher Färbung ist in Schichten 
von 1 bis 1,5 Decimeter Dicke abgetheilt, feinkörnig und umschliesst ein- 
zelne Bänke, welche fast nur aus Muschelsteinkernen und Abdrücken be- 
stehen. Die Schichten fallen in Winkeln von 10 bis 35° südöstlich und 
streichen ham 4—6. 

Am Hauskopfe  bestanden ehemals Steinbrüche, aus denen V. K l i p -  
s t e i n  *) in einer rothbraunen Grauwackenschicht, welche Kalkmergel und 
Kalkstein bedeckte, folgende durch Ferd. Römer  untersüchte Versteine- 
rungen fand: 

Taeniochartocyclus planus dg.  ( Plezorodyctium problematioum 
Goldf.) 

Zaphrentz's sp. ( Cyathophyllum Sp. ) 
Crinitenstiele. ( Cyathocrinus pinnatus.) 
Spirifer auriculatus S d b g r. 

„ macroptems Goldf .  sehr häufig. 
„ sp. 

0konetes dilatata F. Römer  sehr häufig. 
„ sarcinulata de K 0 n gk.  ( Orthis semimdz'ata Sowerby.) Sehr 

häufig. 
Spirigem'na reticulam's Gmelin. 
Rhynchonella inaumlta Sdbgr. ( Terebmtula Daleidensis F. Röm.) 
Megalodus bipartvltus F. Römer. 
Herinea lamellosa Goldf. 

„ tmncata F. Römer. 
Nucula sp. 
Plewotomam'a Dalez'densz's F. Römer. 
Pileopsis sp. 
Orthocems sp. 

*) Geognostische Darstellung von Hessen etc., Nordwestliche Hauptabtheilung. Frank— 
furt a. M., bei G. F. Meyer. 1852. S. 247. 
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Ich nahm in dem alten Steinbruche noch Stücke mit C'honetes sowei- 
nulata, Spirifer macroptcms, Ptem'nea lamellosa und Orthocems planiseptatmn 
Sdbgr. auf. — Unter der Grauwacke liegt nach V. Kl ip  s te in ein Kalkmergel, 
welcher endlich in einen dunkeln Kalkstein übergeht, von dem weiter unten 
die Rede sein wird. 

Am A l t e n b e r g e  bei Rossbach erscheint der Spiriferensandstein 
abermals als ein kurzklüftiger, gelber, eisenschüssiger Sandstein mit Bänken 
von Versteinerungen. Ich entnahm in einem kleinen, zum Wegebaumaterial 
angelegten, Steinbruche oberhalb Rossbach  aus einer 1/2 Decimeter dicken 
Schicht Chonetes dilatata und Chonetes sarcinulata, begleitet von Spirifer 
macr0ptems. 

Ueber den Rücken des Al tenbergs  hin finden sich solche Versteine- 
rungen hier und da in den losen, im Waldboden steckenden, Steinstücken. 

Am Sperbersha in  bei Erdbausen  steht abermals Spiriferensandstein 
zu Tage, welcher von C’honetes sarcz'nulata und Spirifer macropterus ganz 
erfüllte Bänke enthält, deren Anstehendes jedoch unter der dichten Wald— 
vegetation nicht aufzufinden ist. Solche Stücke werden am Gehänge des 
Bergs zerstreut gefunden, namentlich auch auf der Nordostseite, wo die alte 
Giessener Chaussee herabkömmt. 

Zwischen den drei, am Schneebe rge  hervortretenden, Partieen des 
Spiriferensandsteins haben Thonschiefer, Sandsteine und Kalke der jüngeren 
Gruppen und selbst Culmschichten Platz gefunden; die Verbreitung des äl- 
teren Sandsteins ist auch weder in der Breite noch im Streichen von grosser 
Ausdehnung. 

Eine in der Section Grossenl inden-Wetzlar  aufsetzende kleine Kuppe 
von Spiriferensandstein überschreitet die Grenze der Section Gladenbach 
südwestlich von Rodhe im,  südöstlich von Blasbach. In ihr fanden sich 
Spirifer macr0ptems und Taem'ockartocyclus planus. -— Diese kleine Partie 
wird einerseits von Schichten der oberen Gruppe des rheinischen Schieferge- 
steins, anderseits vom fiötzleeren Sandsteine begrenzt; sie ähnelt in dieser 
Beziehung der Spiriferensandstein-Partie, welche am Giessener Bahnhofe aus 
dem Flötzleeren hervorragt und südlich vom Stringocephalenkalke begrenzt 
wird. 

2. Sp i r i f e renka lks te in .  

Nach v. Kl ips te in  überlagert der Spiriferensandstein am Hausk0pfe  
des Schneebergs  einen dunklen Kalkstein, welcher ausser Spirifer ma- 
cropterus G oldf. , Homalonotus cmssz'cauda Sdbgr . ,  Gramysia ovata 
Sdb gr., Cardiomorpka rhombea Sdbgr .  und Ortkocems sp. enthält. Ich 
habe durch Herrn Oberf0rstrath Bose, welcher zur Zeit, als jene Steinbrüche 
am S c h n e e b e r g e  angelegt wurden, zu G l a d e n b a c h  wohnte, ein Stück 
dieses blaugrauen, thonigen Kalksteins erhalten, worauf Orthoceras plam'sqz- 
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tatum, Ptem'nca lwnwllosa und tmncata, Spim'fer macroptems, Cloonetes dila- 
tata, Bellerophon compressus liegen, und bin ausserdem in den Besitz von 
Steinkernen von Spirifer macmpfcrus aus dem den Kalk begleitenden Mergel 
gekommen, welche sich durch ungewöhnliche Grösse auszeichnen. Auch 
Spiréfcr osteolatus Schlotheim,  Spirifcr azwiculatus, Spirigem concentm'ca, 
Spémqréna reticulam's und Rhynchonella inaum'ta sind mir aus diesem Kalke 
bekannt geworden. Leider ist über die Mächtigkeit und die Unterlage des— 
selben nichts bekannt. 

3. Sp i r i fe ren thonschie fe r .  

Die in der Umgegend von Glaclenbach hervortretendcn Kuppen von 
Spiriferensandstein sind umgeben von Thonschiefern, worin Criniten- und 
Polypengehäuse aufgefunden wurden, welche sie als zur Spiriferenqruppe ge- 
hörig kennzeichnen. Die eine grössere Partie beginnt südwestlich Sinkers- 
hausen ,  berührt G ladenbach ,  überschreitet zwischen Weidenhausen  
und Erdhausen  das Sa lzböde-Thal ,  zieht nach Oberweidbach  und 
endigt bei Rossbach;  die andere umgibt den Spiriferensandstein des Haus- 
kopfs  bei Rodenhausen‚  setzt den H e m e r i c h  zusammen und wird nord- 
wärts von Stringocephalenschiefer‚ südwärts von Tentaculitensandstein begrenzt. 

Der Thonschiefer ist zum Theil graublau, höchst feinkörnig, so fest 
und dünnspaltig, dass er als Dachschiefer benutzt werden kann; zum Theil 
ist er kurzklüftig, rauhkörnig, geht in Sandsteinschiefer über und nimmt 
untergeordnete Bänke von Quarzfels und Hornstein auf. 

Ausser den uralten Dachschiefergruben bei Gladenbach ,  auf denen 
neuerdings ein Abbau durch Steinbruchbetrieb eröffnet worden ist-„ bestehen 
in dieser Formation noch mehrere Brauneisensteinwerke bei J u s t u s h ü t t e  
und am Neuwerk bei Gladenbach,  sowie ein verlassenes Eisensteinbergwerk 
östlich Runzhausen,  so dass dadurch ihr innerer Schichtenbau erkannt und 
einige der selten darin vorkommenden Versteinerungen erlangt werden 
konnten. Die Schichten stehen in 10 bis 30 Grad südöstlich geneigt und 
streichen in kam 4 bis 41/2; sie sind von geringer Mächtigkeit und durch 
Querklüfte in dreieckige und parallelogrammatische Stücke abgetheilt. In 
dem Tagebau der Dachschieferbrüche nimmt man Verschiebungen der Schichten 
wahr, welche sie um 4 bis 10 Mtr. gesenkt und gehoben und dabei zer- 
trümmert haben. Solche Klüfte öffneten den Atmosphärilien Eingang in 
das dichte Gestein, die in Schwefelkies eingehüllten Kalkgehäuse der Polypen, 
welche in dem feinen Thonschlamme begraben lagen, wurden durch die 
Oxydationsprocesse von Schwefelkies und Kalk befreit und so vollkommen 
präparirt, dass an den zierlichen Abgüssen ihrer Wohnzellen die genauest 
Untersuchungen vorgenommen werden können. —— WO die organischen Reste 
von dem dicht abschliessenden Gesteine eingehüllt sind, lassen sie keine ge- 
nauere Bestimmung zu, weil ihre Oberfläche vom anhängenden Gesteine nicht 
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gereinigt werden kann. An mehreren Punkten umhüllt der Thonschiefer 
reichlich Schwefelkies und Spärosiderit, so dass bei deren Zersetzung Lager 
von thonigem Brauneisenstein entstanden sind. An der Chaussee bei Runz- 
h a u a  ward ein solches Lager durch Tagebau gewonnen. Die im Schiefer 
eingebetteten Knollen von Brauneisenstein hatten sich nicht vereinigt, wes- 
halb der Abbau bald wieder eingestellt ward; doch lieferten dieselben einige 
gut erhaltene Versteinerungen. 

In der Nähe der J u s t u s h ü t t e  auf dem Ebscheid  und bis nach der 
Neumark  bei Glacienbach hat eine starke Zersetzung des schwefelkies- 
und sphärosiderithaltigen Thonschiefers auf die Bildung von secundärcn 
Brauneisenstein-Lagern hingewirkt. —— Auf dem Ebsche id  ist der Schiefer 
in einen fast plastischen Thon umgewandelt, worin Hornstein—‚ Thonschiefer-‚ 
Brauneisensteinstücke u1nherliegen. Dieses die Schichtenköpfe bedeckendc 
Dachgestein ist ungefähr 6 — 7 Mtr. dick‚ die von ihm berührten Thon- 
schieferschichten sind ebenfalls noch erweicht und zwischen ihnen finden sich 
1/4 bis 1 Mtr. dicke‚ unregelmässige und nur wenige Mtr. tief niedergehende 
th0nigkieseligo Brauneisensteintrümmer. Ganz ebenso beschaffen sind die 
Brauneisensteinablagerungen an der Neumark  bei Gladenbach.  Diese 
auch in vielen anderen Gegenden des rheinischen Schiefergesteins ausgebil- 
deten secundären Eisensteinlager bedecken nächst G ladenbach  grosse 
Strecken; der geringe Gehalt des Erzes und sein unregelmässiges Vorkommen 
lassen sie aber für die Eisenfabrication ohne grossen Werth. 

An der N e u m a r k  sind dem Thonschiefer rothe Eisenkiesel und Quarz- 
massen cingelagert, welche Brauneisenstein in Knollen und Zinnober als Anflug 
einschliessen. 

Die in diesem Gebiete aufgefundenen Versteinerungen sind folgende: 
Ploacops lcwimatus F. Römer ,  im Eisensteine bei Runzhausen. 
Nuculco sp. 
Ctenocm'nus decadactylus Gld  f., 

77 ” 

Zaphrentis coronata dg., im Dachschiefer 
„ tenue stellata „ ‘ und in dessen 

Anorygmaphyllmn alatum var. dim'smn dg.‚ ) Hangendem bei 
Heworygmaphyllmn rostcllifbrme „ Gladenbach.  

„ procemm „ ' 
Aus den Schieferschichten, welche den A l t e n b e r g  bei Oberweidbach  

und Rossbach umlagern‚ sind bis jetzt keine Versteinerungen bekannt ge- 
worden, auch die Gladenbach-Runzhäuser Partie lieferte nur deshalb eine 
grössere Menge, weil dort bei ausgedehntem Bergbau— und Steinbruchsbe- 
triebe Herr Verwalter K r u g  zu Glaclenbach Interesse für diese Gegen- 
stände zeigte; denn auch hier liegen die Fossilien sehr einzeln durch die 
Masse des Gesteins zerstreut. 
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Die um den Schneeberg  zwischen Wilsbach und Rodenhausen 
vorkommenden dunkeln Schiefergesteine führen nur am Fusse des Himrichs 
bei letzterem Orte Versteinerungcn. Ich nahm daselbst 

Spiw1fer macroptems Gold f. und 
Orthocems 810. 

auf und fand undeutliche, von Algen herrührende, Abdrücke zwischen den 
Schichtenblättern. 

III. Mittlere Gruppe des rheinischen Schiefergesteins. 

A. Orthocerasschichten. 

l .  Or thoce rassch ie fe r .  

Die Orthocerasschichten beschränken sich in der Section Gladenbach 
auf die äusserste nordwestliche Ecke, wo sie aber durch die Dachschiefer- 
brüche von Wissenbach besonders gut aufgeschlossen sind. 

Der tiefere Lagertheil der Gruppe besteht aus mehr oder weniger 
milden, hier und da kalk- oder thonreichen Thonschiefern, die jedoch in ein- 
zelnen Partien fester werden und alsdann als Dachschiefer brauchbar sind. 
Die obersten Lager erscheinen als sandige Thonschiefer und Grauwacken- 
sandsteine mit untergeordneten Hornstein— und Quarzitbänken. Das allge- 
meine Schichtenstreichen ist in kom 4 bis 5 ;  das Einfallen südöstlich 40 bis 
60 Grad. Die Schichten werden von zahlreichen Querklüften durchsetzt und 
verworfen, so dass der Dachschiefer trotz grosser Mächtigkeit meistens nur 
in kurzen Mitteln bauwürdig ansteht und sich, bei sonst sehr guten Eigen- 
schaften, durch viele Quersprünge zertrümmert oft nur zu kleineren Tafeln 
spalten lässt. Die Schieferung durchschneidet die Schichtung in einem spitzen 
Winkel, ähnlich wie bei denen von Gladenbach,  was nicht bei allen Dach- 
schiefern der Fall ist, namentlich nicht bei denen, welche bei Caub am 
Rheine der unteren Gruppe der rheinischen Schiefergesteine eingelagert sind, 
deren Schieferung sich mit der Schichtung im Parallclismus befindet. 

Nach Dr. Carl Koch’s, des Mitbesitzers eines ausgedehnten Dach- 
schieferbergbaus, gefälligen Mittheilungen, ist die Aufeinanderfolge der Or- 
thocerasschichten bei Wissenbach der Art, dass sie auf ihrer Unterlage 
mit blaugrauem Thonschiefer mit Kalknieren beginnen, worin Pha00ps laci- 
miatus, Homalonotus obtusus und einige andere noch nicht beschriebene Trilo- 
bitenarten vorkommen. 

Das Hangende dieser Schicht, ebenfalls von blaugrauer Farbe und oft 
in Dachschiefer übergehend, liefert häufig Goniatz'tes compressus, Bactrites 
gracilis, Orthocems regulare, Euomplmlus retrorsus, Plewotomam'a subccmi- 
nam, Bellerophon compressus, B. latofasciatns, Phacops Zatz'frons, seltener 
Orthocems rapiforme, O. planicanalvlculatum, O. cachlez'femm, O. obliquesepta- 
tum, O. plam'septatum, O. polygonum, O. bicingulatum, O. undatolineatum, O. 
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crassum, O. tenuelineatum‚ O. attemzatum, O. acute'ssimum, O. triangulare und 
einige noch nicht beschriebene Orthoceratiten, ferner Pkacops lacimlatus, 
Bronteus lacz'm'atus, Scrpula undzdata, S. %. sp. —— Mit dieser Schicht schliesst 
die untere Abtheilung der Orthocerasschichten; es folgt die obere. Diese 
besteht der Hauptsache nach ebenfalls aus graublauem Thonschiefer, welcher 
theils kalkig und sandig, theils Sphärosiderit und Schwefelkies umschliessend, 
von Quarzgängchen durchschnitten, theils feinkörnigst, rein und ebenspaltend, 
als Dachschiefer auftritt. 

Diese obere Abtheilung des Orthocerasschiefers zerfällt bei Wissen- 
bach in drei Unterabtheilungen. 

Die tiefste oder die dritte drer ganzen Schichtengruppe schliesst selten 
Gom'atites compressus und Phacops late'frons, dagegen häufiger Goniatites sub- 
nautilz'nus und G. lateseptatus ein, es fanden sich darin Phacops bremlcauda, 
P. cryptophthalmus, Bactm'tes subcomicus, Nautilus subtuberculatus, N. latcdor- 
salz's, Cyrtocems breve, C. planoexcavatum, C. vewtmlisz'nuatum, C . striatum, 
Phragmocems orthogaster, Ph. bieaminatum, Ph. suborthotropum, Trochocems 
serpens, Orthoceras trz'cmgulare, O. planiseptatum, Littorina sp., Cawlz'omorpha 
suborbiculam's, Isocardz'a securiformés, Is. caelata, Cucullea cultmta, C. te- 
nuiamta, Clzonctes pectinata‚ Ch. obtusangula, Discz'na margz'nata und einige 
noch unbeschriebene kleine Brachiopodenarten. 

Die mittlere Lage dieser Abtheilung oder die vierte der Gruppe ist bis 
auf folgende Polypengehäuse versteinerungsleer: Anorygmaphyllum alat-um 
var. divismn, Zaplwentis Kochvl, Zaph. sp.; ihr folgt die dritte Lage der 
Abtheilung oder die fünfte der Gruppe mit Gom'atz'tes Deckeni, G. circum— 
flexifer, G. bicanalz'culatus und mehreren noch unbeschriebenen Goniatiten, 
Bactrites cam'natus, mehreren noch nicht beschriebenen Orthoceratiten und 
einer neuen Comalaria; sie beschliesst die obere Abtheilung des Orthoceras- 
schiefers. 

Die folgende Abtheilung der Gruppe, welche ich als Sandsteine der 
Orthocerasschichten abtrenne, besteht aus schwarzblauern Thonschiefer mit 
Algenresten, Lingula subdecussata, Spim'fer linguifer, Retzia novemplicata und 
mehreren noch nicht beschriebenen Brachyopodenarten sowie einer zweiten 
Bank mit Pteropoden, namentlich mit Theca unguiformis, Th. m'mulosa, Th. 
fasciculata, Tentaculites subcochleatus und T. sulcatus, welche in mächtige 
Quarzsandsteinablagerungen eingebettet sind. 

Zwischen dem Orthocerasschiefer und dem Sandsteine setzen Diorite 
stockförmig und in mit den Schichten parallelen Lagern auf ; in ihrer Nähe 
geht der Schiefer durch Aufnahme von Silicaten in eine an dünnen Kanten 
durchscheinende Hornstein- oder Adinolschiefermasse über. Die nach Dr. 
Koch’s brieflichen Mittheilungen an den Löhren bei Di l lenburg  über diesem 
Adinolschiefer mit gleichem Einfallen folgenden Schieferschichten mit Ptero- 
poden und Algen, denen sich Goniatétw lateseptatus, Orthocems wgulcwe und 
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O. planiseptatum, Phacogos cryptophthalmus, ‘Cylindraspz's wmcropht7mlmus und 
mehreren noch nicht bestimmten Brachiopoden anschliessen, sowie die dann fol- 
genden rauhen, quarzigen, glimmerreichen Sandsteinbänke und dunkeln und 
gelblichen Thonschiefer ohne Versteinerungen, möchten als der westliche 
Flügel der Mulde des eigentlichen Orthocerasschiefers anzusehen sein, worin 
die oberen Sandsteinschichten der Gruppe eingebettet liegen. 

2. P te ropodensch ich ten  und -Sandsteine. 

Die unteren beiden Abtheilungen der Orthocerasschichten sind durch 
gute Dachschieferlager ausgezeichnet, zwischen denen nur seltener schmale 
Sandsteinbänke, dünne Kalklager und Versteinerungen führende Kalkgeoden 
vorkommen und welche durch Bergbau in einer Dicke von 180 Mtr. durch- 
schnitten sind. Sie werden bei Wissenbach von einer 60 —— 100 Mtr. 
dicken Dioritdecke überlagert, welche dem Schichtenstreichen folgend am We st- 
gehänge der E s c h e b u r g  hinaufreicht, ohne deren höchsten Punkt zu be- 
rühren. Oberhalb dieser Dioritdecke beginnen mehr als 100 Mtr. mächtige 
Ablagerungen von quarzigem und hornsteinartigem Sandsteinschiefer, abwech- 
selnd mit dünnen, thonigen Kalksteinbänken und hartem, kieseligem, schwar- 
zem Thonschiefer, worin die folgenden Versteinerungen vorkommen: 

Theca unguiformz's S d b g r. 
„ rimulosa „ 
„ fascz'culatw „ 

Tentaculites subcochleatus „ 
„ sulcatus F. A. Römer.  

Spirifer Weguifer Sdbgr.  
Retzz'a novemplicata „ 
Lingula subdecussata „ 
Fucus sp. 

Die abweichende Fauna erklärt sich schon durch ‚das Auftreten des 
Diorits. Denn als er sich lavaartig über die unteren Orthocerasschichten 
ergossen hatte, ward diejenige locale Fauna, welche ihre Reste in diese ein- 
gebettet hatte, vernichtet; es musste später über der Lavabank eine neue 
beginnen. 

Die Schichten der obersten Abtheilung der Orthocerasgwppe sind von 
Diss überlagert‚ welchem Stringoceplmlen—Schalstein folgt. 

Rückblick auf die 0rthocerasschicl‘ergruppc. 

Diese Abtheilung der devonischenFormation ist keineswegs auf die Section 
Gladenbach beschränkt, sie tritt auch noch auf als Fortsetzung der bei Wissen- 
bach vorliegenden Partie in der Section Biedenk0pf und südwestlich in der 
Seßti0n Di l l enburg ,  ferner in der Gegend zwischen Lahn und Taunus  in 
folgenden weit ausgedehnten Zügen, vereinigt mit Stringocephalenkalk und 
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Tentaculitenschichten: 1) am Hausberge bei Bu tzbach ;  2) bei Ket tern-  
Schwalbach,  Oeh ren  und Obe r -Se l t e r s ;  3) bei Kal ten-Holzhausen ,  
Niede r -Se l t e r s  und L a n g e n b a c h  an der Weil; 4) bei K ö r d o r f ,  Bie— 
brich,  Nieder-  und 0be r -Ne i sen ,  Mensfelden,  Nieder -Brechen ,  
Langenheck und Weihnüns ter ;  5) bei Gutenacker ,  S t e inbe rg  und Bal- 
du ins t e in ;  6) bei G e i l n a u ,  A l t e n - D i e t z  und L i m b u r g ;  7) bei Eppen-  
rod  und Hadamar. Auch am H a r z e  ist sie nachgewiesen und von F. A. 
R ö m e r  zwischen den Calceolaschiefer und den Stringocephalenkalk gestellt 
worden. —— Sie ist also keineswegs local entwickelt, sondern ein auf ziemlich 
ausgedehnter Fläche nachweisbares Glied der devonischen Formation. Bei 
D i l l enbu rg  und am H a u s b e r g e  lagert sie, wie es scheint, zwischen einem 
versteinerungslosen, vielleicht dem Stringocephalensandsteine entsprechenden, 
Gesteine und dem Stringocephalenschalstein, welche beide mehr in die höhere 
Abtheilung der mittleren Partie des rheinischen Schieferschichtensytems ge- 
hören. Bei B i e d e n k o p f  liegen unter dem Orthocerasschiefer Gesteine, 
welche dem Stringocephalenschiefer zu entsprechen scheinen, darüber aber 
Tentaculitenschichten der oberen Abtheilung der devonischen Formation. Man 
darf die Orthocerasgruppe als ein im tiefen Meere abgelagertes Aequivalent 
des Calceola- oder Stringocephalenschiefers und Sandsteins ansehen. J eden— 
falls bildet sie ein mit einer eigenthümlichen Fauna ausgestattetes Glied in 
der mittleren Abtheilung der devonischen Formation. Höchst interessant ist 
die Gliederung ihrer beiden unteren Schichtencomplexe in mehrere, durch 
eigenthümliche Petrefacte ausgezeichnete Lager, deren Gesteine ziemlich un- 
verändert von unten bis oben dieselbe Zusammensetzung besitzen. Man 
sollte hieraus folgern, dass die Bedingungen bei der Bildung der Felsart un- 
verändert blieben, während sie für die Faunen wechselten. Möglicher Weise 
haben Meeresströmungen ununterbrochen aus weiter Ferne feinen Thonschlamm 
zugeführt, der mit färbenden, Kohlenstoff liefernden, Schwefelmetalle und 
Kalkcarbonat präcipitirenden Algen zur Ablagerung gelangte. Die Dicke der 
gesammten Schichtengruppe beträgt bei Wissenbach  über 300 Mtr. Wäh- 
rend der langen Zeit‚ welche erforderlich war, eine solche Masse feinen 
Schlamms zum Niederfallen zu bringen, änderten sich wohl die Richtungen, 
aus denen die zuführenden Meeresströme herkamen; sie brachten zwar immer 
ähnliche Mineralbestandtheile, aber verschiedene organische Wesenreste mit. 

Im Anfange wurden auf dem sandigen, manchen Strandbildungen der 
Jetztzeit gleichenden, eine gemischte Gesellschaft von Meerbewohnern in der- 
selben Schicht bergenden, Spiriferensandstein sandige Thonschiefer der Spiri- 
ferengruppe abgelagert, denen, als die Oertlichkeit immer tiefer und tiefer 
unter den Meeresspiegel sank, sandige Thonschiefer, worin sich Spirigem 
concentm'ca in Bänken ansiedelten, endlich die ersten, vorzugsweise Trilobiten 
umschliessenden Thonschieferlager der Orthocerasgruppe folgten. Die Mee- 
resströme führten dann zu den am Orte wohnenden, also ihre Reste häufiger 
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zurücklassenden, Gom'atz'tes compressus, Bactrites gracilis und Orthoceras re- 
gulare die Brut weniger Gastropodenarten zu, die in zu grosser Meerestiefe 
sich nicht gehörig entwickeln konnte, weshalb die Individuen stets sehr klein 
blieben; sie brachte die seltenen oben verzeichneten Orthoceratitenschalen 
sammt den daransitzenden Serpulen und die Trilobiten mit. Als sich nun 
die Richtung der Meeresströmung änderte, sei es dass sich durch Boden- 
senkung ein neuer Abzugscanal oder durch Bodenhebung ein anderer Zufüh- 
rungsweg bildete, hörte die Ablagerung der Orthoceratiten auf, es begann die 
der Goniatiten, Phragmoceratiten, Cyrtoceratiten und einiger schon in den Spiri- 
ferenschichten vorkommenden Orthocerasarten ( Orthocems tricmgulare in unge- 
wöhnlich grossen, fast ein Mtr. langen Exemplaren und O. plam'septatum) sowie 
die Herbeischleppung der Brut einiger Elatobranchier und Brachiopoden, welche 
sich in den grossen Tiefen des Meeres ebenfalls nur selten und unvollkommen 
ausbilden konnten, also meistens klein blieben. Es folgte Herbeiführung von 
wahrscheinlich frei im Meer schwimmenden Polypen mit fiederstellig zu- 
wachsenden Sternleisten, nochmals Goniatiten, Bactriten und Orthoceratiten 
ganz anderer Art als früher, weil der Meeresstrom nochmals seine Richtung 
geändert hatte. Die ehemaligen Bewohner, Goniatites compressus u. s. w., 
waren gleich im Anfang dieser an Goniatitenarten reichen Periode ausge- 
gangen; ihre Schalen, in der Orthoccratitenperiode so häufig, sind deshalb in 
den Goniatitenschichten sehr selten. 

Dem Niederschlage dieser mittleren Partie der Orthocerasgruppe folgt 
nun die Ablagerung mächtiger Dioritlaven, welche sich deckenartig über die 
Sedimente ausbreiten. Dass dies submarin geschah, zeigt die Folge der Se- 
dimente, welche nun allerdings auch einen mehr sandsteinartigen Character 
gewinnen. —— Die oberste Abtheilung der Orthocerasgruppe liefert in der 
Nähe von Wissenbach nur Algen, kleine ihr eigenthümliche Brachiopoden 
und Pteropoden. 

Am Ende dieses Zeitabschnitts traten abermals Laven hervor, welche 
in ihrer Mischung von den früheren abweichen; es sind die Diabase, welche 
noch mit mächtigen vulcanischen Tuffbildungen den Stringocephalenschal— 
steinen vergesellschaftet sind. 

Der Ausbruch der Dioritlava entspricht vielleicht einem geologischen 
Zeitabschnitte, und wenn sich die vorher aufgestellten Ansichten über das 
Alter der Orthocerasschichten bestätigen, so dass sie zur mittleren Abthei- 
lung der devonischen Formation gestellt werden müssten, so würden die 
Pteropodenschichten mit den Tentaculitenschichten des Oberdevon zu verei— 
nigen sein. Der von den letztem durch Diabas getrennte Schalstein an den 
Löhren bei Manderbach und zwischen Dillenburg und Stangenbach ist 
ohne Zweifel jünger als der, Calceola sandalvlna einschliessende, von Ha ina  
bei Ro d h  e im und müsste dann zum Tentaculitenschalstein gezogen werden. 
Auf ihm liegen bei Nanzenbach die Sandsteine und Schiefer der oberen 
Abtheilung der Devonformation. 



49 

B. Stringocephalenschichten. 

1. S t r i n g o c e p h a l e n s a n d s t e i n .  

Zwischen A l t e n v e r s ,  Rolzhausen  und Lohra  tritt am Speicher ein 
los- bis festkörniger, gelber Quarzsandstein zu Tage, worin ich folgende Ver- 
steinerungen auffand: 

Spirifer simplex Phil]. 
Spirigem concentw'ca V. Buch. 
Crim'tes sp. 

Die Vereinigung von Spirifer simplex, welcher dem Stringocephalenkalke 
und Sandsteine im Nassauischen zukommt, und der in allen devonischen Ge- 
steinen verbreiteten Spirigera cowcentm'ca weist diesem Gesteine seine Stel- 
lung in der mittleren Abtheilung an. Der Sandstein ist in dicke Bänke ab- 
gesondert, welche ham 41/2 streichen und 25 —— 80° südöstlich einfallen. 
Manche Lager sind so loskörnig, dass sie bei geringem Drucke zu Sand. zer- 
fallen und deshalb als Bau— und Streusand gewonnen werden. 

Im Liegenden des Orthocerasschiefers von W i s s e n b a c h  befinden sich 
auf der rechten Thalseite steil südlich einfallende Sandsteinschiefer und 
dunkle‚ kalkigsandige Thonschiefer, welche über 4000 Mtr. breit (senkrecht 
auf das Schichtenstreichen gemessen) bis jenseits W e i d e l b a c h  (Section Di l -  
lenburg)  anhalten. — Jenseits dieses Dorfes liegt eine Bank des Spiriferen- 
sandsteins, welche bei H a i g e r s e e l b a c h ,  W e i d e l b a c h  und zwischen Stein- 
b rücken  und M a n d e l n  (Section Biedenkopf)  viele Versteinerungen, na- 
mentlich Spirifer macroptems und 810. auriculatus, enthält. Zunächst östlich 
von dieser Spiriferenschicht ziehen Thonschiefer vorüber, welche ich als zum 
Spiriferenthonschiefer gehörig ansehe; sie begrenzen eine von Roth  über Ei- 
belshausen (Section Biedenkopf)  streichende Sandsteinbank, worin bei 
beiden Orten Spirifer macroptems und aum'culatus nebst andern, dem Spiri- 
ferensandstein eigenthümlichen, Petrefacten vorkommen und auf welche dann 
wieder Spiriferenthonschiefer folgen. Diese werden bei Wiesenbach (Section 
Biedenkopf) von sandigen Thonschiefern begrenzt, worin eine Bank Spiri- 
gem concentrica und Spirigerina reticulam's, aber keiner der oben genannten 
Spiriferen gefunden wurde. Diese Bank dürfte als Stringocephalenschiefer 
angesehen werden; sie hat mit diesem wenigstens jene Brachiopoden gemein, 
welche im Stringocephalenkalke ebenfalls ganze Bänke bilden, im Spiriferen- 
sandsteine aber selten sind (Steinbrecke bei Bensberg  gegenüber Cöln). 
Auf diesem Stringocephalenschiefer, der bei Simmersbach von einem Sand— 
stein unterbrochen war, ruhen die Orthocerasschiefer in der Section Bieden- 
kopf, sie setzen in dem nordwestlichen Winkel der Section G l a d e n b a c h  
herein. 

Section Gladenbach. 4 
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2. S t r ingocepha lon thonsch ie fe r .  

Mit jenem Sandsteine steht auf dem linken Ufer der Salzböde zwischen 
Damm und Lohra  ein dunkelgrauer Thonschiefer in Verbindung, welchem 
ich folgende Versteinerungen entnahm: 

Spérz'gem gracilz's Sdbgr. 
Spirifer calcamtus J. S OW b. 
Orthoceras sp. 

Am Dre isberge  bei Mornshausen (rechtes Ufer der Salzböde) liegen 
in der Fortsetzung der Gesteine der unteren Abtheilung vom H a u s k o p f e  
und Hemerich milde, graublaue Thonschiefer, worin smh sandige Schiefer- 
lagen befinden, welche ganz erfüllt sind mit Stielgliedern von Criniten. Im 
Schiefer selbst sind undeutliche Orthoceratiten und Criniten sammt Algen- 
abdrücken vorgefunden worden, welche ihre Stellung im geologischen Systeme 
zweifelhaft liessen. Die Einlagerung von Crinitenschichten erinnert lebhaft 
an ähnliche Vorkommen an der Lenne  und Agger ,  wo die Stringocephalen- 
schiefer sehr verbreitet sind. Dies veranlasste mich den Schiefer des Breis- 
be rgs  zur mittleren Gruppe der rheinischen Schieferformation zu stellen. 

Unterhalb Königsberg  stehen dunkelgraue Thonschiefer zu Tage, in 
denen Bergbau auf Dachschiefer betrieben wird. Der Dachschiefer ist zwar 
von guter Qualität, aber seine zerstückelte Lagerung erschwert seine Ge- 
winnung und Anwendung. Eine ihn begleitende Schicht liefert folgende 
Versteinerungen : 

Phacops latifrons Bronn.  
Spirigem'm reticulam's Gme l. 
Spim'fer sp. 
Rhynchonella parallelepüaeda Bronn. 
Crim'tes sp., 

welche mich veranlassen, ihn zur mittleren Abtheilung der Formation zu 
stellen. 

3. S t r ingocephalenschals te in  oder Diabastuff .  

Dieses Gestein, theils braungrauer, grünlich grauer bis pistaziengrüner 
Schiefer, theils ein kalkreiches Conglomerat aus verschiedenen Schiefer- und 
Diabasgesteine-Stückchen mit etwas Quarz und kalkigem Bindemittel, tritt 
in mächtiger Entwickelung bei D i l l e n b u r g  (auf der Karte bei Namen-  
bach) und W e t z l a r  (auf der Karte von Haina .  bis zum südlichen Rande) 
zu Tage. Alle andere Schalsteinvorkommen im Bereiche der Section G l a -  
d e n b a c h  gehören zu der oberen Abtheilung der Devonformation‚ wie sich 
aus ihrer Lage über dem oberen Kalksteine der mittleren Abtheilung und 
aus dem Umstande ergibt, dass sie Rollstücke dieses Kalksteins einschliessen. 
Bei Haina  (Eisensteingrube H a i n a  in Gemarkung Waldgirmes)  kommt 
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in einer kalkigen eisenschüssigen Schicht eine grosse Menge sehr gut erhal- 
tener Versteinerungen vor; ich fand darunter: 

Stm'ngocepkalus Mans V. B u  ch. 
Spirifer simplex Phi l l .  

„ aequalz'aratus Sdbgr. 
„ mumlz's M u r c h .  Vernl .  Keys l .  

Rhynchonella tenuistwlata Sd bgr. 
Spiflgerina reticulawls G m  el. 
Orthis o;oerculam's Murch. V e r n l .  Keys] .  
Pentamems brevirostm's P h i 1 l .  

„ globus B r o n n .  
Calceola s'andalz'na Lam. 
Bellerophon lineatus Goldf. 
Capulus gmcz'lis Sdbgr.  
Cyathocm'nus Sp. 
Zaphrentz's rostrata d g .  
Amplexus tortuosus Phill .  
Astrocyatlms cemtites L (1 w g. 

„ socialz's „ 
„ gigas „ 

Taeniocyathus trochiforme's „ 
Ptychocyathus stigmophorus „ 

„ profundus „ 
„ elongatus „ 

Liocyathus vese'culosus „ 
Astrophloeocyclus impressus „ 
Astmphloeothylacus vulgam's „ 
Taemlothrombocyathusgaorosus „ 
Astroplacocyathus solidus „ 
Lioplacocyathus concentrz'cus „ 
Liophloeocyathus mirgatus „ 

Die bis nach Nanzenbach verbreitete Ablagerung bei Dil lenburg  
lieferte an der Grenze der Section folgende Versteinerungen: 

Plewotomaria biflda Sdbgr. 
S pirifer siamolex P h i l  l .  
Spirigerina retz'cularis Gmel. (Bruchstück eines Schalenabdrucks). 
Str0phomena depressa Dalm. 
Astrocyathus cemtz'tes L (1 w g. 
Astrophloeocyclus lon_qiradiatus L (1 W g. 
Liophloeocyathus virgatus „ 

Die erste Ablagerung gehört somit ohne Zweifel, die letzte vielleicht, 
zu den Stringocephalenschichten. 

in Geschiehen. 

4* 
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In ihnen wechseln grünliche feinerdige Schieferbänke mit Conglomerat- 
schichten ab, wie dies bei vulcanischen Tuffen auch im Gebiete der Basalte 
und älteren Eruptivmassen sehr gewöhnlich ist. Von dem Augit- und dem 
Labradorbestandtheile der vulcanischen Sand- und Trümmermassen, die ich 
mir ebenso aus Spalten ausgeschleudert denke, wie die vulcanischen Sande 
der Neuzeit, und welche bei submarinen Ausbrüchen alsbald auf dem Meeres— 
boden zur Ablagerung kamen, sind nur wenige erhalten geblieben; der 
grössere Theil hat sich zersetzt und Thon, Glauconit, Rotheisenstein, kohlen- 
sauren Kalk und Kieselerde geliefert. —- Phosphate von Kalk haben sich hier 
und da angesammelt, so dass sie in abbauwürdigen Massen zusammen liegen. 
Schwefelmetalle bildeten sich, wie überall im Meere, durch verwesende Pflanzen- 
und Thierreste, sie zersetzten sich aber zum grossen Theil wieder und lie- 
ferten Eisenoxyd und Eisenoxydhydrat. 

Gute Profile, in welchen die Lagerung der Schalsteine deutlich sichtbar 
wird, sind selten; zwischenManderbach  und D i l l e n b u r g  (Section D i l ]  en-  
burg) kann ein solches beobachtet werden. M a n d e r h a c h  selbst steht auf 
den Sandsteinen und Schiefern, welche ich zu den Stringocephalenschiefern 
gezogen habe; es folgen denselben von unten nach oben die Orthoceras- 
schichten (am Fusse der Löhren), dann Diorit (oben auf dem nördlichen 
Kopfe), weiter Pteropodenschiefer, dann Diabas (auf dem südlichen Kopfe), 
am westlichen Abhange Schalstein von grauer Farbe und dünner Schieferung, 
dann im grossen Steinbruche grauer, kalkreicher, grün gefleckter Schalstein, 
welcher sich zu Trögen, Thürgewanden, Treppentritten u. s. w. verarbeiten 
lässt. Auf diesem liegt scharf abgesondert eine 4 bis 5 Mtr. dicke Lage 
rothen kalkreichen Schalsteins, der beiderseits in Rotheisenstein übergeht, 
dann grauer, schieferiger Schalstein, worin ehemals (vor 20 bis 30 Jahren) 
drei Bänke Kalk abgebaut wurden. Die eine Bank, 2 —— 3 Mtr. mächtig, ist 
die tiefste; die beiden andern, ‘/2 bis 1 Mtr. mächtig, lagen höher. Der 
Kalk ist lagerhaft, schwarz und besteht aus Bryozoenstöcken. Auf ihn folgen 
thonige Sandsteine und Conglomerate von Thonschiefer- und Kalkstücken 
in Schalsteinmasse, welche mit Thonschieferlagen abwechseln. Diesen folgen 
Diabasmandelstein, grauer thoniger Schalstein mit Kalkknollen und endlich 
ein aphanitischer Diabas. 

Dr. 0. K o c h  theilt in seiner Abhandlung über paläozoische Schichten 
und Grünsteine *) eine Analyse mit. Das Gestein stammt von den Löhren 
bei D i l l e n b u r g ,  dessen Fortsetzung sich bis Nanzenbach  erstreckt. Ich 
füge sie, nachdem ich die gefundene Kohlensäure mit der entsprechenden 
Menge Kalkerde zu Kalkcarbonat vereinigt habe, hier an: 

*) Jahrbücher des Vereins für Naturkunde in Nassau. Hft. XIII. 
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Kohlensaurer Kalk . . . 41,73 pCt. 
Eisenoxyd u n d -  - o x y d u l .  . 4,15 „ 
Thoneu'ie . . . . . 14,53 „ 
Kalkerde . . . . . . . 2,13 „ 
Magnesia . . . . . . 1,14 „ 
Kali und Natron . . . . 3,21 „ 
Kieselerdc . . . . 27,75 „ 
Nicht bestimmte Substanzen 1,50 „ 
Wasser . . . . . . . 3,86 *„ 

100,00 pCt. 

Das im Gesteine enthaltene freie Eisenoxyd ist zum Theil durch das 
Kalkcarbonat aus den Zersetzungsproducten der Schwefelkiese ausgefällt, zum 
Theil aus Zersetzung des augitischen Bestandtheils entsprungen. Hier und 
da sammelt es sich in solcher Menge, dass daraus abbauwürdige Rotheisen- 
steinlager hervorgehen. 

Bei N a n z e n b a c h  liegen derartige Lager zwischen dem Schalsteine 
der mittleren Abtheilung der Schiefer und Sandsteine der Tentaculitengruppe. 
Darauf werden die folgenden Eisensteingruben bebaut, welche auf der Karte 
mit römischen Zahlzeichen angegeben sind: 

Zahlzeichen II. Nordwestlich von N a n z e n b a c h : Christine, Pfaffenzeche II, 
Flora. 

„ III. Nordwestlich gegen den Rand der Section: Meerbachstanne, 
Richtpfad. 

Die Mächtigkeit der hier aufgemachten Eisensteinlager ist 
nicht beträchtlich und erreicht selten 2 Mtr. Der Stein ist 
meistens reich an Kieselerde und trocken. 

„ XX. Bei Haina,  im südöstlichen Theile der Karte, findet sich 
zwischen Stringocephalenkalk und Schalstein, auf einem ver- 
steinerungsreichen Theile desselben, ein stark eisenschüssiger 
Kalk oder ein Flusseisensteinlager, worauf die mit Ziffer XX 
bezeichnete Grube H a i n a  angelegt ist. Auf dem südwest- 
lichen Fortstreichen dieses Lagers sind noch mehrere, jedoch 
nicht im Bau stehende, Grubenfelder verliehen. 

Auf dem entgegengesetzten Flügel des Schalsteinbandes kommt eben- 
falls zwischen dem hier gänzlich zu Dolomit umgewandelten Stringocephalen- 
kalke und dem Schalsteine an der Bannhardt und dem Wellerwege ein 
1‘/4 Mtr. mächtiges kalkiges Rotheisensteinlager vor, welches ähnliche, je- 
doch undeutlicher erhaltene, Petrefacten wie das bei XX enthält (3. S. 51). 
Beim Schachtabteufen fanden sich daselbst folgende Schichten übereinander: 

Rothe1 Schalstein (Tentaculitenschalstein) . . . 4,5 Mtr. 
Gelber Stringocephalendolomit . . . . . .  . 
Kalkigcr Rotheisenstein . . 
Gelbbrauner Schalstein (Stringocephalenschalstein) nicht durchteuft. 

IO ” 
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In dem Diabastuffe oder Stringocephalenschalstein setzen dicht östlich 
bei N a n z e n b a c h  Gänge mit Kupferkies auf, auf denen früher ein ziemlich 
ausgedehnter Bergbau umging. Die Gangart besteht aus Quarz, Kalkspath, 
Bitterspath. Die Erze liegen eingesprengta und derb in Nestern und bilden 
nicht weit zu Felde setzende Mittel. Die Gruben mussten wegen starker 
Wasserzugänge aufgegeben werden und warten der Lösung durch einen von 
D i l l e n b u r g  herauf zu holenden tiefen Stollen, der Paulinenstollen, welcher 
vorläufig nur das geologisch interessante Resultat ergab, dass die Falten der 
Cypridinenschichten, welche das Nanzenbachthal  durchschneiden, nicht 
unter dessen Sohle hinabreichen. Ich fürchte jedoch, dass, da alle im Dil- 
l e n b u r g i s c h e n  aufsetzenden Kupfererzgänge nur in verhältnissmässig 
oberen Tiefen edel sind und sich nach unten bald verschlechtern, die An- 
strengungen der den Stollen betreibenden Gewerkschaft kaum belohnt werden. 
Auf demselben Schalsteinzuge setzen westlich von D i l l e n b u r g ,  ausserhalb 
der Section G l a d e n b a c h ,  die Gänge auf, welche die Kupfergrube Stange- 
Wag bebaut. Die Gänge durchschneiden drei im Schalstein eingebettete 
kalkige Rotheisensteinlager und sind nur auf diesen Kreuzungspunkten bau- 
würdig, im Schalstein selbst ganz ohne Kupfererz. 

Die von Dr. 0. Koch als Scha l s te insch ie fe r  bezeichneten unterge- 
ordneten Lager in diesem Stringocephalenschalsteine unterscheiden sich wesent- 
lich von den Schalsteinschiefern v. K l i p s t  e i n ’ s ,  wie weiter unten nachge- 
wiesen wird. Es sind feinerdige, gelbliche, zerreibliche Thonschiefer, welche 
aus Thonschieferlamellen und thonigkalkigem Bindemittel bestehen und zu- 
weilen undeutliche Pflanzenreste , Schwefelkiesknollen und Sphäro'ide von 
Spatheisenstein enthalten. 

4. S t r i n g o c e p h a l e n k a l k .  

Der in der Section G l a d e n b a c h  zwischen K ö n i g s b e r g ,  R o d h e i m  
und dem Südrande auftretende Kalk gehört den Ablagerungen ü b  e r dem 
Stringocephalenschalsteine an. Der dichte, von vielen Bryozoen— und Corallen- 
stöcken durchzogene, von vielen Muschelschalen und Crinitenstielen durch- 
spickte, Kalk ist in dicke, von zahlreichen Querspalten durchsetzte, Bänke 
abgesondert. Seine Farbe ist gewöhnlich grau, doch kommen auch gelbe und 
rothe eisenschiissige Lagen vor, bei denen die Färbung von den Absende- 
rungsklüften ausgehend nach dem Innern der Theilstücke allmählich in grau 
verläuft. Auf den Klüften ist dann meist manganhaltiger Eisenglanz abge— 
lagert, der an der mit XXII bezeichneten Stelle auf dem Rillscheit bei 
R o d h e i m  bergmännisch gewonnen wurde. —— An der Umwandlung des Ge- 
steins in R o t h e i s e n s t e i n  nahmen auch die Muschelschalen und Corallen- 
stöcke Theil, sie wurden ebenfalls in Eisenglanz umgeändert. Bei diesem 
Austausch der Substanzen ging aber Volum verloren, indem das abgelagerte 
Eisenoxyd weniger Raum einnimmt als das fortgeführte Kalkcarbonat; hier- 
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durch war in dem Kalke von Rodheim neben offenen Kluftspalten eine nie- 
drige kurze Höhle entstanden, welche gelegentlich beim Bergbau angehauen 
ward und auf ihrem Boden ziemlich viel Eisenerz enthielt, darüber aber 
offen war und nicht mit der Oberfläche communicirte. Die durch den Stoß- 
wechsel entstandenen Kluftspalten sind gewöhnlich von thonigen und mulmigen 
Eisensteinen ausgefüllt. 

Nach oben geht der Kalk in Dolomit über, dessen in der Folge noch 
weiter Erwähnung geschehen wird. 

Der Kalk besitzt bei Kön igsbe rg  eine Mächtigkeit von 5,5 Mtr., er ist 
daselbst bis auf den ihn unterlagernden Schalstein mit Schächten durchteuft 
worden. Nach der Obe rmüh le  hin steht er im Thälchen der S t rubbach  in 
kleinen Felspartien an, welche am Ebersteine grössere Mächtigkeit erlangen 
und einen wilden zerrissenen Character annehmen. Die geborstenen Fels- 
massen nehmen den S t r u b b a c h ,  auch dann, wenn er bei Regen- und Than- 
wetter stark anschwellt, auf, so dass er von der Oberfläche verschwindet, 
wahrscheinlich aber die Veranlassung zu den starken Quellen oberhalb der 
Obermühle wird. 

An der linken Seite des Bieberthälchens, nächst dem Dörfchen B i e b e r ,  
tritt der Kalk im steilen Gehänge hervor und wird daselbst, wie in dem 
gegen Fe l l ingshausen  hinauf ziehenden engen Seitenthälchen zum Betriebe 
von Kalkbrennereien gewonnen. Seine Mächtigkeit erreicht an dieser Stelle 
25 Mtr. Dieser in mächtigen Blöcken vorkommende Kalkfels eignet sich 
vortreffiich zu Ornamenten, und es ist zu bedauern, dass sich noch kein Un- 
ternehmer zum Betriebe einer Schleiferei gefunden hat, um diesen schönen 
grauen Muschelmarmor in den Handel zu bringen. Auf der rechten Seite 
des Bieberthals steht an der Obermühle  der Kalk in einem beiderseits 
von jüngeren Schichten bedecktem Fels an; er ist daselbst, wie bei R o d -  
heim, eisenschüssig und es ward vor Jahren in ihm ein kleiner Bergbau 
auf Rotheisenstein betrieben. Auch in dem südlich ablaufenden Maiborn- 
thälchen, zwischen O b e r m ü h l e  und K ö n i g s b e r g ,  kommen mehrfach 
starke eisenschüssige Kalke vor, welche hier und da in Eisenrahm und 
Eisenglanz von besonderer Güte übergeben, so dass an manchen Stellen die 
Oberfläche mit hochhaltigen Rotheisensteinstücken überdeckt erscheint. Im 
Schwalbenbachthälchen (Schwarzethäichen) stehen am Gebräch und am 
gegenüber liegenden Ble idenberge  ebenfalls Kalksteine an. Aus letzteren 
entstand im Frühjahre 1866 plötzlich ein mehrere Monate lang laufender 
mächtiger Wassererguss, welcher endlich aber wieder vollständig versiegte. 
Wahrscheinlich hatte eine in Klüften des Kalks stehende Wasseransammlung 
die aufliegende Lehmdecke gesprengt und die, wie ein kleiner Bach ausströ— 
mende, Quelle veranlasst. Die Vorräthe erschöpften sich, die Spalten blieben 
nach aussen geöffnet und es findet nun ein im nahen Thalschutte sich ver- 
lierender, immerwährender, unmerklicher Abfluss des oben eindringenden 



56 

Meteorwassers statt. —— Bei Hof H a i  n a, im Wald nach Waldgi rmes  (Section 
Gross-Linden)  und bei Blasbach findet sich der Stringocephalenkalk in 
vielen einzelnen Partieen anstehend, theils bedeckt von Dolomit oder von 
jüngerem Schalstein, theils überlagert von hellfarbigem, aus der Zersetzung 
des letzteren hervorgegangenem, Lehm. Hier und da hat sich auf ihm 
P h o s p h o r i t  abgelagert‚ welcher sowohl bei Königsberg  als bei H a i n a  
u. s. w. gewonnen worden ist. —— Im jüngeren Schalsteine sind, wie wir weiter 
unten erfahren werden, die Phosphoritvorkommen viel belangreicher, und es 
hat den Anschein als ob der über dem Kalke als Geschiebe in Alluvionen 
oder auf der Kalkoberfläche in trauben- und nierenförmigen Krusten vorkom- 
mende phosphorsaure Kalk aus jenem Schalsteine abstamme. Er ist gewöhn- 
lich mit Braun- oder Rotheisenstein verbunden. 

Obschon im Stringocephalenkalke die Versteinerungen sehr häufig vor- 
kommen, so gelingt es doch nur selten zur Bestimmung geeignete Exemplare 
zu erhalten, weil sie fest und innig mit der kalkigen Grundmasse verwachsen 
sind. 

Bei K ö n i g s b e r g ,  B ieber ,  Rodheim und Ha ina  fand ich folgende 
Arten auf: 

Trigonaspis laevigatus Gldf., Obermühle. 
Orthoceras sp., Rodheim. 
Gomiatites sp., daselbst. 
Macrochz'lus Sp., Obermühle. 
Littorz'na Zirata Sdbgr., Königsberg. 
SMr«ifer bifldus Römer,  Obermühle, Haina. 
Spirigera reticulam's Gmel., Obermühle, Bieber, Königsberg. 
Pentamerus acutolobatus Sdbgr.,  Obermühle. 

„ brevirostw's Phill., daselbst. 
Fcnestrella aculeata Sdbgr., Bieber, Obermühle. 

„ subrectangularis Sdbgr., daselbst. 
Polypom laxa Sdbgr., daselbst. 
Cem'0p0m dentz'formis Sdbgr., Bieber, Obermühle, Königsberg. 
Alveoh'tcs suborbicularis Lam., daselbst. 
Stromatopora concentm'ca Gldf., überall. 
Crinitenstiele, überall. 
Zaphrentc's rostmta dg.‚ Obermühle. 
Astrocyathus cemütes dg., Bieber, Rodheim, Haina. 

„ medioprofundus dg., Königsberg. 
„ giganteus dg., daselbst, Haina. 

Ptychocyathus stigmophorus Ld w g., Haina, Rodheim. 
Astroblastodiscus quadrigeminus dg., Bieber. 
Lioblastocyathus piriformis dg., Bieber, Obermühle. 

„ flbrosus dg., daselbst. 
„ cem'corm's dg., überall. 
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Der Stringocephalenkalk enthält ausser Kalkcarbonat nur sehr geringe 
Quantitäten Bittererde- und Eisenexydulcarbonat, etwas Kiesel— und Thonerde, 
Eisenoxyd und, wenn er dunkel gefärbt ist wie am Eberstein bei O b e r -  
m ü h l e ,  auch Kohle. 

Der Einwirkung der Atmosphärilien, namentlich des kohlensäurehal- 
tigen Wassers, unterliegt der Kalk. Die nach seiner Ablagerung durch 
Bodenhebung in ihm entstandenen Klüfte begünstigen das Eindringen des 
Wassers in die Tiefe, die Auswaschung von Höhlungen, das Nachstürzen der 
Oberfläche, welche deshalb viele steilwandige Einsenkungen und Felsrifi‘e 
aufweist, zwischen denen sich Lehm und hier und da Brauneisenstein ange— 
sammelt haben. 

Der Bergbau am R i l l s c h e i t  (bei XXII) hat seiner Zeit nachgewiesen, 
dass solche steile Abstürze des Kalks an manchen Stellen über 30 Mtr. 
hoch sein können; sie folgen zum Theil der Hauptstreichungslinie der 
Schichten, zum Theil kreuzen sie diese, so dass zwischen mehreren Spalten 
der beiden Systeme sich tiefe Einsenkungen oder hohe Pfeiler ergaben. 

Schliesslich noch ein Beispiel von der Zusammensetzung der im Strin- 
gocephalenkalk vorkommenden Rotheisensteine vom Ril lschei t  bei Rod-  
heim. Die Grube liegt bei Ziffer XXII. 

derbe mulmige 
Eisenoxyd . . . . . . 31,45 56,51 
Manganoxyd . . . . . 0,00 1 0,89 
Kieselerde . . . . . 0,72 10,25 
Thonerde . . . . . .  2,89 6,09 
Kalkcarbonat . . . . .  64,94 16,26 

1 00,00 100,00 

5. S t r ingocephalendolomi t .  

In Falten und Mulden, welche zwischen Fel l ingshausen  und dem Süd- 
rande der Section Gladenbach  den Stringocephalenkalk in der Richtung 
ham 19/2 bis 5 durchfurchen, befindet sich der gewöhnlich nur 5 bis 6 Mtr. 
dicke Stringocephalendolomit eingelagert. Das Gestein ist gelb, in das Asch- 
graue und Braune übergehend, krystallinisch—, grob-‚ klein-, fest— und los- 
körnig, von Drusenräumen durchzogen, in denen Dolomit, Bitterspath, sel— 
tener Kalkspath und Quarz, auskrystallisirt sind. Die Felsart ist zum Theil 
dünngeschichtet, zum Theil in unbestimmt geformte Massen getheilt. Ver- 
steinerungen sind nur sehr unvollständig erhalten geblieben: es sind Criniten 
und Polypengehäuse, deren Art nicht näher bezeichnet werden kann. 

In vielen Fällen erscheint der Dolomit als ein Erzeugniss des in der 
Erde thätigen Stoffaustauschs und er ist dann der Träger mächtiger Weich- 
b r auns t e in -  oder manganha l t i ge r  Braune i sens te in lage r .  Die den 
Stringocephalenkalk überlagernden Schalstein- oder Thonschieferschichten der 
Tentaculitengruppe erliegen oft der Zersetzung und liefern dann Stoffe, welche 
sich mit dem Kalke vereinigen oder ihn verdrängen. 
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Die Schalsteine als vulcanische Tuffe der Pyroxenreihe enthalten ur- 
sprünglich Kalk-, Magnesia-, Mangan— und  Eisenoxydsilicate; indem diese in 
kohlensaure Salze umgeändert und in Wasser aufgelöst dem Kalksteine zu- 
geführt werden, wandelt sich letzterer in krystallinischen Kalk und Dolomit 
um, es sammeln sich an geeigneten Stellen Weichbraunstein oder Wad und 
braunsteinhaltiger Brauneisenstein. —— Diese Metalloxydablagerungen nehmen 
die der Oberfläche nächste Stellung in den umgewandelten Felsmassen ein 
und sind nur von Lehm und thonigem Sande, den unauflöslichen Rückständen 
des Schalsteins, bedeckt, weil sie als schwerer löslich zuletzt ausgelaugt und 
fortgeführt wurden. Früher als sie waren schon Bittererde und Kalkerde in 
Bewegung gekommen; es hatt sich Dolomit und Kalkspath krystallinisch 
im Gesteine und krystallisirt in Drusen und Höhlungen angesiedelt. Die 
Metalloxyde verdrängten diese zum Theil wieder und erscheinen nun pseu— 
domorph nach deren Krystallformen. 

Waren schvvufelkieshaitige Thonschiefer die Bedeckung des Kalks, so 
lieferten diese bei ihrer Zersetzung lösliche Eisensalze, welche vom Kalkcar- 
bonate in Braun- und Rotheisenstein umgewandelt werden. 

Die auf dem Dolomit abgelagerten Mangan- und Eisenoxydmassen sind, 
wie nicht anders zu erwarten, höchst unregelmässig ausgebildet, an der einen 
Stelle 10 und mehr Mtr. mächtig, wenige Schritte davon kaum ein Decimeter 
dick, hier sehr rein, dort durch Kalk‚ Kiesel und Thon verunreinigt. Sie 
sind vielfach gebogen, in tiefen engen Mulden‚ über Höcker und Rücken hin‚ 
in Klüften und Spalten angeordnet, so dass ihre Gewinnung in der Regel 
durch Abraumbau geschieht. In Fig. I. auf beiliegender Tafel I. ist das Profil 
eines solchen Lagers gegeben, welches keiner weiteren Erklärung bedarf. 

Meistens enthalten die Brauneisensteine jener Lager etwas Thon und 
wenig Kieselerde, sie sind oft reich an Mangan, dessen Quantität bis zu 80 
und 40 pCt. steigt, während ihr Eisengehalt selten über 30 pCt. anwächst. 
In der Umgebung des Hofes H a i n a ,  bei Bieber  und Fel l ingshausen,  
wird Pyrolus i t  und m a n g a n h a l t i g e r  B r a u n e i s e n s t e i n  gewonnen. Die 
Lagerstätten des ersteren sind grösstentheils abgebaut, während die des letz- 
teren noch reichlich Erz enthalten‚ dessen Verwendung zur Darstellung von 
Rohstahleisen und als Zuschlag zu schwefelhaltigen Eisenerzen dem Bergbau 
periodisch mehr oder weniger Umfang anweist. 

Auf den auf der Karte mit XIX bezeichneten Fel l ingshäuser  Gruben 
findet sich zuweilen mit dem Brauneisenstein Kakoxen in goldglänzenden 
Nadelbüscheln und traubigen Ueberzügen, Beraunit in hyacinthrothen trau- 
bigen Gestalten und Wawellit in weissen und rosarothen strahligen Kügelchen 
so häufig‚ dass das Erz dadurch einen starken Phosphorgehalt erlangt. Es 
ward schon oben erwähnt‚ dass der über dem Kalk und Dolomit liegende 
Schalstein viel ph03phorsaure Salze enthalte; diesen verdanken wohl die dem 
Eisenstein beigemengten Phosphate ihre Entstehung. 
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An manchen Punkten, z. B. an der Bannha rd t ,  zwischen Ha in  und 
dem Wellerwege,  ist der Stringocephalenkalk seiner ganzen Mächtigkeit nach 
in Dolomit umgewandelt werden. 

III. Obere Gruppe des rheinischen Schiefergesteins. 

A. Tentaculitenschichten. 

1. Scha l s t e in  d e r  Ten tacu l i t ensch ich ten .  

Der Schalstein über dem Stringocephalenkalke ersetzt an manchen Lo— 
calitäten die sämmtlichen Tentaculitenschichten, an anderen ist er den Sand- 
steinen, Thonschiefern und Kalken derselben nur untergeordnet, an noch an- 
deren fehlt er gänzlich. Im Gebiete der Section Gladenbach tritt er auf 
bei Haina,  Blasbach,  Königsberg ,  am Südrande der Section bis nach 
K a t z e n f u r t h  an der Dill, am Westrande bei Sinn,  ferner bei U e b e r n t h a ] ,  
Oberscheld und überhaupt im Schelderwalde zwischen O b e r n d o r f  und 
Nanzenbach.  

Der Tentaculitenschalstein enthält nur selten Versteinerungen. Solche 
sind in der Nähe von S inn  in einem von ihm untergeordneten Thonschiefer, 
sowie zwischen Uebern tha l  und Günte rod ,  und ausserhalb der Section 
Gladenbach  bei W e i l b u r g  und W a l d g i r m e s  in dem ihn begleitenden 
Kalksteine gefunden worden. Es sind folgende: 

Tentaculites multif'ormz's S d h g r . ‚  bei Sinn. 
Crim'tes sp., bei Uebernthal. 
Zaphrentis ampla dg.‚  bei Waldgirmes. 
Lioblasiocyathus Goldfusi dg.,  bei Uebernthal. 
Gonz'atites bifer Phil l . ‚  var. Delphinus, bei Weilburg. 

Dieser über dem Stringocephalenkalke und Dolomite liegende, nach oben 
in die Cypridinenschichten verlaufende, Schalstein kannin mehrere Varietäten 
getrennt werden. 

a. K a l k f r e i e  oder k a l k a r m e  Schals te ine .  
]) Kalkfreier oder kalkarmer, schieferiger Schalstein (Schalsteinschiefer von 

Kl ips te in’s  und Diabasschiefer Scnf t ’ s  und Koch’s). Lauchgrünes 
bis graulich grünes, geschäcktes und geflecktes, unebenschieferiges, aus 
einem deutlichen Gemenge von feinen, grünlichen und gelblich weissen 
Körnchen und Schüppchen gebildetes Gestein, welches in Schichten von 
1—2 Centimeter Dicke und durch Querabsonderung in primatische Par- 
tieen abgetheilt ist. Zuweilen sind Bruchstücke von dunklem Diabas 
eingeknetet (Eibach,  Nanzenbach). 

Dieses Gestein bremst nicht oder nur sehr wenig mit Säuren, 
enthält keine oder nur wenig Carbonate. Es scheint aus Labrador, 
Augit, Chromophyllit, Eisenchlorid und anderen Zersctzungsproducten 
des Augits zu bestehen, denen sich hier und da etwas Kieselerde zu- 
mischt. Zuweilen werden die Labradorpartieen hanflcorngross; es entsteht 
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dann, indem sich die grünen Schieferlamellen um sie herum legen, ein 
knotigschieferiges Gefüge (Obermühle ,  Bubenrod ,  Kön igsbe rg ,  
Schelder  Wald ,  E ibach  bei Dillenburg).  

2) Porphyrartiger Schalstein. Dieselbe Grundmasse, wie beim kalkfreien 
Schalsteinschiefer, enthält porphyrartig cingestreute Labradorkrystalle 
und erbsen— bis nussgrosse, rundliche und vieleckige Diabasstückchen. 
Er bremst schwach mit Säuren und enthält sehr wenig Carbonate. Er 
ist in dünnere Bänke oder in unförmliche Theilstücke abgesondert und 
wird als Baustein geschätzt (Blasbach, Hausköppel ,  Buchen-  
strauch). Diese Varietät umlagert Diabaskuppen und wurde von ei- 
nigen Mineralogen schief  e r i g e r  Diabas  genannt. 

b. Ka lkha l t i ge  Schals te ine .  
3) Kalkiger Schalsteinschiefer. Gelbgrün bis graugrün‚ seltener hellge 

bis weiss, mit viel beigemengtem, durch die ganze Masse zerfiossenem 
gelblichem und weissem Kalk. Braust stark mit Säuren. (An der 
Koppelhecke bei H a i n a ,  E i b a c h ,  Obersche ld  u. s. w. sehr ver- 
breitet.) 

4) Schalsteinmandelstein (Kalkstein‚ Blatterstein zum Theil). Gelblich- 
grüne bis röthlichbraune, feinerdige bis kleinkörnige, homogen erschei- 
nende Grundmasse mit vielen hirsekorn- und hanfkorn- bis nuss— 
grossen, weissen, grünlichen und blassrothen Kalkspathmandeln (Schel- 
d e r  Wald ,  U e b e r n t h a l ,  K a t z e n f u r t h ,  Blasbach  u. s. w.). 

5) Trümmerschalstein. Diabastrümmer und Stückchen von Schalstein, 
Labrador und Augit, von Hanfkorn- bis Wallnussgrösse sind in einem 
Cement von blassrothem und gelblichgrauem dolomitischem Kalksteine 
eingestreut. — Zuweilen bildet der Kalk darin dicke Scheiben und sogar 
dünne, schieferige Lager ( H e r m a n n s t e i n  in Section W e t z l a r ,  
B u b e n r o d ,  O b e r s c h e l d - E i b a c h ) .  

c. E i s e n o x y d h a l t i g e  S c h a l s t e i n e .  
6) Eisenschalstein. Rothe, violette, braune, seltener gelbliche Grundmasse 

von talkartigem Ansehen, schimmernd, feinschieferig, mit; vielen grünen 
und rothen, weniger weissen, Mandeln, um welche sich die Grundmasse 
welligschieferig herumlegt. 

Die Mandeln bestehen aus Rotheisenstein, Grünerde, Kalkspath. 
( N a n z e n b a c h ,  E i b a c h ,  O b e r s c h e l d ‚  U e b e r n t h a l ,  D i l l h e i m ,  
am Südrande der Section südlich von H o h e n s o l m s ,  bei B l a s b a c h ,  
am H i m b e r g e  bei H aina„  überall den Cypridinenschichten genähert 
und mit diesen in Berührung.) 
Die chemische Zusammensetzung des jüngeren Schalsteins scheint sich 

im Allgemeinen der des älteren sehr zu nähern, bei der Mannichfaltigkeit der 
Entstehungsursachen wird sie in Gesteinen verschiedener Localitäten sehr ab- 
weichend sein. Aus dem Gebiete der Section G l a d e n b a c h  sind noch keine 
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solchen Gesteine chemisch zerlegt worden; dagegen sind Kalkschalsteine von 
Fle isba  ch [I.] (Südwestgrenze der Section) durch Dr. Neubauer‚  und von 
L i m b u r g  [II.] durch A. Do l l f  u s  untersucht, welche enthalten: 

I. II. 
Kohlensauren Kalk . . . . 62,955 pCt. 43,691 pCt. 
Kohlensaure Magnesia. . . 1,075 „ 1,414 „ 
Kohlensaüres Eisenoxydul . 0,140 „ 0,874 „ 

„ Manganoxydul 0,332 „ 0,144 „ 
Eisenoxyd . . . . . . . 1,044 „ 11,964 „ 
Thonerde . . . . . . . 10,544 „ 5,437 „ 
Magnesia . . . . . . . 1,170 „ 2,460 „ 
Eisenoxydul . . . . . . 0,553 „ 1,860 „ 
Kalkerde . . . . . . . 0,000 „ 0,683 „ 
Kali . . . . . . . . . 0797 „ 0,765 „ 
Natron . . . . . . . . 1,258 „ 2,219 „ 
Kieselerde . . . . . . . 17,576 „ 24,164 „ 
Phosphorsäure . . . . . 0,330 „ 1,670 „ 
Wasser . . . . . . . . 2,206 „ 2,145 „ 

99,981 pCt. 99,490 pCt. 
Mit kalkärmeren und kalkfreien Schalsteinen sind bis jetzt keine che- 

mischen Untersuchungen angestellt. 
Mit dem Eisenschalstein der Grube Molkenborn  bei N a n z e n b a c h  

hat D o l l f u s  eine chemische Zerlegung vorgenommen, welche im zehnten 
Hefte der Jahrbücher des Vereins für Naturkunde im Herzogthum Nas- 
sau (1855) mitgetheilt wird. Das rothviolette Gestein enthält Adern und 
Körnchen von Kalkspath. Essigsäure löste daraus 43,334 pCt. Carbonate, 
aus dem Rückstande nahm Salzsäure noch 12,666 pCt. Eisenoxyd, Thonerde 
und Kieselerde auf. 

Die Zusammensetzung ist die folgende: 
Kohlensaure Kalkerde . . . . . 42,387 pCt. 
Kohlensaure Magnesia . . . . . 0,603 „ 
Kohlensaures Eisenoxydul . . . . 0,344 „ 
Eisenoxyd . . . . . . . . . 6,771 „ 
Thonerde . . . . . . . . . 11,008 „ 
Magnesia . . . . . . . . . 0,646 „ 
Kali . . . . . . . . . . . . 2,535 „ 
Natron . . . . . . . . . . . 1,158 „ 
Kieselerde . . . . . . . . . 30,824 „ 
Phosphorsäure . . . . . . . 0,346 „ 
Wasser . . . . . . . . . . 2,075 „ 

98,697 pCt. 
An vielen Punkten scheint sich der im Schalsteine zerstreute Phosphat— 

gehalt zusammengezogen zu haben. Am A l t e n b e r g e  bei K ö n i g s b e r g  
lagen in einem zu sandigem Thon verwitterten Schalsteine Nester von rei- 
nerem und unreinerem p h o s p h o r s a u r e n  K a l k e  von 1/2 bis 4 Mtr. Dicke 
und 2 bis 10 Mtr. Länge. Sie standen theils steil, theils lagen sie horizontal 
in den auf und ab gefalteten und gerunzelten Schichten des gebleichten 
Gesteins. Durch einen ausgedehnten Tagebau wurden diese mehrere hundert 
Centner wiegenden Massen, welche bis zu 8 Mtr. tief niedersetzten, gewonnen. 
Daneben kommen Rotheisenstein mit 6 bis 7 pCt. Phosphorgehalt und in 
Begleitung von Osteol i th  vor. — Fig. II. gibt ein Profilbild dieses interes— 
santen Vorkommens. 
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Einige hundert Schritte weiter südlich haben sich vor einigen Jahr- 
zehnten mehrere Pfund Z i n n o b e r  in diesem Schalsteine gefunden. Professor 
Dr. v. K l i p s t e i n  theilt mit, dass dieses Mineral in mehreren kleinen 
Nestern am Saalband eines schwachen Rotheisensteintrümmchens etwa 15 Mtr. 
unter Tage aufgefunden sei. An einigen anderen Stellen sei das Gestein von 
Zinnober imprägnirt gewesen, aber trotz vielfachen Nachsuchens nichts be- 
langreicheres gefunden werden. 

Neuerdings wurde das Nebengestein genauer untersucht, es fand sich 
durchtrünnnert von Zinnober, so dass daraus mit Nutzen Quecksilber zu be— 
reiten ist. Im Streichen, welches Anfangs hom 12 einhielt, sich dann in 
kam 5 ändert, findet sich der Zinnober in gelben Ocker von 1/2 Mtr. Dicke 
eingesprengt. 

An diesem Berge liegt zwischen dem kalkarmen grünlichgelben Schal- 
steine und dem Goniatitenkalke der Cypridinenschichten ein reiches mäch- 
tiges Rotheisensteinlager‚ auf welches weiter unten noch ausführlicher zurück- 
gekommen wird. 

Dem Tentaculitenschalstein sind auch an mehreren anderen Punkten 
bauwürdige Eisensteinlager ein- und aufgelagert; nur die ersteren sollen hier 
besprochen werden, die letzteren gehören zum Goniatitenkalke der Cypri- 
dinenschichten, aus dessen Umwandlung sie hervorgingen. 

Die dem Schalstein untergeordneten Rotheisensteinlager sind nicht häufig, 
sie sind meistens kieselreich, seltener kalkig und bestehen in vielen Fällen 
aus einer Brekzie von ärmeren und reicheren Rotheisensteinstücken, von 
zersetztem Schalstein, Jaspis oder Eisenkiesel oder eisenopalartigen Massen, 
grünlichen Aphrosideritmassen, Kalkspath und phosphorsaurem Salze, rothem 
Thon, seltener Asphalt‚ Schwefelkies, Kupferkies, Magneteisen, Franklinit und 
Wawellit, oder erscheinen wie die Umwandlungsproducte von Sphärosiderit 
in thonigen Rotheisenstein in Gestalt von dichten, sphäro'idischen Schalen, 
gefüllt mit lockerer Substanz. 

Im Bereiche der Section G l a d e n b a c h  kommen solche Rotheisenstein- 
lager vor: am H ü t t e n w a l d ,  zwischen B u b e n r o d  und B i e b e r ,  südlich 
der Wellerstrasse bei XXIII, zwischen U e b e r n t h a l  und O b e r s c h e l d  bei 
XV, bei O b e r s c h e l d  nächst XIII, und ausserhalb derselben, jedoch an ihrer 
westlichen Grenze, nahe bei E i b a c h ,  auf den der S c h e l d e r h ü t t e  gehö- 
rigen Gruben S o p h i e ,  V i c t o r i a ,  R e g i n a  und einigen anderen. 

Die Lager am H ü t t e n w a l d e  sind kieselreich, am Ausgehenden mäch- 
tige Eisenkieselmassen, denen mehr oder weniger brauchbare thonige Roth- 
eisensteine in schmalen Trümmchen unterigeordnet sind. Ihre Mächtigkeit 
wechselt von 8 bis zu 1 Mtr.; ihr Niedersetzen ist nicht verfolgt, da sie sich 
zur Eisensteingewinnung als nicht ergiebig genug zeigen. 

In dem Lager südlich von der Wellerstrasse bei XXIII wurde eine 
Zeit lang ein kleiner Bergbau betrieben; es steht steil geneigt, streicht in 
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31/2 Uhr und ist 3/8 bis 1/2 Mtr. stark. Beiderseits ist es von Nestern fast 
zu Thon zersetzten Schalsteins begleitet. 

Das Eisensteinlager der Grube R o m p e l b e r g  bei O b e r s c h e l d ,  nächst 
XIII, ist nur 3/4‚ bis 1 Mtr. mächtig, streicht ham 41/2 und setzt regelmässig 
36 pCt. einfallend nieder. Es liefert einen thonigkieseligen Rotheisenstein 
und wird zur Zeit nicht bebaut. Das Lager befindet sich im Liegenden des 
bekannten Oberschelder, Goniatiten führenden, Eisensteinzugs; es ruht auf 
gelbem Schalstein und hat eisenschüssigen zum Hangenden. 

Die bedeutenderen Lager im Schalsteine sind die an der E i s e r n h a n d  
zwischen U e b e r n t h a l  und O b e r s c h e l d  bei XV vorkommenden; es sind 
die tieferen Lager dieses eisenreichen Reviers, denen in höherer Etage noch 
die zwischen Schalstein und Cypridinenschiefer aus dem Goniatitenkalk ent- 
standenen folgen. 

Das tiefere, 1 bis 21/2 Mtr. mächtige, Eisensteinlager ist an der 
E i s e r n h a n d  auf dunkelgrünen Schalstein und Schalsteinmandelstein ge- 
lagert; sein Hangendes besteht aus einem gelben oder braunen Schalsteine. 
Es ist mehrmals eingefaltet, so dass die das Gebiet wagreeht durchschnei- 
denden Stollen es mehrmalls treffen und im Tageabbau auf der Höhe des 
Bergs die Sattelfirsten sowie Abschneidungen und Verschiebungen durch 
Klüfte oft zum Vorscheine kommen. In den Falten über dem hangenden 
Schalsteine des tiefen Lagers folgt dann ein solches, welches Versteinerungen 
enthält und von blauem Cypridinenschiefer bedeckt wird. Das hangende 
Lager liegt im Auguststollen widersinnig einfallend, so dass es den Cypri- 
dinenschiefer scheinbar bed_eckt und von dem südlichen Flügel des tiefen 
Lagers sammt dessen hangenden überlagert erscheint *). Es liegen auf dem 
reichen Vorkommen, von Westen und Norden nach Osten gezählt, folgende 
Gruben: 
a) N o r d s e i t e .  

Erste Falte: S t e i n k o p f ,  H e i n r i c h s g r u b e ,  M a r i a n n e ,  C a r o -  
l i n e ,  B e t t a ,  H e n r i e t t e ,  A d e l h e i d ,  S t o c k s e i t e  Jul ia .  

Zweite Falte: H a n d s t e i n ,  E i s e n z e c h e  II, W i l h e l m i n e  zweites 
Lager, F r i e d r i c h s g r u b e  mittleres Lager, W i l h e l m s t h a l ,  Stein- 
b e r g .  

b) S ü d s e i t e .  
Dritte Falte: F r i e d r i c h s g r u b e  drittes Lager, W i l h e l m s t h a l ‚  

S t e i n b e r g s t o l l e n ,  B l ü h e n d e r  M u t h ,  Anna. 
Die Fig. III. gibt einen Verticaldurchschnitt von den Lagern der 

E i s e r n h a n d ,  und zwar sind A. die im Auguststollen durchschnittenen 

*) R. L u d w i g ,  Die Eisensteinlager in den paläozoischen Formationen Oberhessens 
und des Dillenburgi50hen. Beiträge zur Geologie des Grossherzoglhums Hessen etc. -— 
Darmstadt, bei Jonghaus. 1868. 
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Lager, welche hinter- und übereinander zu liegen scheinen, während in B. 
ein 1869 im Tagebau der Grube S t e i n b e r g  aufgenommenes Profil mit 
Verwerfungsklüften darstellt. 

Die ausserhalb der Section G l a d e n b a c h  in den Gemarkungen E i -  
bach  und D i l l e n b u r g  liegenden Rotheisensteinlager verhalten sich ähnlich 
wie die an der E i s e r n h a n  (1; auch sie haben in ihrem Hangenden Schal- 
stein und Rotheisenstein, welchem blaue und rothe Cypridinenschiefer folgen. 
Die Gruben R e g i n a ‚  V i c t o r i a ,  G l o r i a ,  B r u c h b e r g  bebauen ein Lager, 
welches auf ihren Feldern 3 bis 4 Mtr. mächtig Schalsteinmandelstein zum 
Liegenden und gewöhnlichen grünen Schalstein zum Hangenden hat. Auf 
Grube S e p h i e  gesellen sich diesem noch zwei hangende, zwischen Schalstein 
und Cypridinenschiefer und in letzterem liegende, Eisensteinflötze zu, die auch 
auf Grube E d u a r d  noch schwach vertreten sind, die Felder von K u n i -  
g u n d e ,  E i c h e l b e r g ,  H e i n z e n b o r n ,  P e t e r s l u s t ‚  F l o r e n t i n e  und auf 
dem anderen Flügel der Mulde: W a l d s e i t e ,  O t t i l i e  und Basberg .  Allen 
diesen Eisensteinen mischen sich geringe Mengen von Phosphorsäure bei, 
welche wahrscheinlich in der Regel an Eisenoxyd gebunden ist, auf der 
E i s e r n h a n d  aber auch zur Bildung ungewöhnlich schöner und grossstrah- 
liger Wawellittrauben Veranlassung gab. Die Eisenerze von Grube S o p h i e  
bei E i b a c h  enthalten etwas Zinkoxyd, welches mit Eisenoxydoxydul zu 
tesseralkrystallisirtem Franklinit_verbunden ist. Ma g n e t  eisen,  K u p f e r -  
und S c h w e f e l k i e s ,  A s p h a l t  findet sich auf diesem und mehreren andern 
Lagern in geringen Mengen; es sind dies Mineralien, von welchen der Schal- 
stein ebenfalls Spuren aufweist. 

Schon oben wurde darauf aufmerksam gemacht, dass die dem Tenta- 
culitenschalsteine eingelagerten Rotheisensteinlager meistens reich an Kiesel- 
erde seien. Die nachfolgenden Hüttenproben von der S c h  e l d e r  E isen-  
h ü t t e ,  mit schon von dem meisten Eisenkiesel geschiedenem Erze angestellt, 
mögen als Beispiele dienen. 

Rotheisensteine von den Gruben an der Eisernhand bei Eibach. 
Wilhelmine. Julia. Anna. Victoria. Gloria. Sophie. 

Eisenoxyd . . . 72,5 72,5 73,1 66,6 68,6 68,8 
Kieselerde . . . . 26,2 24,0 25,6 26,8 20,5 25,3 
Thonerde . . . . 1,0 3,1 1,0 0 1,4 2,1 
Zinkoxyd . . . . 0 0 0 0 0 0,8 
Kalkcarbonat . . . 0 0 0 1,0 6,8 3,0 
Wasser . . . . . 0 0 0 4,5 2,7 0 

98,7 99,6 99,7 98,9 100,0 100,0 

Der starke Kieselgehalt verlangt beim Verhütten einen reichlichen 
Kalkzuschlag, so dass auf den D i l l e n b u r g e r  E i s e n h ü t t e n  der Möller 
selten über 34 pCt. Eisen enthält. 

Kupfererzgänge, welche in dem tieferen Stringocephalenschalsteine auf- 
setzen und von denen wir einige im Gabbro und Serpentin kennen lernen 
werden, kommen im Tentaculitenschalsteine nicht vor. 
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Die Lagerungsverhältnisse des Tentaculitenschalsteins sind einfach. Er 
überlagert die Schichten der Stringocephalengruppe und ist von deren Schal- 
stein hier und da durch Diabasmandelstein oder Diabasporphyr getrennt. In 
der südwestlichen und südlichen Partie folgt ihm regelmässig Goniatiten- 
kalk oder der aus dessen Umwandlung hervorgegangene Rotheisenstein, Wäh- 
rend in der nordwestlichen dieses nächst N a n z e n b a c h  und E i b a c h  zwar 
auch der Fall ist, im S c h e l d e r  W a l d  aber hier und da unmittelbar über 
ihm noch Sandstein und Thonschiefer mit Tentaculiten lagern. —— Bei O f -  
f e n b a c h  und U e b e r n t h a l ,  sowie am Südrande der Section, stehen Dia- 
baskuppen aus ihm hervor, welche als Theile seiner durch Hebung über ihn 
herauf gebrachten Unterlage angesehen werden dürfen. 

2. Tentacul i tenschiefer  mi t  Quarz i t ,  Hornstein,  Sandstein und 
Kalkstein.  

Die thonigsandigen Schichten der oberen Abtheilung der oberen Gruppe 
des rheinischen Schiefergesteins sind weit verbreiteter als die Schalsteine; 
sie nehmen einen grossen Theil der Fläche der Section G l a d e n b a c h  ein 
und bestehen fast überall aus abwechselnden Lagen von glimmerreichen, dünn- 
geschichteten, feinkörnigen Sandsteinen oder hornsteinartigen und quarzitischen 
Ablagerungen und gelblichem bis dunkelblaugrauem Thonschiefer mit dunkel 
gefärbten Kalksteinsphäro'iden und Platten. Nur an einiger; Punkten treten 
Sandstein und Thonschiefer in mächtigen Partieen getrennt auf und konnten 
auf der Karte besonders bezeichnet werden, während an solchen Punkten, 
wo sie inniger mit einander verbunden gefunden wurden, für beide das 
Zeichen des schieferigen Tentaculitensandsteins gewählt werden musste. 

@) T e n t a < : u l i t e n s c h i e f e r  m i t  u n t e r g e o r d n e t e m  K a l k s t e i n e  u n d  
H o r n s t e i n e  oder  o h n e  solche Einlagerungen. 

Ein sehr guter Aufschluss dieser Schichten kann an der Pausebergs-  
m ü h l e ,  oberhalb E i s e m r o t h  im Wallenfelsthal, beobachtet werden. Die 
Schiefer bilden daselbst eine aus der Thalsohle hervortretende, in ihren 
oberen Theilen zerstörte, Faltenkuppe und haben ihre Reihenfolge, wie das 
angefügte Profil angibt, mit südöstlichem Einfallen. 

Section Gladenbach. 5 
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Bei I in den Sandstein— und Conglomeratschichten befindet sich der 

Kern der Sattelfalte, beiderseits folgen, mit II 11. II', III 11. III‘ u. s. f. 
bezeichnet, gleiche Gesteinsarten mit denselben Versteinerungen, mehrmals 
halbgrünliche oder dunkelgrauc, hornsteinartige Bänke 1 bis 11/11 Mtr. dick. 
Der Hornstein ist an den Kanten schwach durchschcinend, von ebenem, in’s 
Muschliche übergehendem, Bruche, weniger hart als Quarz und Feldspath, 
und besteht höchst wahrscheinlich aus einem innigen Gemenge von Kalk-, 
Natron-, Eisenoxydul—Siliuat, Thonerde und Kohle. Bei der Verwitterung 
scheidet sich etwas Eisenoxydhydrat ab. In diesem felsitischen Hornsteine 
haben sich die feinen Schälchen der Styliolaarten als Abdrücke und Stein— 
kerne deutlich erhalten. 

Die Thonschieferschicht mit Avicula rotundata VI u. VI‘ liegt sehr 
hoch und vertritt vielleicht die hier fehlenden Gypridinenschichten. Auf der 
einen südlichen Seite folgt ihr, anstatt des eisenschüssigen Thonschiefers VII', 
quarziger Sandstein VII. Hyperitwacke (Eisenspilit) schliesst beiderseits die 
Reihe. Die Mächtigkeit der Ablagerung von der Mitte der Schicht I bis 
zur Hyperitwacke gemessen beläuft sich auf 170 Mtr. 

Das Verzeichniss der bei Pausebergsmühle vorkommenden Versteine- 
rungen möge hier nochmals Platz finden. 



67 

lincbraspis macr hthalmus S d b  g r .  
oleopm'on brem's d w g .  

Styliola lubm'ca „ 
„ intermissa „ 
„ bicanalz'culata „ 
„ crenatostriata. „ 
„ Richtem' „ 

Tentaculites multiformis S d b g r. 
Avicula rotwndata „ 
Rhynchonella sp. 
Amplewus breviradiatus L (1 W 3. 
Taeniocyathus trochifomis „ 

Bei Sch l i e rbach  sind dem Tentaculitenschiefer, welcher hier Tentacu- 
litcs onultifownzis und Cylindraspis ma0mphthalmus geliefert hat, ‘/2 bis 1‘/4 
Mtr. dicke Bänke eines dunkelgrauen, fasst nur aus Bryozoen- und Polypen- 
gehäusen bestehenden, Kalksteins untergeordnet. 

Auch bei Dernbach  kommen solche Kalke in den Tentaculitenschiefern 
vor, nicht minder bei Mornshausen  an der Salzböde und zwischen Ue- 
be rn tha l  und G ü n t e r o d ;  letzterer zwischen Schalstein und Cypridinen- 
schiefer. 

Sie enthalten sämmtlich undeutliche, nur bei stärkerem Anwittern her- 
vortretende, Versteinerungen, unter denen Crinitenstiele, Gehäuse von Lio- 
blastocyathus Goldfusz' dg.‚  Astrocyathus Sp. ind0f.‚ Zaphrentz's sp. indef., 
]‘entaculz'tes multiformz's Sdbgr.  und an Fenestrella und Ceriopom mahnende 
Bryozoen gefunden wurden. 

Zwischen Herbornsee lbach  und Bicken treten unter Hyperitwacke 
mehrmals '1‘entaculitenthonschiefer- und Sandsteinschieferschichten hervor, 
denen sich zwischen B i c k e n  und O f f e n b a c h  graue geschichtete Kalksteine 
einlagern. Es folgen dann wieder Thonschiefcr mit Goniatitenkalk und Cy- 
pridinenschiefer, endlich zwischen Offenbach und Bischoffen Fucusschiefer 
und Sandstein. Die Kalksteine in diesen grauen knotigen Thonschiefern be- 
sitzen hellgraue Farben, sind in 1 bis 1‘/z Decimtr. dicke Bänke abgeson— 
dert, zwischen welchen kalkige Thonschiefer in dünnen Lamellen liegen. Sie 
sind von Kalkspathtrümmchen durchsetzt und vollkommen frei von Verstei- 
nerungen. Es scheint, als ob das 3 Mtr. mächtige Lager, welches 45 pCt. 
einfällt, seiner Länge nach durch Kliifte in kurze Stücke abgetheilt und ver- 
schoben sei, so dass das Vorkommen den Eindruck eines im Sphäro'iden an- 
geordneten macht. Die deutliche Schichtung und der Umstand, dass in drei 
mehrere hundert Meter von einander entfernten Stellen (h. 4’/s) Steinbrüche 
den Kalk trafen, sprechen für diese Auffassung der Lagerungsverhältnisse, 
welche sich auch bei dem 20 Mtr. mächtigen, etwa 100 Schritte weiter im 
Hangenden liegenden, Goniatitenkalke wicdorholcn. In den Tentaculiten- 
schiefern in der Nähe des Kalks fanden sich in Menge: 

Tentaculz'tes typus R i c h  t e  r. 
„ multzformis S d b g r. 

Styliola. lubrica L (1 w g. 
„ tenuicincta „ 

5* 
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Olymenia laem'yaia M ü n s t .  
Orthoceras iniquz'clathratum S d b g r. 
Cardiola retrostriata v. B u  ch.  
Trilobz'tes sp. 

Tentaculitenschiefer von meist dunkler Färbung, seltener mit Kalk- 
knoten durchzogen, treten auf bei Hof Sche l lenberg ,  bei Bicken‚  an der 
Schaafmühle  zwischen E i s e m r o t h  und U e b e r n t h a l ,  bei Ha r t en rod ,  
Bot tenhorn ,  Dermbach, Rachelshausen  und gehen nordwärts in die 
Section Biedenk0pf  über. Auch bei S i n n  (Section Dil lenburg)  werden 
sie beobachtet. 

b) Tentaculitensandstein zum Theil mit eingelagerten Quarziten. 
Schieferige Grauwackensandsteine der Tentaculitenformation mit unterge— 

ordneten hellfarbigen, festen und körnigen Quarziten liegen in einer Falte, 
welche von He rb  ornsee lbach  nordöstlich gegen Eisemroth  hin verläuft. 
Die Quarzite bilden Bänke von 3/4 bis 11/2 Mtr. Dicke und besitzen hin— 
reichende Grösse, um zu Mühlsteinen verarbeitet werden zu können. Der 
graue, gelblich verwitternde, Sandstein ist als Baustein beliebt und wird bei 
Herbornseelbach gewonnen. Die den Tentaculitenschichten in den See- 
tionen Biedenkopf und M a r b u r g  bei Bre idens te in ,  Biedenkopf  und 
Wet te r  in so ausgedehnter Weise eigenthümlichen Quarzite sind in der 
Section Gladenbach auf jenes Vorkommen bei Herbornseelbach be- 
schränkt. 

e) Ten tacu l i t ensands te in  u n d  Schiefer. 

Die Bänke des glimmerreichen grauen Sandsteinschiefers der Tentacu- 
litenschichten erlangen hier und da so grosse Dicke, dass sie als Baustein 
zu geringem Mauerwerke verwendet werden können. In der Regel stellen sie 
sich jedoch als 2 bis 5 Centimtr. dicke Platten dar, welche mit hellfar- 
bigem sandigem Thonschiefer und grauem und grünlichem Hornsteine wechsel- 
lagern. Mitunter führen diese Schiefer- und Hornsteinschichten Versteine- 
rungen, in der Regel aber schliessen sie keine organischen Reste ein. Die 
Sandsteinplatten liefern hier und da Abdrücke von Pflanzenresten, die in- 
dessen meistens so zerbrochen sind, dass sich nur Weniges davon zur Arten- 
bestimmung eignet. Die zwischen den Schichtenflächen liegenden Pflanzen 
machen ganz den Eindruck wie der am Meeresstrande zusammengespülte 
und zurückgelassene Pflanzendetritus; es sind kleine Bruchstücke von Algen, 
von Farn, von Ly00podiaceen, von Nöggerathien, denen sich dann und wann 
ein grösseres Stück Holz einlagert. In der Section G l a d e n b a c h  selbst 
wurden noch keine bestimmbaren Pflanzenreste in den Tentaculitenschichten 
aufgefunden; die sie durchschneidenden Falten der Formation lieferten aber 
sowohl bei B u r g  an der Dil l  (Section Dil lenburg) ,  wie bei Biedenkopf  
und Buchenau (Section Biedenkopf),  solche Reste; es sind darunter: 
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Chonabrz'tes Zanceolatus dg.‚ Biedenkopf. 
Lepz'dosirobus sp., daselbst. 
Lycopodz'tes complanatus dg., Burg. 
Filices 2. sp., Biedenkopf, Burg. 
N öggemihz'a 1. sp., daselbst. 
Aporoxylon ? daselbst. 
Piniies ? daselbst. 

Die Sandsteinschiefer sind verbreitet bei Nanzenbach,  an der Ei- 
bacher  Schelde oberhalb Obersche ld ,  bei Herbornseelbach,  Harten- 
I‘Od, am Hülfshofe  und beiBottenhorn‚  bei Rachelshausen,  Wommels- 
hausen ,  Daubhausen ,  Cöl lschhausen,  Nieder-  (Neu-) und Ober-  
Lemp, Al tenk i rchen ,  Nieder— und Ober-Weidbach,  W e i d e n h a u s e n ,  
S i n k e r s h a u s e n ,  B r e i d e n b a c h ,  im oberen Theil des L e m p t h a l s ,  
bei W i l s b a c h ,  M o r n s h a u s e n  an der Salzböde, bei A l t e n s t ä d t e n ,  
S e e l b a c h ,  H o h e n s o l m s ,  D a m m  an der Salzböde, zwischen K ö n i g s -  
b e r g  und F e l l i n g s h a u s e n  und im C r o f d o r f e r  Walde. In den unter- 
geordneten Thonschieferlagen fanden sich auch Versteinerungen aus dem 
Thierreich, namentlich Styliola- und Tentaculitenarten, in der E i b a c h e r  
S c h e l d e  oberhalb O b e r s c h e l d ,  bei H a r t e u r o d ,  B o t t e n h o r n ,  Ra -  
c h e l s h a u s e n ,  B i c k e n ,  N i e d e r - W e i d b a c h  und F r a n k e n b a c h .  

B. Cypridinenschichten. 

1. G o n i a t i t e n k a l k  u n d  R o t h e i s e n s t e i n .  

Unmittelbar auf die Tentaculitensandsteine und Schiefer oder die dieselben 
ersetzenden Schalsteine folgen kalkige Straten, welche durch zahlreiche or- 
ganische Einschlüsse ausgezeichnet sind. Diese Kalksteine haben an vielen 
Punkten die Gelegenheit zur Ablagerung von Rotheisenstein geboten, wobei 
auch die von ihnen eingeschlossenen Muschelschalen und Kalkgehä.use der 
Polypen in Eisenoxyd umgewandelt wurden. Zuweilen sind nur einzelne 
Theile des Kalks vom Eisenstein verdrängt, so dass der unveränderte Kalk- 
stein noch unter dem Rotheisenerze liegt, wie z.B.  in der Nähe von Eibach 
und an der E i b a c h e r  S c h e l d e  bei O b e r s c h e l d ;  zum Theile sind die 
tieferen Partieen des Kalks in mächtige Rotheisensteinlager umgewandelt, 
der Kalk bildet dessen Dach, wie bei K ö n i g s b e r g  und am K a h n e r t  
(Südrand der Section); zum Theil ist der Kalk seiner ganzen Mächtigkeit 
nach umgeändert, so dass von ihm ausser den Muscheln und Corallengehäusen 
keine Spur mehr übrig geblieben ist. 

Einige der wichtigsten Punkte zur Beobachtung des Goniatitenkalks 
sind die Steinbrüche bei O f f e n b a c h ,  B i c k e n  und B a l l e r s b a c h .  Der 
Kalk ist hier geschichtet, 6 bis 20 Mtr. mächtig, streicht kam 41/2 und fällt 
regelmässig 400 S. 0. ein. In Mitten der grauen, durch Kalkspathtrümmchen 
nach allen Richtungen durchzogenen, Ablagerung liegt ein etwa. 1 Mtr. dickes 
sehr bituminöses Thonschieferflötz mit zwei Reihen abgeplatteter sphäro'i- 
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discher Kalkknollen, worin unzählige Versteinerungen stecken. Manche stehen 
über die Kalksphäro'ide hervor und sind dann im Thone zerdrückt; andere 
liegen in deren Innerem auf das Beste erhalten oder gänzlich in Kalkspath 
umgewandelt. In dem Schiefer finden sich ébenfalls Spuren von Versteine- 
rungen, jedoch nur in Abdrücken. Die Kalksphäro'ide sind sehr bituminös, 
öfters der Art mit Bergöl getränkt, dass sie kein Wasser annehmen. Diese 
Sphäro'1'de bildeten sich offenbar um einzelne in den Thonschlamm gefallene 
Thierreste über Conferven; sie bergen meist einen oder einige sehr grosse 
Goniatiten oder Orthoceratiten und viele kleinere Conchylien. In der einen 
Schicht liegen solche mit Cepha10poden und Pteropoden, in der anderen solche 
mit Muscheln und Cypridinen, denen nur wenige Cephalopodenschalen beige- 
fügt sind. Der Durchmesser der Sphäro'ide wechselt zwischen 2 u. 6 Centimtr.‚ 
1hre Dicke von 2 bis 20 Centimtr. 

Man hatte den Kalkstein von B i c k e n ,  welcher in grossen Mengen 
theils zur Bereitung von hydraulischem Kalke, theils zum Gebrauche für 
Eisenschmelzereien gewonnen wird, lange Zeit verkannt; er ward auf der 
geologischen Karte von 0. K o c h  (Jahrb. des Vereins für Naturk. in Nassau. 
Hft. XIII) sowohl, als auf der grossen geologischen Karte (Rheinland und 
Westphalen) von H. V. D e c h e n  als Culmkalk aufgenommen und von ersterem 
als versteinerungslos angesehen. Ich sammelte während eines einmaligen 
kurzen Besuchs eine grosse Menge vortrefflich erhaltener Versteinerungen, 
worunter folgende bestimmt werden konnten: 

Fische 2. sp., nämlich: Cephalaspsis sp. u. Holopiychius sp. 
®paidina serraiostrz'ata S d b g r. 

n. sp. 
Gom'atz'tes reirorsus v. B uch. 

var. awris. 
» til/PW 
„ undulalus. 
„ amblylobus. 

„ lamed S d b gr. 
var. laiidorsalis. 

„ calculil'ormis. 
lamellosus S d b g r. 
intumescens B e y r. 
iuberouloso- costaius d’ A r ch. u. d e V e r n. 
Planorbz's S d b g r. 

Orthoceras acuarz'um M '  ü n s t. 
viliatum S d b g r. 
regularefome K 0 c h (von S a. n d b e r g e r zu 0. regulare gestellt). 
acuium K 0 c h (von S a. n d b e r g e r zu 0. plam'septaium gestellt). 
subfleacuosum M '  u n s t. 

Tenlaculites multgformz's S d b g r. 
Cardiola retrosim'ata v. Buch. 

cmzcentrica v. B u c h. 
„ duplz'cata M ü n s t. 

Inmulz'cardium venlrz'cosum S d b g r. 

3 

” 

” 

” 

” 

” 

” 

F r e s e n i u s  hat mit dem Bick  e r  Kalke, welchen er ganz richtig als 
den des Cypridinenschiefers bezeichnet, chemische Analysen ausgeführt, welche 
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in den Jahrb. des V. f. Naturkunde in Nassau. Hft. VII. 1851. mitgetheilt 
sind; er fand darin: 

Kalk . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  44,41 bis 45,49 
Magnesia . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1,05 „ 0,70 
Eisenoxyd und Oxydul 
Manganoxyd und. Oxydul . . . . . . . . . . . . .  1,90 „ 1,44 
Thonerde 
Kohlensäure . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  34,40 „ 34,99 
Kieselsäure . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1,00 „ 1 ‚48 
Thon und Sand . . . . . . . . . . . . . . . . .  15,19 „ 18,88 
Wasser, an Eisen- und Manganoxydul gebundene Kohlensäure 

Alkalien, organische Verbindungen und. Verlust . . . . 2,05 „ 2,02 
100,00 100,00 

Aehnliche Kalklager, wie die von B i a k e n ,  O f f e n b a c h ,  Ba l l e r s -  
b a c h ,  jedoch ohne die sie auszeichnenden späro'idischen Massen, finden wir 
dem Thonschiefer der Oberdevonformation eingelagert bei B i s c h o f  f e n  im 
Ahrdtthale. Hier sind es 1 bis 1‘/2 Mtr. dicke Bänke graublauen, bitu- 
minösen, thonigen Kalks, welche sowohl nach dem Hirrkopfe hin, linke 
Ahrdtseite , als nach der Grünewaldsmühle im Siegerbach— oder Wallenfels- 
thal und weiter nach der Strohbach hin, sowie bei der Obermühle im 
Wallenfelsthale, sich finden. Bei Ober-Weidbach sind Steinbrüche in ganz 
gleichen Kalksteinlagern angelegt , worin sich eine Zwischenlagerung von 
Thonschiefer bemerklich macht. Der Kalk ist hier ziemlich rein und wird 
zum Zuschlag für die J u s t u s h ü t t e  bei G l a d e n b a c h  gewonnen. —- Auch 
bei E r d b a u s e n ,  G l a d e n b a c h  und A m m e n h a u s e n  liegen solche graue, 
plattenförmig abgesonderte, Kalke, in denen sich bis jetzt keine Versteine- 
rungen haben finden lassen. In der südwestlichen Fortsetzung der- Bischoifer 
Lager werden an der Stipbach und im Katzenfurther Walde, sowie bei 
K a t z e n f u r t h  selbst und auf der rechten Dillseite bei D a u b h a u s e n ,  
ganz gleiche Kalklager zwischen Thonschiefer eingeschlossen gefunden, welche 
mit den vorher angeführten wahrscheinlich ununterbrochen zusammenhängen. 
An der Stipbach und bei K a t z  e n f u r t h  wurden diese Kalke früher gebrochen; 
in den halbverfallenen Gruben kann das Gestein noch anstehencl gesehen 
werden. Man bemerkt, dass es grau bis hellgelb, mit weissen Kalkspath— 
adern, erscheint und südöstlich mit 10 bis 30° einfällt. Deutliche Verstei- 
nerungen enthalten auch diese Lagerstücke nicht; bei K a t z e n f u r t h  gegen 
S i n n  hin (nordöstlich) kommen in dem nach der Stipbach hinüber ziehenden 
Lager unbestimmbare Spuren von Bryozoen- und Polypengehäusen vor. Auch 
bei B e l  l e r s  (1 Off liegen solche plattenförmige Kalksteine mit undeutlichen 
Versteinerungen dem Schiefer eingelagert, nicht minder bei Bech l ingen ,  im 
Thälchen gegen den schwarzen Stein. Möglicherweise fallen diese Bryozoen 
und Polypen umschliessenden Kalke mit denen von G ü n t  e rod ,  Schlierbach 
u. s. w., (1. h. mit Tentaculitenkalken, zusammen; so lange jedoch die Auffin- 
dung bestimmbarer Versteinerungen in ihnen nicht gelang, mögen sie hier 
ein Unterkommen finden. 
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Im Hangenden der Tentaculitenkalke von Mo_rnshau s e n  an der 
Salzböde, liegen ebenfalls versteinerungslose kalkige Thonschiefer, worin 
schwarze Kalksphäro'1'de von weissen Kalkspathadern durchsetzt, eigentliche 
Septarien, gefunden werden. Die Schicht streicht südwestlich R o s s b a c h  
vorüber nach Niede r—Weidbach ,  wo ich in solchen Septarien Cypm'dz'na 
serratostm'ata auffand. Die Kalkgeoden oder Septarien von M u d e r s b a c h ,  
Wilsbach und von der E i s e r n h a n d  am Hauskopfe (Schneeberge), die 
von Seelbach und der G l i t z e m ü h l e  an der Salzböde, werden ebenfalls 
hierher zu stellen sein. 

Nächst Rolzh au  sen werden Kalkseptarien in einem dunkeln kalkigen 
Thonschiefer gefunden, welche sowohl an ihrer stark zersetzten gelblichen, 
mit einem Netze von Kalkspathadern umgebenen, Oberfläche, als in ihrem 
Innern beim Durchschleifen erkennbare Versteinerungen enthalten. Ich konnte 
darin kleine Exemplare von 

Goniatites retrorsus v. B u c h ,  
Orthocems sp. indeterm. und 
Cypridina sp. 

mit Sicherheit erkennen. 
Im Fortstreichen der Schicht fand v. Kl ips te in  das von ihm in seinen 

Geognostischen Darstellungen von Hessen etc., nordwestliche Hauptabtheilung 
S. 261, abgebildete Bruchstück eines grossen Goniatiten, welcher wenigstens 
nicht zu den die Culmformation der Umgegend kennzeichnenden gehört. 

Die Kalke von Lohra ,  Al tenvers  und die vom Wir rwer ich  haben 
bisher keine Versteinerungen geliefert; die von Kirchvers ,  namentlich von 
Gruhluk, enthalten undeutliche Reste von Polypengehäusen. Auch die letz- 
teren sind dunkelfarbig und fallen in jeder Beziehung mit denen von Bi-  
schoffen, Ka t zen fu r th ,  Gladenbach  und Ober—Weidbach zusammen. 

Von anderer Beschaffenheit sind diejenigen hierher gehörigen Kalke, 
welche zwischen Fell ingshausen und Königsberg,  bei der S t r o h m ü h l e  
im Biebargrunde1 an der Bannhard t  und am Sichel bei Blasbach, am 
Kahnert  und zwischen Bechlingen und Werdorf  (Südrand der Section) 
unter dem Cypridinenschiefer hervorkommen. 

Diese Kalksteine sind entweder grau oder durch Eisenoxyd lichtroth 
gefärbt, knotig- und. welligschieferig abgesondert und brechen in 1/2 Decimtr. 
dicken unebenen Platten. In den Eisensteingruben von Königsberg sind 
sie vielfach aufgeschlossen, sie erreichen im Hangenden des Rotheisenstein— 
lagers eine Mächtigkeit von mehr als 20 Mtr. und umschliessen eine durch 
den Bergbau eröfinete lange schmale Höhle oder offene Kluft, deren Seiten- 
wände in steiler Neigung liegen und deren Sohle etwa 60 Mtr. unter der 
Oberfläche beständig von Wasser bedeckt ist. 

Der Kalk legt sich bei Königsberg  in eine zwischen Tentaculitenschal- 
Stein und Hyperitwacke eingeschlossene Bucht westlich herein und hebt sich 
gegen Westen gänzlich aus, er wird jedoch auch auf den; Plateau zwischen 
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dem A l t e n b e r g  und der ehemaligen Preussischen Landesgrenze, wo die 
Zinnober- und die Phosphoritgruben nebst vielen Schürfen nach Eisenerz aus- 
geführt worden sind, mehrmals aufgefunden und scheint daselbst eine süd- 
westlich gerichtete Falte auszufüllen. Im Bergbau der Königsberger Grube, 
welche sich in jener Richtung erstreckt, etwa 150 bis 160 Schritte von der 
ehemaligen Landesgrenze, legt sich der Kalk schwach an und nimmt west- 
lich an Mächtigkeit zu, indem er sich tiefer und tiefer herabsenkt, und 
schwenkt sich endlich um das aus Hyperitwacke bestehende Köpfchen gegen- 
über dem östlichen Schachte der Grube Eisenkaute_ gegen Norden herum, 
durchschneidet das Strubbachthälchen, zieht über den Eberstein, steigt in das 
Bieberbachthal herab und zuletzt am D ü n s t b e r g e  empor, WO er sich unter 
dem Culm verbirgt. 

XVII. Dieses Kalklager bedeckt bei XVII in der westlichen Bucht ein 
mächtiges Rotheisensteinlager, dessen schwache Spuren sich auch noch bis in 
die S t r u b b a c h  und bis an den D ü n s t b e r g  sowohl, wie südwestlich bis an 
das Blasbacher  Thal verfolgen lassen. Auf der Grube E i senkau te  XVII 
sowohl, wie am D ü n s t b e r g e ,  liegen auf der Lagererstreckung grosse 
Haufwerke von Schlacken, welche von uralten Eisensclnnelzereien, sogenannten 
Waldschmieden, herrühren. Wahrscheinlich betrieben hier schon die alten 
Deutschen, unter dem Schutze der Festungsringwälle, auf dem D ü n s t b e r  g e  
und A l t e b e r g e ,  ihre Eisendarstellung, welche sie auch im Krofdorfer 
Walde wie Schlackenhaufwerke bezeugen, umfangreich übten. Man verlegte 
die Hütten später, als man Wasserkräfte an Stelle der Menschenkraft zur 
Blasbalg- und Hammerwerkbewegung anwandte und das im Ofen darge- 
stellte Kohlenstofl°eisen erst nach seiner Erkaltung in eigenen Herden zu 
Schmiedeisen umwandelte, an den Biederbach, wo sie noch im 16. Jahrhundert 
florirten. Auf den Gruben bei K ön  i g s b  e r  g wurden mehrmals uralte langhal- 
sige Beile von Eisen und gänzlich ohne Eisenanwendung construirte Haspel 
nebst Gestell aufgefunden, welche bei jenen alten Bergleuten in Anwendung 
gewesen sein mögen. Die ältesten Bergbaue scheinen auf jenem Plateau be— 
trieben worden zu sein, wo man bei 10 bis 20 Mtr. Tiefe schon das untere_ 
Lagemnde erreicht, sie gingen dann in östlicher Richtung durch Tagebaue 
von ungewöhnlicher Ausdehnung weiter, und in späterer Zeit ward an diesen 
Stellen ein tieferer Bergbau geführt, dessen Eindringen durch die die 
Grubenwasser abnehmende Kluft und Höhle im Goniatitenkalke erleichtert 
wurde. Durch diese umfangreichen Baue ist das Eisensteinlager gut aufge- 
schlossen, so dass es als eine von Westen gegen Osten einschiessende, gegen 
Osten sich allmählich verbreiternde, Mulde erkannt wird. Man vergleiche 
Fig. IV, Grundriss und Profile dieses Lagers. Der eine, am Schalstein lie- 
gende, unter 30° nördlich einfallende, Flügel dieser Mulde stellt ein 5 bis 
8 Mtr. mächtiges Eisensteinfiötz dar, während der andere in flacherem Winkel 
mit südlichem Fallen geneigte, nur in oberen Teufen als Eisenstein führend 
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bekannt ist. Der nördlich einfallende und sich von Ost gegen West heraus- 
hebende Lagertheil besteht aus einzelnen stuifenweise angeordneten Stücken, 
welche der Oberfläche näher und in dem alten Tagebau reich an Eisenkiesel 
befunden werden, tiefer allmählich kieselärmer zu reinem eisenglanzreichem 
Rotheisenstein und in grösserer Tiefe zu kalkhaltigem Rotheisenstein werden. 

Die mit diesen Erzen unternommenen Hüttenproben ergaben folgende 
Zusammensetzung : 

L a. g e r t h e i l  

untersten mitllerer. oberster. 
Eisenoxyd . . . . .  7 2,50 64,92 55,10 
Kieselerde . . . . .  10,25 24,00 32,00 
Thonerde . . . . .  5,00 3,50 8,50 
Kalkcarbonat . . . . 10,35 5,00 4,00 
Phosphorsäure . . . Spur 0, 13 0,1 2 
Manganoxyd . . . . 1,25 1,37 0,28 
Wasser und Verlust . 0,65 1,08 0,00 

100,00 100,00 100,00 
Nach Nordosten setzt das K ö n i g s b e r g e r  Eisensteinlager in nicht 

bekannter, wahrscheinlich aber geringer, Mächtigkeit um den aus Hyperit— 
wacke bestehenden Hügel fort und zeigt sich an der Oberfläche in vielen, 
auf den Feldern zerstreuten, Rotheisenstücken an; es überschreitet als 
schmales Lager den Ebers te in ,  läuft am Fusse des D ü n s t b e r g s  in die 
Höhe und ward an dessen Gehänge nochmals als ein unter splitterigem Horn- 
stein, Quarz und Eisenkiesel lagernder Brauneisenstein angetroflen. Das 
Lager ist an dieser Stelle durch einen nicht sehr tiefgehenden unbedeutenden 
Bergbau ausgerichtet. Es hat eine Mächtigkeit von 2 —- 3 Mtr. In dem es 
bedeckenden hangenden Schiefer kommen starke Nester von Wad. und. braun- 
steinhaltigem Eisensteine vor. 

Auf dem südwestlichen Fortstreichen des Lagers von Eisenkaute 
liegen an dem steil abfallenden Schalsteine viele abgerissene Lagerstücke 
theils zu Tage, theils unter dem daselbst eingezeichneten Lehm vor; das 
tiefste bekannte Lagertheil ist dahin aber noch nicht verfolgt, weil die früheren 
Bergbeamten das Vorkommen für ein gangförmiges hielten und seine Fort- 
setzung in östlicher Richtung an den Anfängen des Schwalben- (Schwarze-) 
bachthälchens vergeblich suchten. —— Zwischen Ble iden be rg  und Galgen- 
berg wechselt der Tentaculitenschalstein mit dem Cypridinenschiefer; man 
wird daselbst die Fortsetzung des Eisenkauter Lagers zu verfolgen haben 
und wirklich stehen da,-wo der Ga lgenberg  in das Thal von Blasbach 
einfällt, im J un gf er-A nn e-Wald mächtige Eisenkieselfelsen hervor, an denen 
wiederholt Bergbau nach Eisenstein versucht wurde. Die Erze waren in 
1—— 2 Decimtr. dicken, dem Eisenkiesel unterlagernden, Nestern reich an 
Eisenglanz‚ meistens aber zu kieselerdehaltig, so dass der Bergbau immer 
bald wieder zum Erliegen kam. 

In den daselbst den Eisenkiese] begleitenden rothen Thonschiefern fand 
ich Cypm'dina sermtostm'ata auf, ein Beweis, dass diese Kieseleisensteine zur 
Oberdevonformation gerechnet werden müssen. 
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XXL Am R o t h e n s t r a u c h ,  südlich Ha ina  bei XXL wird die Grube 
M o r g e n s t e r n  auf einem zwischen Cypridinenschiefer und Tentaculitenschal- 
stein eigeschlossenen Rotheisensteinlager betrieben. Das Lager streicht le. 5 
bis 6 und fällt südöstlich ein. Sein Hangendes ist rother Thonschiefer, 
grauer splitteriger Hornstein, wie an der Brauneisensteingrube am Dünst -  
berge,  etwa 5 Mtr.‚ rother Eisenkiesel 3 Mtr. Der Eisenstein ist quarzig, des- 
halb schwer schmelzbar und liegt in 1/2 Mtr. dicken Nestern um den in Blöcke 
abgesonderten Eisenkiesel herum, sein Liegendes wird von Schalstein gebildet. 

Bei O b e r m ü h l e  im Bieberthal, bei B u b e n r o d  und am Gebräch ,  
treten mehrfach schwache, hierher gehörige, Rotheisensteinlager auf, deren 
Abbau seither nicht lohnend war. 

XVIII und XXIV. Am K a h n e r t  (Kahnhardt), ganz am Südrande der 
Section Gladenbach ,  wird ein Diabasmandelstein von gelbem Schalsteine 
überlagert, welcher grosse und kleine Einschlüsse dieses Diabas enthält und 
nach oben in eisenschüssigen Schalstein übergeht. Darauf folgt ein mäch— 
tiges kalkreiches Rotheisensteinlager, welches bei XVIII die Grube F lo r ine ,  
bei XXIV die Zeche A u r o r a  veranlasst hat. Dieses Eisensteinlager besitzt 
an manchen Stellen eine Mächtigkeit von 5 —— 6Mtr., fällt südöstlich 60 —— 700 
stark ein und macht im Streichen Wendungen von kam 4 —  9. Am Aus- 
gehenden ist es durch Kieselmassen ausgezeichnet, nach der Tiefe wird es 
kalkreich wie das von E i senkau te  bei Kön igsbe rg .  Das Hangende des 
Lagers ist derselbe rothe Kalkschiefer wie bei Königsberg,  auf diesen folgt 
Cypridinenschiefer. 

Weiter westlich, zwischen Ehr ings  dor f  und Werdorf ,  wird der Schal- 
stein ebenfalls von Goniatitenkalk bedeckt. Zwischen beiden ist ein 2 —— 3 Mtr. 
mächtiges kieselreiches Rotheisensteinflötz, auf welchem die Grube Hein-  
r i c h s e g e n  ausserhalb aber dicht an der Grenze der Section G l a d e n b a c h  
besteht. Das Flötz reicht jedoch noch in die Section herein und führt an 
der B u r g  mächtige Eisenkieselmassen, worin Eisenglanz liegt. Der liegende 
Schalstein ist sehr zersetzt, fast Thon. 

Wie die Eisensteinlager zwischen Schalstein und Goniatitenkalk in jedem 
beobachteten Falle am Ausgehenden durch Eisenkiesel-, Hornstein- und Quarz- 
massen ausgezeichnet sind, so kommen auch mächtige Quarz- und Hornstein- 
ablagerungen, oft mit Bergcrystalldrusen versehen, fiir sich allein über dem 
Tentaculitenschalsteine vor. Solchen begegnen wir in der W o r m s h a r d t  in 
der Nähe von Bubenrod (Königsberg)‚  zwischen H e r m a n n s t e i n  und 
K l e i n g i r m e s ,  Section W e t z l a r ,  an der Grenze der Section G l a d e n b a c h ,  
wo er kam 3 —— 4 Uhr streichend, viele hundert Schritte weit als eine kleine 
Felsmauer von feinkörnigem gelbgrauem Quarzfels mit Bergcrystalldrusen 
ansteht. 

In der Umgebung von O b e r s c h e l d ,  E i b a c h  und N a n z e n b a c h  
liegt der Rotheisenstein auf dem Goniatitenkalke oder, wo dieser gänzlich 
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umgewandelt ist, auf dem Tentaculitenschalsteine. Die Kalklager, schwarz- 
grau, dunkelbraun und roth, sind zuweilen reich an Versteinerungen, welche 
jedoch nur selten unverletzt erhalten werden können, da sie mit dem Ge- 
steine fast verwachsen sind. Wo der Kalkstein noch unverändert erhalten 
geblieben ist, hat er eine Mächtigkeit von höchstens 3 Mtr.; er ist in Platten 
abgesondert und nur nach oben, wo er in Thonschiefer übergeht, wellig- 
schieferig wie der bei K ö n i g s b e r g ;  wo seine Umwandlung in Eisenoxyd 
begonnen hat, ist er mehr oder weniger roth oder braun gefärbt. Er enthält 
zuweilen Schwefelkies, Anthracit und Kalkspath; auch, wie der Schalstein, 
solche Hornstein- und Quarzmassen, welche sich als chemische Absonderungen 
darstellen. 

Die Zusammensetzung einiger Stücke des Goniatitenkalks ist von Fre- 
s e n i u s  ermittelt worden; C. K o c h  theilt in seiner Abhandlung „Paläozoische 
Schichten und Grünsteine im herzoglichen Amt D i l l e n b u r g “  etc. die hier 
angefügten Analysen mit: 

Dunkelrother Dunkeh‘other Kalk Ilellgra.uer Wellen- Dunkelrother Wel- 
Kalk von von Sessacker kalk von Diana lenkalk von Diana 

Oberscheld. bei Oberscheld. bei Oberscheld. bei Oberscheld. 
Kohlensaurer Kalk . . . 70,619 68,45 84,56 39,20 
Kohlensaure Magnesia . . 2,004 4,31 0,95 1,42 
Kieselsaurer Kalk . . . 5,787 — — — 
Alkalien und Kalkerde an 

Kieselsä.ure gebunden . — 2,94 1,12 3,96 
Thonerde. . . . . . . 17,320 8,14 5,22 4,84 
Eisenoxyd . . . . . . 2,830 2,97 —- 40,25 
Kohle . . . . . . . . —— —-- —— 1,44 
Kieselerde . . . . . . —- 10,38 6,98 7,12 
Phosphorsäure 0,52 —- — 
Organische Materie 1,377 0,45 —— -- 
Wasser und. Verlust 1,84 1,17 2,04 

99,910 100,00 100,00 100,00 

Es scheint, als ob die Ursachen zu der Rotheisensteinbildung in den 
Zersetzungen des im hangenden Thonschiefer und namentlich auch in den 
Diabasen und Hyperitgesteinen, welche diese überlagern, vorhandenen Schwefel- 
eisens und Eisensilicats gesucht werden müssten. Wo solche in Wasser lös- 
liche Eisensalze entstanden und auf Hebungsspalten dem Kalksteine ent— 
gegen gebracht werden konnten, da schlug sich über den letzteren der Eisen- 
gehalt nieder, während an dessen Stelle Kalkerde fortgeführt ward. Wo die 
Hebungsspalten fehlen, die Flüssigkeiten an der Circulation im Thongesteine 
mehr behindert sind, da ist die Umwandlung des Kalksteins in Rotheisen- 
stein unvollkommen oder gar nicht erfolgt. Ein schönes Beispiel war 1862 
noch auf der Grube G l ü c k s b e r g  bei, O b e r s c h e l d  zu beobachten. Das 
Lager ruht auf Schalstein; der Goniatitenkalk ist etwa 11/2 Mtr. mächtig 
und enthält Crinitenstiele, undeutliche Corallen- und Bryozoenreste u. dgl. m. 
Er ist theilweise grau theilweise roth von Farbe; die letztere Varietät geht 
allmählich in einen breccienartigen Rotheisenstein über, worin neben glänzenden 
Scheiben und Körnern von Eisenoxyd, kiesel- und kalkreichere Partieen und 
gänzlich in Rotheisenstein verwandelte organische Reste liegen. An einzelnen 
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Stellen, namentlich an den Sattelrücken und hochgelegenen Punkten, ist das 
ganze Kalklager umgewandelt, an andern Stellen nur ein Theil desselben, 
und nach den Tiefpunkten der Mulde hin ist es ganz unverändert geblieben. 
Das Dach des Rotheisens und Kalksteins bildet ein dunkelfarbiger Cypri- 
dinenschiefer, der von Hyperitwacke überlagert wird. Vom Eisenerz und 
mehreren Kalkvarietäten dieses Punktes führte ich chemische Analysen aus, 
deren Ergebnisse ich hier anfüge: 

G r u b e  G l ü c k s b e r g .  
‚..- / n . Rotheisensfln- ““:ä;ää“ääi‘f“fl* Wezlfgz; %i‘ifif°”““' 

Eisenoxyd . . . . . 63,22 23,50 14,10 
Thonerde . . . . . 4,30 8,22 2,76 
Manganoxyd . . . . 1,10 0,77 2,35 
Kieselerde . . . . . 25,58 13,51 2,02 
Kohlensaurer Kalk . . 5,80 59,00 78,77 

100,00 100,00 100,00 

Aus diesen Untersuchungen ergibt sich, dass mit dem Eisensalze dem 
Kalksteine zugleich Kieselsäure zugeführt worden ist *). 

Der auf der Karte mit Ziffer XII bezeichnete Eisensteinlagerzug wird 
fast überall von einer Bank Goniatitenkalk begleitet und führt desshalb 
viele Versteinerungen, ebenso die durch die Ziffern XIII und XIV kenntlich 
gemachten. Durch den auf diesen Kalk- und Eisensteinlagerzügen betriebenen 
Bergbau hat man eine ziemliche Anzahl von Versteinerungen erhalten; in- 
dessen sind doch viele Arten so selten, dass sie nur ein- oder ein paarmal 
aufgefunden wurden. Es sind folgende: 

Ichthyodorulites, Grube Sessacker bei Oberscheld. 
Cephas is sp., daselbst. 
Holop yohz'us sp., Grube Rinkenbach bei Oberscheld. 
Cyprz'dma serratost’rz'ata Sdbgr., Grube Rinkenhach und Rinzegrubc bei 

Oberscheld. 
ntherz'na hemz'sphaerz'ca R c h t r . ,  Grube Rinkenbach. 
P acops cryptophthalmus Emmrch.‚  daselbst. 
Harpes gracz'lz's S d b g r . ,  daselbst und Grube Volpertseiche bei Eibach. 
Gonzatitß.9 tuberoulosooostatus d’Arch. et d e  Vern.,  daselbst 11. Gr. Königszug. 

„ tridens S d b  gr., daselbst. 
„ clavz'lobus Sdbgr . ,  Grube Königszug bei Eibach. 

lunulz'oosta S d b  gr., daselbst und Grube Rinkenbach. 
bilanceolatus S d b  gr., Gruben Friedrich an der Eisernhand, Volperts- 

eiche und Rinkenbach bei Oberscheld. 
bifer P h i l l . ,  Grube Rinkenbach bei Oberscheld. 
mammz'lz'fer S db g r., daselbst. 
sagz'ttarz'us Sdbgr . ‚  Gruben Rinkenbach, Königszug und Herrenberg. 
forcibz'fer Sdbgr . ,  Mühlengrube bei Eibach. 
intumascens B eyrch. ‚  Gruben Rinkenbach, Königszug. 
lamellosus Sdbgr.‚  Grube Rinkenbach. 
sublamellosus S d b  gr., daselbst. 
carinatus B e y r c h . ‚  daselbst. 
lamed S d b g r .  

var. mgosus, 
„ com lanatus, Gruben Rinkenbach bei Oberscheld‚ Volperts- 
„ car atus. 
„ tripartz'tus, eiche, Mühlengrube und Königszug bei Eibach. 
„ latz'dorsalz's, 
„ cuculz'formz's, 

” 
fl 

' 
‘. 

3
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8
8
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8
3

 

*) Vergl. meine „Geogonische etc. Studien auf einer Reise nach Russland.“ Darm- 
stadt, bei Jonghaus. 1862. S. 204 u. fl. 
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Gonz'atz'tes aequalz'bus B e  yrch.,  Gruben Rinkenbach, Friedrich an der Eisern- 

hand, Volpertseiche und Mühlengrube. 
„ serratus S t  e i n i n g  e r ,  Grube Rinkenbach bei Oberscheld. 
„ Planorbz's S d b  gr., Gruben Rinkenbaeh, Volpertseiche u. Mühlengrube. 
„ acutolateralz's S d b g r., daselbst. 
„ retrorsus v. B u  c h ,  

var. curvz'spz'na, Gruben Rinkenbach, Prinzkessel, Sessacker, 

: gäggfätg’j'a’ Gehäng, Friedrich, Caroline, Wilhelmine bei 
„ biarcuatus‚ Oberscheld, Diana, Volpertseiche, Elise, 

ambl lobus, 
” plam obus Königszug, Renzeberg, Neuerwald und. Mühlen- 
” _ , 

„ awrzs, grube bei Eibach. 
» typus, 

„ latest'riatus d’Arch.  u. d e  Vern . ‚  Mühlengrube bei Eibach. 
„ subarmatus M ü n s t . ‚  Grube Neuerberg bei Oberscheld. 

Clyme'nz'a subnautz'lz'na Sdbgr.‚  Grube Friedrich (Eisernhand) bei Oberacheld. 
Cyrtoceras bilineatum S d b g r . ,  Grube Rinkenbach. 
Orthoceras subfleacuosum K e y s l g . ,  danelbst. 

„ acutum K 0 c h (0. plam'septatum S d b g r.), daselbst. 
„ lineare M ü n s t., daselbst. 
„ vittatum S d b g r., daselbst. 
„ arcuatellum S d b g r., daselbst. ” 
„ regulare/‘orme K 0 c h (0. regulare S c  hlth.)‚  daselbst. 
„ acuarz'um M ü n s t., das elb st. 
„ iniquz'ctathratum S d b g r . ‚  Königszug bei Eibach. 

Plewrotomarz'a falcz'fera S d b  gr., Mühlengrube bei Eibach. 
„ turbz'nea S c h n u r ,  Grube Rinkenbach bei Oberscheld. 
„ dentatolz'mata Sdbgr . ,  daselbst. 

n. sp., daselbst. 
Euomp7zalus acutz'costa S d b g r . ,  daselbst. 
Scolz'ostoma conoz'deum S d b g r . ‚  daselbst. 
Holopolla tenuicosta Sdbgr . ‚  daselbst. 

„ subulata F. A. R ö m e r ,  daselbst. 
T entaculz'tes tenuz'cz'nctus F. A. R ö m e r ,  daselbst. 
Corbula in ata S d b  gr., daselbst. 
Lunulz'car ium ventrz'cosum S d b g r . ‚  daselbst. 

„ polymorphum K o c h ,  Gruben Volpertseiche, Nouerwald. bei Eibach. 
Cardiola retrost9’iata v. B u c h ,  Grube Rinkenbach, r1‘iefegrube, Königszug bei 

Oberscheld und Eibach. 
duplicata Münst . ,  Grube Rinkenbach. 
a9‘ticulata K e y 5 lg., daselbst. 

„ concentrz'ca v. B u c h ,  daselbst. 
Myalz'na tennistrz'ata Sdb gr., daselbst. 
Avicula dispar Sdbgr . ‚  daselbst. 

obrotundata S d b g r., daselbst. 
Lingula subparallela Sdbgr.‚  daselbst. 
Crinz'tes sp., daselbst und Tiefegrube. 
Ampl€mu.9 umbz'lz'catus dg. ,  Grube Wilhelmine (Eisernhand). 
Anorygmaph%lum obtuswm dg.,  daselbst. 
Hexory ma yllwm radiatwm dg., daselbst. 
Lioc, at  us oculatus Ld., Hohe Grube bei Oberscheld. 
Ptyc ocyathus excelsus dg.‚ daselbst. 
Taenz'ooyathus tr00hz'f07mz's dg., Gruben Wilhelmine, Sessacker, Rinkenbach 

bei Oberscheld. 
Liodendrooyathus tubaeformz's dg.‚ daselbst und Grube Rinkenbach. 
Liocalamocyathus cancellatus Ld.,  daselbst. 

” 

” 

Die Goniatitenkalk- und Eisensteinlager machen zwischen Nanzen-  
b a c h  und H e r b o r n s e e l b a c h - T r i n g e n s t e i n  eine grosse Anzahl unter 
sich paralleler Falten, so dass sie im S c h  e l d e r  W a l d e  in vielen Zügen 
zu Tage treten und durch eine grosse Anzahl von Eisensteingruben bedeckt 
sind. Ich gebe davon das folgende Verzeichniss; die dazu gesetzten latei— 
nischen Zahlzeichen finden sich auch auf der Karte eingetragen. 
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Gruben Ulr ike ,  B i rkens te in ,  Lohrbach,  Mühlstein,  Molken- 
b o r n ,  südlich Nanzenbach .  
Gruben A l t e r  S e h e l l e n b e r g ,  L u i s e n s t o l l e n  und P l u t o ,  S c h e l -  
l e n b e r g - S e i t e ,  R o t h e n s t e i n ,  T e u f e l s h a i n ,  S c h w a r z e b a c h .  
Dieser Zug tritt in die Section B i e d e n k o p f  über und kann über 
H i r z e n h a i n  nach L i x f e l d  verfolgt werden. 

.Gruben Zimberg,  Therese ,  Langeheck,  Heideberg,  Hedwig, 
H e i d e ,  N e u e  L u s t  und E i n i g k e i t .  
Grube B e s c h e r t  g l ü c k ;  es folgt nun eine nur von Kalk gebildete 
Partie und dann das mächtige Lager Rotheisenstein von U n v e r h o f f t -  
g l ü c k  und L u d w i g s h a i d e .  

Das Rotheisensteinlager von Grube U n v e r h o f f t g l ü c k  gehört mit 
zu den reichsten der Gegend. Dasselbe ist durch einen tiefen Stollen 
gelöst und setzt noch unter dessen Sohle nieder. Man kennt seine 
Mächtigkeit, die auf der Stollensohle 45 — 50 Mtr., unter dem Aus- 
gehenden 21 —— 22 Mtr. beträgt, auf eine Länge von mehr als 200 Mtr. 
Das Lager macht im Streichen auf dem Grubenfelde zwischen zwei 
Verwerfungsspalten einen an 45 Mtr. mächtigen und tief hinabreichenden 
Sack. Am östlichen Ende hebt es sich in die Höhe und verschwächt 
sich auf 2 Mtr.; nach Westen hebt es sich ebenfalls, wobei sich aber 
die Mulde öffnet und durch einen mächtigen Keil des Dachgesteins 
regelmässig in zwei Flügel getrennt wird. Zu vergleichen ist F ig. V, 
welche den Grund- und Profilriss des Lagers gibt. In dem mulden- 
förmigen Sacke liegt der Eisenstein als eine krümelige, zu Mulm zer— 
fallende Masse, deren Mitte eine 1‘/2 Mtr. dicke Bank kieselhaltigen 
Eisensteins bildet. Dieser kieselige Eisenstein setzt im Hangenden der 
westlich fortziehenden Muldenflügel regelmässig fort und deutet in 
dem Sacke also einfach die Mitte der Mulde an. 

Der mulmige Eisenstein hat folgende Zusammensetzung: 
Eisenoxyd. . . . 74,78 
Manganoxyd . . . 1,33 
Thonerde . . . . 4,36 
Kieselerde . . . . 18,30 
Kohlensaurer Kalk 1,23 

100,00 

Bei E i b a c h ,  die Gruben Burg ,  W e i s s b e r g ,  B o r n s t e i n ,  dann folgt 
eine Kalkpartie und darauf schliessen sich die Gruben B l e n k e r t s -  
h e c k e ,  G a u l s p l a t z ,  F r i e d r i c h s z u g  an. 
Gruben Ki r schens t e in ,  Homberg ,  Schwarzens te in ,  Bre i t eheck ,  
St i l l ing,  Fe rd inand ,  O b e r e  Sang. 
Gruben Schi f fenthal  und Beuerbachsrücken  bei Eibach. 

. Eibach gegenüber und weiter gegen Nordost ziehend ist der mäch- 
tige reiche Eisensteinlagerzug mit den Gruben Mühlenberg ,  Höll- 
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XI. 
XII. 

XIII. 

XIV. 

XV. 

XVI. 

graben ,  Aschengar ten ,  Oelsberg‚  Grünes t e in ,  Grünebe rg ,  
El i s e ,  K ö n i g s z u g .  

Dieser Zug liefert vielfach kalkhaltige Rotheisensteine von der besten 
Qualität; es können daraus massenhaft Erze von 5 0 — 5 4  pCt. Eisen- 
gehalt geschieden werden, in welchen der Kieselgehalt kaum 10—12 pCt. 
beträgt. —— Am Ausgehenden sind auch diese Lager kieselhaltiger wie 
an den tieferen Punkten. 
Gruben R e n z e b e r g ,  Ca ro l ine ,  L i n d e n b e r g ,  Zephire .  
Gruben Beuerbachrücken ,  Beuerbacth, Diana ,  Volpertseiche,  
Beilst  ein, noch einige kleinere, jetzt nicht bebaute, Grubenfelder, dann 
am oberen Laufe der E i b a c h e r  Schelde  die Gruben Herrenberg,  
Schwineboden,  Amal-ie, G lücks t e rn  und Glü0k3mond. Auch 
dieser Lagerzug geht in die Section Biedenkopf  über. 
Bei Obersche ld  die Gruben Arzberg ,  Grünchesse i te ,  Sessküppel ,  
Sessacker  I u. II, Hohe G r u b e ,  Tiefe  G r u b e ,  Schönscheid.  
Gruben Rinkenbach ,  Geheng‚ Pr inzkesse l ,  Neuberg,  Wilhelms- 
zeche ,  Yps i l ande ,  S t e i n i g e r  Boden,  R inzegrube .  

Die Lagerzüge XIII u. XIV sind reich an kalkigem Rotheisenstein 
und eisenschüssigem Kalke, ihre Mächtigkeit ist beträchtlich, die Erze 
sind als Flusssteine gesucht. 
Gruben G l ü c k s b e r g ,  N i o b e ,  F r i e s b e r g ,  S t e i n ,  H u m b o l d  und 
an der E i s e r n h a n d  A n n a ,  B l ü h e n d e r  M u t h ,  Jus t in ' e ,  S t e i n -  
b e r g e r  S t o l l e n ,  E i s e n z e c h e ,  W i l h e l m i n e ,  W i l h e l m s z e c h e  
und R o t h e k o h r .  
Bei O f f e n b a c h  und U e b e r n t h a l  die Gruben R o t h l a n d ,  Wagen-  
1e i se ,  P f a f f e n d e l l e ,  L e i m g r u b e ,  E l l e r s b e u t e l ,  B l ä t t e r n -  
b o d e n ,  N o n n e n d e l l e ,  K ö n i g s g r u b e  und K ö n i g s k o p f .  Das 
Rotheisensteinlager von K ö n i g s g r u b e  ist ausgezeichnet durch eine 
mit Quarz gemengte, 1/2——-*’*/4 Mtr. dicke, Bank M a g n e t e i s e n s t e i n ,  
welcher das Hangende des 1/2 Mtr. mächtigen R o t h e i s e n s t e i n s  
bildet. 
Aus der grossen Anzahl von Eisensteingruben, welche auf diesen, dem 

Goniatitenkalke angehörigen, Lagerstätten betrieben werden, geht schon zur 
Genüge die hohe Wichtigkeit der Formation für die Eisenindustrie hervor. 
Im D i l l e n b u r g i s c h e n ,  im W e t z l a r s c h e n ,  bei B r a u n f e l s ,  Bom- 
b a d e n ,  W e i l b u r g  und D i e t z  ist die Zahl der zwischen Cypridinenschiefer 
und Tentaculitenschalstein bauenden Eisensteingruben verhältnissmässig ebenso 
gross, sie liefern überall den besten, zu den vorzüglichsten Eisensorten vert- 
wendbaren, Rohstoff. 

Die Lager führen gewöhnlich mehrere Qualitäten Erz, es wechseln 
schichtenweise reichere mit ärmeren ab;  es finden sich kieselreiche und kalk— 
reiche Partieen, die eisenreicheren enthalten zuweilen geringe Mengen von 
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Kupfer und Zink, auch wohl etwas Schwefel und Phosphor, jedoch nie in der 
Menge, dass dadurch das darzustellende Eisen verschlechtert würde. Im 
grossen Durchschnitte ist der Eisengehalt der Lager etwa 8 0 — 3 3  pCt., 
doch kann man durch Scheidung in vielen Fällen einen 45 -—- 54 pCt. Eisen 
enthaltenden Stein erlangen, wobei aber dann ein beträchtlicher Theil des Zu- 
rückfallenden zum Verhütten zu arm erscheint. Man unterscheidet auch hier 
kalkarme‚ kieselreiche oder t r o c k e n e  Eisensteine und kalkreiche oder Fluss- 
steine. Die folgenden chemischen Analysen, mit sorgfältig geschiedenen 
Erzen vorgenommen, mögen als Beispiele für die Mischung dienen; sie sind 
theils nach C. K o c h ’ s  Mittheilungen, theils nach eigenen Untersuchungen 
zusammengestellt. 

T r o c k e n e r  S t e i n .  F l u s s s t e i n .  

Gruben. Gruben. 
& . ‚— .:3 
|: . m g o 

“ä ‘3 5 "‘3 3 % 
° ? u'“n % o5 -;1 q) 

«5 g 5 'a 0 C1 = ‚u 
% a m g 30 % '£ ‚= OE 
v-= <! 3 m M an Q 94 m 

Eisenoxyd . . . . 73,1 72,5 72,5 69,8 74,6 46,5 32,8 63,5 51,3 
Kieselerde . . . 25,6 24,0 26,2 14,0 14,2 6,8 38,4 5,4 2,5 
Kalkcarbonat . . . — — — 7,5 6,4 46,2 21,6 28,8 36,1 
Magnesiacarbonat . — —- — 5,1 1,4 -— — -— 3,9 
Thonerde . . . . 1,0 3,1 1,0 0,7 2,2 — 3,1 1,3 6,2 
Wasser . . . . . — —— — 2,9 — — 4,1 1,0 —— 
Phosphorsäure . . Spur. Spur. Spur. Spur. Spur. — — —— —— 
Verlust . . . . . 0,3 0,4 0,3 —— 1,2 0,5 —— —- —— 

100 100 100 100 100 100 100 100 100 

2. C y p r i d i n e n s c h i e f e r  und R o t h e i s e n s t e i n .  

Der immer etwas kalkhaltige Cypridinenschiefer der Section G l a d e n -  
b a c h  ist meistens von dunkelbraunrother Farbe, zuweilen weissgefleckt oder 
mit weisser und rother Streifung. Doch finden sich auch gelbe, grüne, 
schwarzbraune und schwarzblaue Ablagerungen. Er ist fast ohne Ausnahme 
gradschieferig und sehr dünnspaltend, aber stets von geringerer Festigkeit. 
Zuweilen nimmt der Schiefer in seinen tieferen, dem thonigen fiaserigen Go- 
niatitenkalke genäherten, Partieen Körnchen und Knöllchen von Kalk auf 
und ist dann welligschieferig oder flaserig abgesondert. 

In der Section Gladenbach  herrschen rothe Varietäten, vorzugsweise 
im Schelder Walde und in der Nähe von Königsberg  und Blasbach;  
gelbe, grünliche und dunkelfarbige, welche nur selten durch rothe unter- 
brochen werden, füllen die vielen parallelen Falten des übrigen Terrains aus 
und werden meistens durch die Tentaculitenschichten unterlagert und die 
Fucusschichten oder die der flötzleeren Steinkohlenformation bedeckt. 

Die einzelnen Falten des Cypridinenschiefers streichen in ham 4 — 5 
die Schichten fallen fast ohne Ausnahme in Winkeln von 15 —— 45 Grad süd- 
östlich ein, doch beobachtet man auch, namentlich an solchen Stellen, wo 
das Tiefste der Falten gar nicht oder unbedeutend unter die Thalsohlen 

Section Gladenbach. 6 
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hinabreicht, Einfallen gegen Nordwest oder selbst horizontale Schichtenlage— 
rung. In der angrenzenden Section Biedenkopf häufen sich bei grösserer 
Breitengewinnung der Hauptfalten solche Runzelungen; wir werden später, 
bei Beschreibung des Schichtenbaus dieser Section, auf diesen Gegenstand 
zurückkommen, bemerken nur hier noch, dass die langerstreckten Falten des 
Cypridinenschiefers auch in der Section Gladenbach vielfach durch Quer- 
brüche durchschnitten sind, welche Bruchstücke erzeugten, von denen einzelne 
in beträchtlichere Höhe gelangten, während andere in tiefere Einsenkungen 
zu liegen kamen, und dass man aus dem Vorkommen des Gesteins auf dem 
Rücken der Höhen noch nicht auf dessen regelmässiges Untergehen in die 
Thalsohle schliessen darf. 

Versteinerungen von guter Erhaltung sind im Cypridinenschiefer selten. 
Die ihn so auszeichnenden kleinen und dünnen Schälchen von Cypridqlna sewato- 
stm'ata Sdbgr.  sind meistens aufgelöst und haben nicht immer gute Ab- 
drücke ihrer äusseren Flächen zurückgelassen. Man erkennt aber gewöhnlich 
noch im Querbruche die Steinkerne derselben als kleine glatte Körnchen. 
Auch von den übrigen, den Cypridinenschiefer auszeichnenden, wenigen Ver- 
steinerungen kommt in der Section Gladenbach  nur noch eine einzige vor, 
nämlich: Avicula obrotundata Sdbgr. ,  welche sich bei Eibach,  Nanzen— 
bach,  sowie bei Rache l shausen  gefunden hat. 

Wo das Gestein durch beigemischtes Bitumen dunkelfarbig (schwarz 
und braunschwarz) gefärbt ist, enthält es Eisenkies fein eingesprengt. Wenn 
dieses Schwefelmetall sich zersetzt, wird der Kalkmergel durch Eisenoxyd 
geröthet, sein Kalkgehalt in Gyps umgewandelt und von Wasser ausgespült. 

An einigen Stellen, WO der Cypridinenschiefer mit Hyperitwacke in Be- 
rührung ist‚ kommen auf dem Contact kieselreiche Rotheisensteine und Eisen- 
kiesel vor. Die Lager erreichen oft beträchtliche Dicke, ihr Eisengehalt 
concentrirt sich dann in dünnen, zwischen den Kieselmassen zerstreuten, 
Nestern und Streifen. Nur selten sind solche Vorkommnisse für die Industrie 
von einigem Werthe, dennoch bestehen darauf in der Section Gladenbach 
mehrere Grubenbaue. 

Bei Nanzenbach ,  parallel mit dem Zug VI, Heidesegen,  Birn- 
baum,  a m  E c k  und mehrere andere. 

Bei Oberscheld  und an der Tr ingens te iner  Schelde sind auf 
solchen Lagern die Gruben Al te ro th ,  Schönberg,  Rabenzeche,  Aurora,  
Fr i schauf ,  Fel ix ,  Qui r ine ,  Luise ,  Weberskopf ,  Berggeis t ,  Eich- 
horn ,  G lücks fund ,  Ringelsberg‚ Weisshüt te ,  T i tu s  und mehrere 
andere. 

Bei Tr ingens te in  die Gruben Neueisenglück,  Schut thalsberg‚  
Sie g en  bac h. 

Bei Gün te rod  und Har t  e u r o  (1 mehrere eingegangene Gruben, auf denen 
früher eine Waldschmiede begründet gewesen sein mag, deren Rudera. in 
Schlackenhaufen noch be1 E n d b a c h  bemerklich sind. 
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Die am War teberge  bei Wommelshausen und zwischen Dernbach  
und Rachelshausen betriebenen Gruben Reinborn  und El i sabe th  sind 
zum Erliegen gekommen, weil der beste Theil ihrer Lager abgebaut ist. 

Am Ki rchbe rge  bei Gladenbach  sitzen Gänge von Quarz und Spath- 
eisenstein im Cypridinenschiefer auf, worin Bleiglanz und Fahlerz einbricht. 
Es bestand darauf früher ein seit langen Jahren eingegangener Bergbau, an 
dessen Halden man die vorgekommenen Erze noch in Spuren findet. 

Den meisten Cypridinenschieferlagern sind schwache Schichten von fein- 
körnigem Sandsteine und einem, dem Hornsteine ähnlichen‚ Quarzite unter- 
geordnet. Sie treten vorzugsweise mit den dunklen Varietäten des Schiefers 
auf. In der Nähe der Hyperitwacke finden sich oft Eisenkieselbänke mit 
dem Schiefer verbunden. 

Es würde zu weitläufig sein, die verschiedenen aus der Karte ohnehin 
ersichtlichen Falten und Streifen des Cypridinenschiefers einzeln anzuführen; 
es genüge die Angabe, dass sowohl im Schelder Walde als auch in der 
Nähe von Königsberg  mit den vorherrschenden rothen, schwarzblaue und 
gelbe Thonschiefer vereinigt sind, dass bei Bicken und Offenbach,  bei 
K a t z e n f u r t h ,  Di l lheim,  Cö l l s chhausen ,  N i e d e r -  und O b e r - L e m p ,  
B r e i t e n b a c h ,  Bermol l ,  Be l l e r sdor f ,  Ober-  und N i e d e r - W e i d b a c h ,  
M u d e r s b a c h ,  W i l s b a c h ,  R o s s b a c h ,  E r d b a u s e n ,  A m m e n h a u s e n ,  
See lbach ,  Mornshausen  an der Salzböde u. s. W. schwarze und grünliche 
mit rothen Schiefern vorkommen, die ersteren aber vorherrschen. Manche 
schwarze Schiefervarietäten, namentlich wenn sie kalkarm sind, hat man als 
Dachschiefer zu verwenden gesucht, ist aber, weil sie im Froste zerfallen, 
immer wieder davon zurück gekommen. Solche Versuche wurden namentlich 
am Bubenrod ,  am Ble idenbe rge ,  bei Cöl l schhausen  und D i l l h e i m ,  
im Cro fdor fe r  Walde und auch in dem Wallenfelsthale bei Bischoffen 
mehrfach unternommen. 

C. Fucusschichten. 

1. F u c u s s c h i e f e r  und K a l k s t e i n .  

Zwischen O f f e n b a c h  und S inn ,  sowie weiterhin in die Section Dil- 
l e n b u r g  fortsetzend, treffen wir im Hangenden der Cypridinenschichten eine 
50 — 60 Mtr. mächtige Ablagerung von theils grauen sandigen, theils dunkel- 
blauschwarzen Tafelschiefern an, welche sich theilweise zu Dachschiefer eignen 
und als solche bei B i c k e n ,  Bal lersbach und S i n n  gewonnen werden. — 
Diese Thonschiefer sind begleitet von dünnen Lagen eines dichten, verstei- 
nerungslosen, schwarzen Kalks oder Kalkmergels, der dann und wann in 
einen gelben Dolomit übergeht und immer etwas Schwefelkies enthält (Sinn, 
Ballersbach). Diese Kalksteine setzen gewöhnlich nur im Schiefer liegende 
Scheiben zusammen; ihr Vorkommen ist als ein technisch unwichtiges auf 
der Karte nicht besonders eingetragen worden. 

6% 
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In den Dachschi‘eferbrüchen von Sinn und Bicken—Ballersbach 

wurden schöne Pfianzenreste aufgefunden, welche, von Hrn. Bergmeister V i e t o r  
und Dr. C. Koch  zu D i l l e n b u r g  gesammelt, mir als Material zu einer bei 
Theodor F ischer  zu Cassel erschienenen Abhandlung gedient haben. Zwei 
dieser Pflanzenarten, es sind zwei verschiedene Fame, hatte man früher mit 
Sphenoptem's pachywhachz's Göpp. verwechselt, deshalb den Schiefer zum Culm 
gestellt und desgleichen auch die grosse, Tentaculitenkalk und Sandstein, 
Cypridinenschiefer und Goniatitenkalk umfassende, Falte von Bicken-Bi- 
schof f e n  dieser jüngeren Formation zugetheilt. Einige dieser Pfianzenreste 
stimmen mit den in den Thüringer Cypridinenschichten beobachteten überein, 
kein einziger aber mit den aus dem Culm und Flötzleeren der nächsten und 
der fernsten Gegenden. Dies hatte mich schon früher bestimmt auf der 
Uebersichtskarte, welche meiner geologischen Skizze des Grossherzogthums 
Hessen (Darmstadt, bei Jonghaus, 1867) beigegeben ist, diese Schichtenfolge 
der oberen Abtheilung der devonischen Formation anzuschliessen, welche 
Auffassung denn auch später durch die Auffindung der Versteinerungen im 
Goniatitenkalke von B i c k e n ,  Ba l l e r sbach ,  O f f e n b a c h  die vollkommenste 
Bestätigung fand *). 

Die der Schicht eingelagerten Pflanzenreste sind: 
Palaeophycus socialz's d g .  

„ cineinnatus „ 
„ Kochi „ 
„ gmcz'lz's „ 

Buihotrepz's radiata 
Delesserites sinuosus 

„ gracilis 
Dictyota spimlz's „ auf der Grube Hercules bei Sinn. 
Ohondrz'tes rqf'ractus „ 
Cycloptew's furcillata „ 
0dontopterz's crasseoauliculata „ 

„ Vietori „ 
Neuropierz's Sinnensis „ 
N öggeraihz'a spathaefolz'a „ 

„ bifu7'ca' » 
Sigillam'a sp. 
Lycopodz'tes Sp. 
Lepidodendron sp. 

und. 
Sphenopiem's densepinnata „ ( auf den Dachschiefergruben zwischen Ballers- 

„ migz‘da „ ‘ bach und Bicken. 

3
8

3
 

2. F u c u s s a n d s t e i n  und Quarz i t .  

Die hierher gehörigen, theils den Fucusschiefer theils den Cypridinen- 
schiefer überlagernden, Sandsteinschichten sind theils dünnbänkig, fast schie- 
ferig, theils in dickere Lagen abgetheilt, thonige, glimmerreiche, fest- und 
loskörnige Sandsteine mit untergeordneten Thonschieferlagern. Zwischen den 
Schichtenblättern finden sich nicht selten Pflanzenabdrücke, welche indessen 

*) Vergl. „Notizblatt des Vereins für Erdkunde etc.“ Darmstadt, bei Jonghaus. 
III. Folge, Nr. 82, Oct. 1868, S. 158. 
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kaum bestimmbar sind. In der nördlich angrenzenden Section B i e d e n k o p f  
(bei Biedenk0pf  und Hi rzenha in )  sind jedoch ziemlich gut erhaltene Reste 
aufgefunden worden. 

Einer über dem Cypridinenschiefer und denselben in seinen oberen La- 
gern begleitenden Eisenstein angeordneten Sandsteinschicht dieser Art begegnen 
wir zwischen Nanzenbach  und dem Schelder  Wald am Biberstein (Ziffer 
VI). Sie ist theilweise von Hyperitwacke überlagert und setzt in die Section 
B iedenkopf  fort. —— Für die benachbarten Eisengiessereien liefert diese 
Ablagerung einen weissen thonigen Quarzsand‚ welcher als Formsand geschätzt 
ist. Aus ihr sind dem Vernehmen nach wohlerhaltene Farnwedelabdrücke 
entnommen worden; ich habe vergeblich darnach gesucht, an der mit dem 
Zeichen für Pflanzenversteinerungen bezeichneten Stelle aber nur unbestimm- 
bare, wenn auch zahlreiche, Pflanzenreste finden können. 

In der Falte von S inn ,  Offenbach ,  Bischoffen ,  G ü n t e r o d  ist der 
Fucussandstein ziemlich verbreitet und ausgezeichnet durch die Q u a r z i t e ,  
welche zwischen U e b e r n t h a l  und B i s c h  o f fen  beiderseits des Wallenfels- 
thals hervortreten. -——— In dem dünngeschichteten Quarzsandsteine liegen kam 
4 — 5 streichende, 50 —— 70 Grad einfallende Bänke eines festkörnigen, dichten 
und hornsteinartigen, mit feinen Glimmerschüppchen durchwachsenen und von 
vielen weissen Quarzgängchen und Trümmchen durchsetzten Quarzfelses, 
welche in Schichten von 2 Centimtr. bis 2 Decimtr. Dicke abgetheilt sind. 
Solche Bänke stehen als 8 —— 5 Mtr. hohe Felskämme über die Oberfläche 
des Nebengesteins hervor, sie laufen als Damm durch den Wallenfelsbach 
und verbreiten sich auf beiden Seitengehängen des Thals. 

Am Sandberge  (rechte Thalseite) sind Theile dieses Quarzitlagers in 
eine loskörnige krystailinische Varietät übergegangen, welche von den Um- 
wohnenden als Streusand, von nahegelegenen Eisenhütten als Formsand be- 
nutzt werden. Das Gestein zerfällt bei geringem Drucke zu einem thonigen 
Quarzsande. 

Der Quarzit ist im Allgemeinen graulichgelb, seltener kommen durch 
Mangan dunkelbraun gefärbte Stücke darin vor. 

Die Sandsteinpartie, welche bei Cö l l schhau  sen  den Cypridinenschiefer 
begleitet, reicht über A h r d t  und Weidenhausen  bis zur Nordgrenze der 
Section. Auch in ihr sind, wiewohl nur dünne, Quarzfelsschichten eingebettet. 

D. Grünsteintufi' (Eisen13pilit K o c h ’  3 zum Theil). 

Wie die Diabase, so haben auch die Hyperite ihre Tuflgebilde, ihre 
aus Hyperitbrocken und Schlacken, Kalk- und Thonschieferbruchstücken und 
einem an Kalkcarbonat, Thon- und Grünerde reichen feinerdigen Bindemittel 
bestehenden vulcanischen Conglomerate. Diese Tufi°e sind häufig in dünnen 
Lagern zwischen die verschieden gemengten Lavadecken der Hyperitwacke 
eingebettet, wie weiter unten mitgetheilt wird, und konnten dann ihrer ge- 
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ringen Dicke wegen auf der Karte nicht eingetragen werden; sie gewinnen 
aber hier und da auch grössere Mächtigkeit und sind dann bei O b e r s c h e l d  
und E i b a c h ,  sowie bei E h r i n  g h a u s  e n  am Südrande der Section und bei 
H ü t t e  nächst W e i d e n h a u s e n  an der Salzböde besonders bezeichnet 
werden. 

Diese Gesteine werden, wo sie mächtiger sind, von Gängtrümmchen 
durchsetzt, auf denen Schwerspath, Eisenkiesel, Kalkspath, Laumonit, Prehnit, 
Epidot, Felsit, Schwefelkies, Anthracit und Quarz angeordnet sind; so bei 
der S c h e l d e r  E i s e n h ü t t e  unterhalb O b e r s c h e l d ,  bei H ü t t e  und 
E h r i n g s h a u s e n .  Am S e s s a c k e r  bei O b e r s c h e l d  ist ein solcher Tuff, 
worin Mandelsteinkugeln neben solchen eines röthlichen dichten Kalksteins 
mit grossen Schillerspathkrystallen nebst Geröllen von weissem Feldspath 
mit Glimmerblättchen in einem kalkreichen schalsteinartigen Cemente liegen. 

In solchen Grünsteintuflen wurden Rollstücke des Goniatitenkalks mit 
folgenden Versteinerungen gefunden: 

Gom'atz'tes retrorsus v. B u c h ,  im Schelder Walde. 
„ bilanceolalus S d b g r . ,  unterhalb Oberscheld. 

Cardiola retrostm'ata v. B u c h ,  Steierberg bei Eibach. 
Cypm'dina n. sp., daselbst. 

Die Ablagerung von Grünsteinconglomerat bei N i e d e r s c h e l d ,  worin 
Gom'ate'tes crem'stm'a Phil]. in einem Geschiebe des Culmkalks eingeschlossen 
gefunden ward, ist wahrscheinlich ein aus dem Zerfallen der Hyperitwacke 
hervorgegangenes Schutthaufwerk, dem sich aus dem nahebei anstehenden 
Culm jenes Geschiebe beimengte. Die in Sphäro'ide und Platten abgeson- 
derten, Pflanzenversteinerungen einschliessenden, feinkörnigen Melaphyrtuflge- 
steine des Thüringer Walds, welche durch Bergmeister D a n z  bei H e r -  
g e s v o g t e i  aufgefunden wurden, sind ebenfalls jünger als die Grünsteintufl'e 
der oberen Abtheilung der Devonformation; sie gehören, wie ich aus den 
darin eingeschlossenen Farnwedeln ersah, der Steinkohlenformation an. 

Ueber die sedimentären Schichten der devonischen Formation hin sind 
an mehreren Puncten ziemlich mächtige Lavastromdecken eines Hyperitge- 
steins ausgebreitet. Diese theils aphanitischen, theils körnigen, theils man— 
delsteinartigen Massen bezeichnete 0. K o c h  in seiner 0. a. Schrift über 
p a l ä o z o i s c h e  Schichten und G r ü n s t e i n e  i m  D i l l e n b u r g i s c h e n  etc. 
als Eisenspilit und Melaphyr. Ich werde weiter unten auf sie zurückkommen, 
ihre rein vulcanische Entstehungsweise nachzuweisen suchen; ich bezeichne 
sie als Hyperitwacke, mandelsteinartige Hyperitwacke und Hyperitmandelstein, 
trenne von ihnen aber die Grünsteintuffe, welche durch die eingeschlossenen 
Rollstücke mit Versteinerungen den sendimentären Formationen zufallen. 
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Zweite Unterabtheilung: Flötzleere Steinkohlenformation. 

|. Marine Abtheilung der flötzleeren Carbonformation oder Oulm. 

1. K i e s e l s c h i e f e r  und E i s e n s t e i n .  

Der schwarze lydische Stein bildet abwechselnd mit grünlichem und 
röthlichem, an den Kanten durchscheinendem, Hornsteine die Hauptmasse der 
unteren Abtheilung des Culm in der Section G l a d e n b a c h .  Der Lydit ist 
gemeiniglich von weissen Quarztrümmchen durchsetzt, welche den grünlichen 
und röthlichen Varietäten fehlen. Das Gestein ist immer in 2 —— 8 Centimtr. 
dicke (selten dickere) ebenfiächige, zuweilen durch eine dünne Thonschiefer- 
lamelle getrennte, Schichten gegliedert, und diese sind durch fast rechtwin— 
kelig auf einander stehende Querabsonderungen in prismatische scharfkantige 
Stücke zertheilt. 

Auf den Absonderungsklüften ist sehr gewöhnlich Eisenoxydhydrat, zu- 
weilen aber auch Kupfermalachit und Kupferlasur ( D i l l h e i m )  oder Weich— 
und Hartbraunstein ( B o t t e n h o r n )  abgeschieden. 

An einigen Puncten enthält der Kieselschiefer Ablagerungen von kry- 
stallinischem, stark durch Kieselerde verunreinigtem S p h ä r o s i d e r i t ,  so bei 
R a c h e l s h a u s e n  am Ritschthal und bei T r i n g e n s t e i n  im Thale der 
Tringensteiner Schelde. An solchen Puncten ist daraus der Erdoberfläche 
näher ein oft mächtiger und bauwürdiger Brauneisenstein hervorgegangen. 

Der eisenhaltige Kieselschiefer von R i t s c h t h a l  bei R a c h e l s h a u s e n  
ist bläulich grau und kleinkrystallinisch; er enthält: 

Eisenoxydul . . . 21,82 pCt. 
Manganoxydul . . . Spuren. 
Kalkerde . . . . .  5,63 
Talkerde . . . . .  2,04 
Thonerde . . . . .  9,35 
Kohlensäure . . . 10,12 
Kieselerde . . . . 50,46 
Kohlenstoff . . . . 0,28 

99,70 

An der Oberfläche ist dieser, aus Eisen- und Kalkcarbonat und Eisen—, 
Kalk-, Talk- und Thonsilicat gemischte, Kieselschiefer zersetzt und zu einem 
Gemenge von Brauneisenstein, Chalcedon, Eisenkiesel, Carneol, Kieselschiefer- 
und Schieferthonbröckchen geworden, welches etwa 25 pCt. Eisenoxyd und 
zuweilen Spuren von Kupfermalachit und Bleiglanz enthält. Schon in ge- 
ringer Tiefe (bei 28 Mtr. unter Tage) keilt sich das metamorphosirte Lager- 
stück aus, während das seine Unterlage bildende Kieselschieferflötz seine 
volle Stärke wieder gewinnt. 

Die Unterlage des etwa 8 Mtr. mächtigen, in 30° südöstlich einfal- 
lenden, Kieselschiefers ist hier Hyperitwacke, sein Dach sehr kohlenreicher 
Posidonomyenschiefer, welchem flötzleerer folgt. Vergl. Fig. VI. Profil der 
Eisensteiflgrube R i t s c h t h a l  bei R a c h e l s h a u s e n .  
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Auf dem Grubenfelde S c h e l d e ,  westlich T r i n g e n s t e i n ,  hat der 
Kieselschiefer dieselbe Beschaffenheit. Er enthält an 25 —-— 30 pCt. kleinkör- 
nigen blaugrauen Spatheisenstein, ist krummschalig abgesondert und bildet 
grosse sphäro‘idische Massen. 

Hierher mögen viele von den über die Hyperitwacke zerstreuten Eisen- 
kieselmassen gehören, die ganz wie die schwarzen Kieselschiefer in tiefen 
steilen Mulden abgelagert sind. Es ist wahrscheinlich, dass auch sie zum 
Theil aus der Zersetzung von Eisencarbonat hervorgingen, manche mögen 
aber auch der Hyperitwacke einen Theil des Eisengehalts verdanken. 

Am linken Gehänge des Eibacher  Scheldethals  kommen in die Hy— 
peritwacke eingelagert 8 —— 9 Mtr. mächtige, aus grossen Sphäro'1'den zusam- 
mengesetzte, kieselige Eisensteinmassen vor, auf welche die Grubenfelder 
L i ch t enbe rg ,  Wi lmhe lmshöhe  und Herchens te in  belieben worden sind. 
Die bis 40 Mtr. langen Eisensteinsphäro'ide sind in eine dünne, glänzende, 
rothe Schieferthonschicht eingebettet, welche beiderseits von Hyperitwacke 
umgeben ist. Der Eisenstein wechselt in diesen Sphäro'1'den mit Eisenkiesel 
und J aspis lagenweis ab und ist bald ein rother, vielen kleincrystallisirten 
Eisenglanz enthaltender, bald ein dunkelvioletter magneteisenhaltiger. 

Eisenerze vom Felde der Grube Lichtenberg  enthielten: 
a) rother b) magnetisches 

Eisenglanz. violettes Erz. 
Eisenoxyd . . . 50,5 42,4 
Eisenoxydul . . 0,0 12,5 
Manganoxydul . . 0,3 Spuren 
Kalkerde . . 2,2 1,3 
Magnesia . 1,1 0,8 
Thonerde . . . 5,1 4,5 
Kieselerde . . . 38,0 86,2 
Kohlensäure 1 ‚7 2 ‚0 
Wasser . . . . 1,1 — 

100,00 99,7 
Die Eisenkiesel, welche bei Wallenfels  am Wilhelmste in  als hohe 

Felsmassen steil hervortreten, enthalten gewöhnlich Eisenglanz in kleinen 
Nestern eingesprengt und sind zum Theil von kieseligthonigen Rotheisen- 
steinlamellen begleitet, so dass sie vielfach Veranlassung zu Bergbauversuchen 
gegeben haben. Bemerkenswerthe Vorkommen sind, ausser denen am Wil— 
helmsteine,  nahe bei Königsberg und in dem zwischen Hohensolms, 
Königsberg  und Bechl ingen  ausgedehnten Waldgebiete, bei Wommels- 
hausen ,  Rachelshausen u. s. W. 

Die kohlenstoffreichen Kieselelschiefer zwischen Ehringshausen (Dill— 
heim) und Cöl lschhausen  sind von feinen Kupferkiespünktchen durch- 
sprengt und führen auf ihren Querklüften dünne Anfiüge von Malachit und 
Kupferlasur. Diese Ablagerung ward mittelst eines Schurfs untersucht; sie 
ist etwa 7 Mtr. dick, fällt 400 südöstlich ein und wird von einer dünnen 
Alaunschiefersicht bedeckt, welcher dann Posidonomyenschiefer folgen. Der 
Kupfergehalt der Ablagerung ist nicht über 2 pCt. und könnte ‚nur durch 
Auslaugen mit Säuren gewonnen werden. 
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Der Kieselschiefer des D ü n s t b e r g s  ist bekannt durch den auf seinen 
Schichtungs— und Spaltenfiächen vorkommenden W a w e l l i t .  Hier und da 
wird das Gestein als Wegebaumaterial verwendet. 

2. Pos idomyenschiefer .  

Der Posidonomyenschiefer des Culm, in den nördlich und westlich an- 
stossenden Sectionen Biedenkopf  und Dillenburg—Herborn so reich an 
Versteinerungen, hat in der Section Gladenbach  nur an wenigen Punkten 
gute und sicher bestimmbare Thier— und Pflanzmpetrefacten geliefert. Der 
dunkle, an Kohle und Schwefelkiesen reiche, mürbe Schiefer umschliesst nur 
Abdrücke und zerdrückte Schalenreste von: 

Cypridvlna subglobularis Sdbgr. ,  bei Oberndorf und Rachelshausen. 
Cylindraspz's latispinosa S d b g r . ‚  bei Rachelshausen. 
Gonz'aiites crenistm'a P h i l l . ,  bei Oberscheld, Oberndorf. Rachelshausen, Bottenhorn‚ 

Römershausen, Mornshausen und Lohra. an der Salzböde. 
Gom'aiz'ies mimolobus Phi l l . ,  bei Oberndorf und Rachelshausen. 
Orthoceras striolatum H. v. M e y e r ,  bei Oberscheld und Oberndorf. 
Posidonomya acutz'costa Sdbgr. ,  bei Oberscheld, Oberndorf, Bottenhorn, Wallen— 

fels, Römershausen, Weidenhausen, Runzhausen, Rachelshausen, Mornshausen 
an der Salzb'o'de und Krumbach. 

Pecten subspz'nulosus S d b  gr., bei Oberscheld und Rachelshausen. 
Rhynchonella papyracea Röm., bei Oberscheld‚ Oberndorf und Rachelshausen. 

Von Pflanzen: 
S kenopterz's filosa dg.‚ bei Rachelshausen. 

alamites cannaeformis Sch lo th . ,  bei Oberndorf. 

Der Posidonomyenschiefer besitzt nur geringe, 60 Mtr. kaum erreichende, 
Mächtigkeit; er ist vielfach in Falten und Zickzackknickungen gebogen und‚ 
wie seine Unterlage der Kieselschiefer, durch Querverwerfungen betroffen, so 
dass seine Lagerung mannichfache Störungen wahrnehmen lässt. Seine Ein- 
faltungen sind meistens durch den flötzleeren Sandstein erfüllt und da sie 
nicht selten schmale langgestreckte Einsenkungen darstellen, so unterbricht 
der Schiefer häufig die obere Sandsteindecke, wie es sich auf der Karte an 
vielen Punkten darstellt. ——- Nicht selten geht der milde Thonschiefer durch 
Aufnahme von feinen Sandkörnern in einen rauhen sandigen Schiefer über, 
welcher dann kurzklüftig und dickschieferig erscheint. Hier und da ist 
das in ihm vorhanden gewesene Schwefeleisen zersetzt, wodurch das Gestein 
eine rothbraune, manchem Cypridinenschiefer ähnliche, Färbung annimmt. 
(Im Crofdorfer Walde.) 

Der Posidonomyenschiefer enthält nirgends ein nutzbares Mineral, er 
selbst ist nur hier und da als ein Baustein von untergeordneter Güte brauch- 
bar; Dachschiefer liefert er seiner Weichheit und Kurzklüftigkeit wegen 
nirgends. 

Kalksteine sind dem Posidonomyenschiefer in derselben Weise wie dem 
Spiriferen—, Stringocephalen—, Tentaculiten-‚ Cypridinen— und F1_1m1qschicfer 
untergeordnet, kommen aber in der Section Glaclenbach nirgends vor. Wo 
sie sich bei Niederscheld  in der angrenzenden Section Di l l enburg  finden, 
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söhliessen sie dieselben Versteinerungen wie die Posidonomyenschiefer ein 
und unterscheiden sich dadurch entschieden von allen den vorher schon an- 
geführten Kalken. 

||. Limnische Abthellung der flötzleeren 0arhonformation. 

F l ö t z l e e r e r  Sands t e in .  

In dem meisten langen, die Section diagonal durchschneidenden‚ Culm- 
falten liegen graue oder gelbliche rauhkörnige Quarzsandsteine mit quarzig- 
thonigem Bindemittel, seltener gröbere Conglomerate, worin sich einzig Reste 
von Landpfianzen finden, so dass sie für eine Ablagerung angesehen werden 
müssen, welche ausserhalb der Meeresbedeckung entweder im Süsswasser von 
Seen oder gänzlich auf dem Festlande entstanden ist. 

Im Bereiche der Section G l a d e n b a c h  sind die Fundstätten für Ver- 
steinerungen auch in diesem Gesteine nicht zahlreich; es sind nur O b e r n -  
dorf  und Runzhausen  zu nennen, was wohl seinen Grund darin findet, dass 
das meistens kurzklüftige Gestein nur an wenigen Stellen zum Wegebau, 
fast nirgends als Häuserbaumaterial in regelmässig betriebenen Steinbrüchen 
gewonnen wird, also nirgends genügend aufgeschlossen ist. 

Bei O b e r n d o r f  fanden sich: 
Calamz'tes transition-is G 6 p p. 
Borm'a scrobz'culaia „ 

Bei R u n z h a u s e n  nur 
Calamites iramitionis Göp p. 

An manchen Punkten, so namentlich zwischen W i l s b a c h  und Seel-  
b a c h ,  nimmt der Sandstein viel Feldspath und etwas Glimmer auf, wodurch 
er manchem feinkörnigen Granit sehr ähnlich wird; er geht aber an der 
Drachwurst und am Dönberge in grobe Conglomerate über, welche ausser 
den vorher genannten Bestandtheilen noch Thonschiefer- und Kalksteinbruch- 
stücke enthalten. Auch bei W i l l e r s h a u s e n ‚  F r o n h a u s e n  (am Donners- 
berge) und W e i e r s h a u s e n  gewinnt der Flötzleere dadurch, dass sein Sand- 
korn sehr scharf und durch kieseliges Bindemittel verkittet wird‚ ein eigen- 
thümliches quarzitisches Ansehen, welches über die Grenze der Section in 
das Bereich der S. A l l e n d o r f  - T r e i s  fortsetzt. —— Auch hier erlangt er 
durch Aufnahme von Glimmer und Feldspath das Ansehen feinkörnigen 
Granits. 

Die Schichten des Flötzleeren streichen wie die der anderen paläo- 
lithischen Gesteine, deren oberstes Glied er in unseren Gegenden ist, in ham 
31/2 bis 5, mit Einfallwinkeln von 10 —— 50° in südlicher Richtung. 
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Dritte Unterabtheilung: Dyasformation. 

R o t h l i e g e n d e s .  
Dem Rothliegenden begegnen wir an der Ostgrenze der Section zwischen 

R e i m e r s h a u s e n  an der Salzböde und K e h n a  (Section A l l e n d o r f -  
Tre is )  in einer kleinen, von der im Lahnthale mächtiger entwickelten Ab- 
lagerung abgetrennten, Parcelle. Es besteht aus braunrothem thonigsandigem 
Conglomerat von demselben Ansehen wie in der benachbarten östlichen Sec- 
tion und überlagert die Schichtenköpfe des Flötzleeren. 

Vierte Unterabtheilung: Quartärformatlon. 
Die in der Section G l a d e n b a c h  vorkommenden Quartärbildungen sind 

entweder Alluvionen, wie sie überall aus dem Zerfallen der Gebirgsmassen 
hervorgehen und auf Rasenboden oder auf den Thalsohlen angesammelt 
werden, oder es sind durch die Lüfte zugewanderte vulcanische Schlacken- 
bröckchen, Bimssteinsande, die offenbar nach der Einschneidung der Thäler 
bis nahezu auf ihre jetzige Tiefe zur Ablagerung kamen und nur durch eine 
dünne Schicht humöser Erde bedeckt sind. 

1. Lehm. 
Der auf den paläolithischen Felsarten der Section G l a d e n b a c h  vor- 

kommende, hier und da in 3 — 4 Mtr. dicken Lagern angesammelte, Lehm 
entstand aus der Zersetzung des Schalsteins, der Hyperitwacke, des Gabbro 
und anderer labradorhaltigen Gebirgsmassen genau wie der am Vogels- 
berge vorkommende aus dem Zerfallen der Basalte hervorging (Sectionen 
A l s f e l d ,  A l l e n d o r f - T r e i s ,  L a u t e r b a c h — S a l z s c h l i r f ,  F r i e d b e r g 7  
B ü d i n g e n  u. s. w.), oder aus der Zerstörung und Schlämmung von Thon- 
schiefer und thonigen Sandsteinlagern, oder aus der Verwitterung und Aus- 
laugung der Kalksteine. 

Während die aus Schalstein, Hyperiten u. s. w. entstandenen Lehme 
wenig Quarzsand enthalten und meistens nur geringen Kalkgehalt besitzen, 
sind die aus der Zerbröcklung des Thonschiefers entstandenen unrein mit 
kleinen Gesteinstücken gemengt und die aus Kalk hervorgeganenen thonig, 
kalkreich und sehr feinkörnig. 

Auf der Karte sind die mächtigeren Lehmlager, soweit sie aufgefunden 
werden konnten, bezeichnet worden; sie bedecken gewöhnlich die sanfteren 
Gehänge der grösseren Bachthäler, wo sich Gelegenheit zur Ansammlung des 
vom Regenwasser über Rasenboden gespülten feinen Schlamms fand und 
steigen auch in die Thalebene hinab, wo sie mitunter 2 — 3 Mtr. dick über 
Flussgrand und über alte Sumpfbildungen, in denen Reste des menschlichen 
Kunstfleisses liegen, entwickelt sind. 

Ihre Ausbildung mag eine ausserordentlich lange Reihe von Jahren in 
An3pruch genommen haben; sie begann mit der Trockenlegung der paläo- 
lithischen Formationen und währt bis in die neuesten Tage ununterbrochen fort. 
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2. T h a l s c h u t t  und G e s c h i e b e .  

Die in Fluss- und Bachbetten bewegten Geschiebe, aus allen Gesteinen 
der benachbarten Berge bestehend, nehmen die Thalsohlen aller Wasserläufe 
ein und unterscheiden sich in keiner Weise von denen anderer Gegenden. 
Die Geschiebeanhäufungen sind mächtiger oder von geringerer Dicke, je 
nachdem die Bäche und Flüsschen weniger oder mehr Wasser führen. Nach 
Thau- und Regenwetter, wo die Flüsschen hoch anschwellen und ihr breites, 
im Sommer fast trockenes, Bette ausfüllen mit rasch dahin schiessender 
Fluth, sind in Krümmungen oft mächtigere Haufwerke als neu herbeige- 
schoben zu erkennen. 

Wo die Thäler mit Wiesen bestellt sind, lagert über den Geröllschichten 
eine feine lehmartige oder thonige Erde, der in dem Rasenfilze angesam- 
melte Schlick der ausgetretenen trüben Bäche. 

3. B i m s s t e i n s a n d .  

Diese Ablagerungen finden sich theils an den Gehängen steiler Schluchten, 
theils auf den Sohlen der breiteren Thäler, theils auf den ebenen Flächen 
der Berge. Sie sind nie von grosser Ausdehnung und scheinen nur an 
solchen Stellen conservirt zu sein, wo sie bald nach ihrem Niederfallen durch 
Gesteinschutt und andere Alluvionen bedeckt wurden. 

Ihr Material ist Bimsstein von gelblicher bis rein weisser Färbung in 
Körnchen von höchstens Hanfsamengrösse vermischt mit feinem Thon, zu- 
weilen mit angespülten Sandstein— und Schieferstückchen. 

Oestlich von O b e r s c h e l d  wurden im Thälchen am Bergwiesenkopfe 
solche, etwa 1/4-—— 1/2 Mtr. dicke, Ablagerungen aufgefunden bei Anlage eines 
neuen Grubenwegs. Sie liegen unmittelbar auf einer zersetzten Hyperit- 
wacke in einer flachen Mulde und sind 1 —— 2 Mtr. hoch von Gebirgsschutt 
und Walderde bedeckt. Die Ablagerung besitzt eine nur unbeträchtliche 
Ausdehnung, sie ist aber frei von allen Nebenbestandtheilen und offenbar in 
dem Zustande, in welchem sie aus der Atmosphäre niederfallend hierher ge- 
langte. 

Am Hofe S c h e l l e n b e r g  und am Sandb9rge bei B i s c h o f f e n  finden 
sich hoch am Berggehänge ähnliche Bimssteinsandanhäufungen, welche zum 
Mörtelanmachen ausgebeutet werden. 

Die Ablagerungen bei B e l l e r s d o r f ,  Neu-(Nieder—)Lemp,  Ober-  
L e m p  und B e r m  011 sind ähnlich, jedoch mehr mit thonigen Theilen ver- 
mischt und enthalten nach v. K l i p s t e i n  auch sehr feine Feldspath-, Augit— 
und schwarze Glimmertheilchen und ruhen zum Theil auf einer dünnen 
Schicht zu Tuff verkitteten vulcanischen Sandes. Ihre Mächtigkeit ist 
überall gering, sie liegen von der Bau- oder Dammerde bedeckt und werden, 
weil die Füchse gern ihre Höhlen darin ausgraben, von den Bewohnern des 



93 

Landes F u c h s s a n d  genannt. Auch in den lehmigen Alluvionen der Um- 
gegend können Bimssteinreste nachgewiesen werden, ein Beweis, dass sie auf 
weit grössere Flächenausdehnung als die ist, auf welcher sie jetzt noch beo- 
bachtet werden, mögen niedergefallen sein. Durch Regenwasser fortgespül't 
trugen sie zur Entwickelung mancher anderen Oberflächenbedeckungen bei. 

Wir haben im L a h n t h a l e  (Section A l l e n d o r f - T r e i s )  eine Bims- 
steinsandablagerung kennen gelernt, welche nebst einigen nächst Ki rchha in  
(Section M a r b u r g )  am weitesten östlich liegt. Je mehr man sich west- 
Wärts dem Rheinthale bei N e u w i e d  nähert, desto häufiger begegnet man 
solchen Bimssteinmassen, deren Korn, im Osten am feinsten, westwärts bis 
zur Grösse eines Hühnereis anwächst, während auch die Lager von Osten 
nach Westen immer mehr an Dicke gewinnen und nächst S a y n  und Neu- 
w i e d  die Stärke von 5 —— 6 Mtr. erreichen. 

Deshalb wird der Ursprung dieser über den Westerwald und die Ge- 
birge zwischen R h e i n ,  D i l l  und L a h n  ausgestreuten Bimssteine in den 
Vulcanen der Eifel zu suchen sein, deren nächst dem Rheine gelegene 
Krater nur 16 —— 17 Meilen von der Lahn bei M a r b u r g  entfernt sind. —- 
Solche Entfernungen sind aber, wie die in den vulcanischen Gegenden Italiens 
in geschichtlicher Zeit vorgekommenen Aschen- und Lavabrockenfälle be— 
zeugen, nicht zu gross, als dass sie nicht von in grosse Höhe geschleuderten 
vulcanischen Sanden mit Hülfe heftiger Weststürme hätten zurückgelegt 
werden können. 

Zweite Abtheilung: Eruptivgesteine. 

Erste Unterabtheilung: Eruptivgesteine der paläolithischen Periode. 

Wie im vulcanischen Vogelsberge (Sectionen A l s f e l d ,  L a u t e r b a c h -  
S a l z s c h l i r f  u. s. W.) die aus Augit und Labrador gemengten Basalte und 
Dolorite und die aus Augit und Orthoklas bestehenden Trachydolerite in ver- 
schiedenen Etagen getrennt durch cänolithische Sedimente übereinander 
liegen, wie dort namentlich die Basalte unter Zuhülfenahme ihrer Zer- 
setzungsproducte in mehrere Abtheilungen getrennt werden konnten, so werden 
auch die in dem paläolithischen Gebiete der Nassauischen und Hessischen 
Lahn- und Dillgegenden auftretenden paläolithischen Eruptivgesteine nach 
ihrem relativen Alter classificirt werden. 

Das Amphibol-Orthoklasgestein Diorit finden wir nur in den mittleren 
Schichten der Devonformation, namentlich im Orthocerasschiefer. Die Py- 
roxen-Labradorgesteine sind den mittleren und den oberen Abtheilungen der- 
selben Formation eigenthümlich. Sie kommen darin vor als mächtige decken— 
förmige Lavaströme (sogenannte Lagergänge) und, jedoch seltener, als Spalten- 
ausfüllungen. Die Augit-Labradorgesteine, welche bei ihrer Zersetzung 
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kalkspath- und grünerdeartige Substanzen, selten oder niemals Quarz, bilden, 
die Diabase, Aphanite, Diabasporphyre und Mandelsteine, gehören der Strin- 
gocephalengruppe an. Die Diallag- und Hypersthen-Labradorgesteine, welche 
nur Kalkspath und Grünerde, zuweilen serpentinartige Zersetzungsproducte, 
hervorbringen als Gabbro und Hypersthenfels fallen in die Entstehungspe- 
riode der Tentaculitenschichten. Die Pyroxen—Labradorgesteine, in deren 
Zersetzungsproducten Grünerde, Kalkspath, crystallisirter Quarz, Eisenkiesel, 
Eisenoxyd, Heulandit, Laumonit u. s. W. sich so häufig finden, bedecken die 
obersten Schichten (Cypridinenschiefer und Fucusschichten) der Devonfor- 
mation; ich gab ihnen die Bezeichnung Hyperitwacke und Hyperitmandelstein. 

Die damit verbundenen, aus Pyroxen, Labrador und Olivin gemengten, 
Gesteine bezeichne ich als Olivinhyperit; ihr Olivingehalt zeichnet sie vor 
anderen aus. Der Serpenün dieser Gegenden ist höchst wahrscheinlich ein 
Umwandlungsproduct hyperitischer Felsarten; ich nenne ihn, seiner dem 
Hypersthenfels verwandten Zusammensetzung wegen, Serpentin-Hyperit. 

Die Felsitporphyre treten im Bereiche der oberen Abtheilung der De- 
vonformation auf. 

Alle diese Gesteine kommen in Lagerdecken zwischen Sedimentgesteinen 
vor und WO Bergbau in ihnen getrieben ward fand sich, dass diese Lager- 
decken oft dünn sind. An der Oberfläche breiteten sich aber ihre Verwitte- 
rungsproducte vermischt mit grossen Blöcken über die Schichtenköpfe der 
Sedimente aus, so dass letztere oft 8 —— 5 Mtr. dick davon bedeckt nicht 
bemerkt werden. Höchst wahrscheinlich müssen die breiten Bänder der emp- 
tiven Felsarten auf der Karte überall durch Einschaltung von Sedimentge- 
steinstreifen zerlegt werden, es konnte dies jedoch nur da mit Sicherheit ge- 
schehen, wo der Grubenbau solche Verhältnisse erschlosssen hat. 

1. D i o r i t  (Dioritporphyr, Aphanit). 

An der Eschenburg ,  nordwestlich von Nanzenbach ,  und in deren 
Nachbarschaft findet sich der Diorit als ein feinkörniges dunkelgrünes Ge— 
stein, worin kleine schwarze hornblende- und lauchgrüne Oligoklascryställchen 
liegen, oder als ein dunkelgraugrüner, bis zum Verschwinden des Korns 
innigst gemengter, Aphanit. Das Gestein verliert mit Salzsäure gekocht 
nur chloritische Bestandtheile, während sich weder Feldspath noch Horn- 
blende auflösen, und unterscheidet sich dadurch wesentlich von den Diabasen, 
Gabbroarten und Hyperstheniten. Die Absonderung der F elsart ist massig 
in unbestimmt kantigen Stücken; an der Oberfläche der Berge und Kappen, 
welche das Gestein zusammensetzt, ist sie selten sichtbar, weil sie sich mit 
einer dicken Schicht Verwitterungsproducte und Gesteintrümmer bedeckt hat. 
Der Diorit tritt lagerhaft zwischen der zweiten und dritten Abtheilung der 
Orthocerasschichten auf; er ist aufgeschlossen durch alte und neue Stein- 
brüche bei Wissenbach und am Westabhange der Eschenburg ,  deren Spitze 
er nicht erreicht. 
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Unmittelbar in seinem Hangenden beginnen die sandstein-, hornstein- 
und adinolartigen Schiefer der oberen Abtheilung der Orthocerasschichten. 
Da diese verkieselten Schiefer nur im Hangenden des Diorits vorkommen, im 
Liegenden aber fehlen, so möchte derselbe nicht in feuerflüssigem Zustande 
als sogenannter Lagergang zwischen den Schichten aufgestiegen sein. Es 
wäre wenigstens kaum zu begreifen, weshalb er nicht seine beiden aus Thon- 
schiefer bestehenden Saalbänder verändert hat. Als Lagergang müsste er 
sich erst nach der steilen Aufrichtung der Sedimentschichten gebildet und 
gerade die Grenze zwischen zwei paläontologisch scharfgetrennten Felsarten 
aufgesucht haben. Es ist kaum zu bezweifeln, dass die mit den liegenden 
und hangenden Sedimentschichten parallele Dioritmasse, obgleich sie nicht 
gleichbleibende Mächtigkeit besitzt und nicht überall im Zusammenhange 
fortsetzt, als Lavadecke ausgebreitet wurde über den Thonschiefer—Sedimenten 
der Orthocerasgruppe‚ und dass sich dann erst die kieselreichen adinolschiefer- 
artigen Schichten darauf niederschlugen. 

Der Dioritlagerzug setzt aus den südwestlich und westlich angrenzenden 
Sectionen in die Section G l a d e n b a c h  herüber und tritt in die nördliche, 
Section B i e d e n k o p f ,  herein, wo wir ihn in ausgedehnteren Partieen wieder 
finden werden. 

Chemische Analysen sind noch nicht mit ihm vorgenommen worden. —— 
Herr 0. K o c h  fand an der E s c h e n b u r g  Varietäten auf, in denen Augit- 
crystalle mit der Structur der Hornblende, also Uralit, vorkommen sollen *), 
andere mit deutlich ausgeschiedenem Labrador neben dem Oligoklas. 

An der E s c h e n b u r g  enthält der Diorit geringe Mengen Schwefelkies 
und hier und da kleine Glimmerblättchen, nirgends aber Quarz beigemengt. 

2. Diabas  und Diabasmande ls te in .  

Das crystallinischkörnige Gemenge von Augit und Labrador, welches 
durch chloritische Zersetzungsproduete des Augits dunkelgefärbt und häufig 
von innig beigemengtem Kalkcarbonat weissgefleckt erscheint, oder das fein— 
körnige fast dichte grüne Gestein, in dessen Grundmasse Cryställchen von 
Augit und Labrador umherliegen, oder das innige fast homogen erscheinende 
dunkelgrüne Gemenge aus Pyroxen und Labrador, welches einerseits in jenes 
crystallinischkörnige, anderseits in das porphyrartige übergeht, welches Diabas, 
Diabas- oder Labradorporphyr oder Aphanit genannt wird, findet sich mit 
einem blasigen, dessen Blasenräume durch Kalkspath (nie durch Quarz) 
erfüllt sind, dem Diabasmandelsteine, gewöhnlich vergesellschaftet. 

In der Regel waltet der Labrador in dem Gemenge vor und beträgt 
immer mehr als die Hälfte der Mischung. Der Augit liegt oft in schwarzen 
glasglänzenden Körnern mit deutlich sichtbaren Spaltungsfiächen nach 00 P. 

*) Palaeozoische Schichten etc. S. 35. %. 13. 
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in der dichteren oder feincrystallinischen Grundmasse; seltener (am Zim- 
b e r g e  nördlich N a n z e n  bach)  kommt er in scharfkantigen Crystallen vor. 
Häufiger werden dagegen Nadeln und Crystalle von Labrador eingeschlossen 
gefunden. Der Diabas enthält fast immer Kalkcarbonat, sowie ein grünes 
chloritisches Mineral. Das letztere ist ein wasserhaltiges Silicat und wie 
das erstere ein Zersetzungserzeugniss des Augits. Dieser Chlorit ist der 
grün färbende Bestandtheil; WO er mehr zurücktritt, erscheint das Gestein 
mit der Farbe des Labradorits schmutzig grau in das Röthliche. Von un- 
wesentlichen Bestandtheilen des Diabases sind vor allem Kupfer-, Schwefel- 
und Magnetkies zu nennen, welche gewöhnlich in feinen Fünkchen einge- 
sprengt und nur selten als Ausfüllung von Absonderungsspalten in grösserer 
Masse vereinigt vorkommen. Die dichten (aphanitischen) Diabase herrschen 
in der Section G l a d e n b a c h  vor; sie wechseln ab mit porphyrartigen, sel- 
tener mit körnigen, und gehen vielfach in Diabasmandels te in  über. Dieser 
ist offenbar ein blasiges Gestein, dessen Blasenräume sich mit Kalkspath 
ausgefüllt haben. Nicht selten bildet der Kalkspath mehr als die Hälfte der 
Masse, er muss also wohl von aussen her zugeführt worden sein und kann 
nur zum Theile als ein Zersetzungsproduct des Bestandtheils der Felsart 
angesehen werden. Die Mandeln sind in demselben Lagerstücke oft von ver- 
schiedener Grösse und dergestalt angeordnet, dass sie nach ihrer Grösse ge- 
sondert in Vielfach gewundenen Ebenen zusammen liegen, wodurch auf dem 
Querschnitte der Gesteine vielfach gebogene Curvenlinien entstehen. Die 
kleineren Blasen folgen diesen durch die grösseren markirten Curven und. 
das Gestein erlangt das Ansehen als ob es im zähflüssigen Zustande unter 
Windungen und Krümmungen geflossen sei, wie etwa. die nicht sehr dünn- 
fiüssigen, Wasserdämpfe aushauchenden, Laven der jetzigen Vulcane nicht 
selten ausfiiessen. Ich habe in Fig. VII Abbildung von einem solchen, nächst 
der D o r o t h e e n h ü t t e  bei D i l l e n b u r g  anstehenden, Vorkommen beige- 
fügt. Die Erscheinung ist häufig und wiederholt sich auch in den Hyperit- 
mandelsteinen. 

An der in Fig. VII dargestellten Felswand werden Klüfte bemerklich, 
welche erst nach Ausbildung des Gesteins entstanden sind; sie verschieben 
die von ihnen durchschnittenen Blasenreihen und stellen sich als bei Boden- 
schwankungen entstandene Verwerfungsklüfte dar. 

Das Vorkommen des Diabases steht in inniger Beziehung zu dem Strin- 
gocephalen- und Tentaculitenschalsteine, und auch in der Mischung scheint 
er mit beiden nahe zusammen zu fallen. Manche schieferige kalkarme 
Schalsteine erhielten deshalb auch den Namen „Diabasschiefer“. 

Die Absonderung des Diabases ist massig; grosse, unbestimmt eckige 
oder mehr würfelige Stücke bilden seine mit den nächsten Sedimentschichten 
parallelen Lager. 
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Die im Dillenburgischen und im Hinterlande überhaupt vorkommenden 

Diabase sind noch keiner chemischen Untersuchung unterworfen worden; ein 
in dem deckenartigen Lager von N a n z e n b a c h  vorkommender saussurit- 
reicher, graugrünlicher, mit grossen Saussuriteinschlüssen und Kalkspath- 
gängen, enthält: 

Kalkcarbonat, in Essigsäure löslich . . . 14 pCt. 
Sauesurit und. Eisenehlorit, in kochender Salzsäure löslich . . 68 „ 
Augit und unlöslicher Rückstand . . . . . . . . 18 „ 

Ein anderer dunkelgrüner Diabas mit Augiteinschlüssen vom Zimberge 
bei N a n z e n b a c h ,  enthält: 

Kalkcarbonat . . . . . 12 pCt. 
Saussurit und Eisench10rit . 54 „ 
Augit . . . . . . . . .  34 „ 

Der Diabas zerfällt bei seiner Verwitterung in braune thonige Erde, 
worin zahlreiche Kugeln unzersetzten Gesteins liegen. —- Schwefelkiesreichere 
Massen unterliegen rascher diesem Auflösungsprocesse. 

In der Section G l a d e n b a c h  setzt der Diabas zwischen dem Orthoceras- 
schiefer und dem Stringocephalenschalstein in diesem und unmittelbar über 
ihm lagerförmige Massen zusammen und es kann angenommen werden, dass 
die aus den Tentaculitenschichten hervorstehenden Diabase Sattelkuppen oder 
durch die Hebungen und Senkungen emporgeschob9ne und entblöste Theile 
solcher Lavadecken sind. Er soll nach Dr. K o c h  aber auch Quergestein- 
gänge, d. h. Ausfüllung von Spalten, welche die Schichten der Sedimente, 
namentlich auch den Schalstein, quer durchsetzen, bilden, was mit seiner vu]- 
canischen Entstehungsweise sehr gut zusammen trifft. Ich kenne kein solches 
gangförmiges Vorkommen. 

Zwischen dem Sandsteine des Orthocerasschiefers und dem Stringoce— 
phalenschalsteine nächst W i s s e n b a c h  und N a n z e n b a c h  ist der Diabas 
in einer dicken Platte abgelagert, welche auch noch südwestlich und nord- 
östlich weit über die Grenzen der Section G l a d e n b a c h  anhält; aus dem 
Schalsteine tauchen, in Reihen geordnet, einzelne Köpfe des Diabases oder 
Diabasmandelsteins auf, welche keineswegs Gänge darstellen, sondern als die 
oberen Kanten von Faltungen angesehen werden müssen, umsomehr als ihnen 
parallel mit den Sedimenten der oberen Gruppe der Devonformation erfüllte 
Mulden über dem Schalsteine vorliegen. Solche, mit Tentaculitenschichten 
und Cypridinenschiefer gefüllte, Mulden gehen oft, obwohl sie an beiden Ge- 
hängen anstehen, nicht durch die Thalsohle der Bäche. Es ergab sich dies 
unter anderm in dem, das Nanzenbachthal der Länge nach durchziehenden, 
P a u l i n e n s t o l l e n ,  der überall im Schalsteine steht und auch an den 
Punkten, WO die jüngeren, beiderseits anstehenden, Schichten das Thal über- 
schneiden, sie in der Tiefe nicht antraf, sich also unter dem tiefsten Punkte 
dieser Mulden befindet. 

Bei N a n z e n b a c h  und zwischen dem Nanzenbachthale und dem der 
E i b a c h e r  Sohe1de  ragen viele einzelne Diabasköpfe aus dem Stringoce— 

Section Gladenbach. 7 
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phalen- und dem Tentaßulitenschalsteine hervor, welche sich überall als den 
Schichten der Sedimente parallele Decken darstellen; so verhalten sich auch 
die Diabase und Diabasmandelsteine am Namberge und der Stockseite (E i- 
s e rnh&nd)  zwischen O b e r s c h e l d  und E i s e m r o t h ,  sowie die in der 
Nähe von U e b e r n t h a l ,  welche ebenfalls mit Tentaculitenschalstein ver- 
bunden sind. 

Am Kleinbeul bei B i c k e n ‚  linke Ahrdtseite, steht ein langer Rücken 
aus dem Cypridinenschiefer hervor, welcher aus einem labradorreichen Dia- 
base gebildet ist; an beiden Ufern der D i l l ,  zwischen D a u b h a u s e n ,  
D i l l h e i m  und C ö l l s c h h a u s e n ,  lehnen sich an den Tentaculitenschalstein 
und Sandstein mehrere aus aphanitischem, porphyrischem und mandelstein- 
artigem Diabas bestehende Berge, und kleine Kuppen derselben Felsart be- 
gleiten die am Südrande der Section hereintretenden Falten des oberdevo- 
nischen Schalsteins und Schiefers bis in die Umgebung von K ö n i g s b e r g  
hinauf. Endlich begegnet uns der Diabas nochmals in einzelnen kleinen 
Kuppen am Altenberge bei O b e r w e i d b a c h ‚  bei W e i d e n h a u s e n  und 
E r d h a u s e n  und an der Haasenkuppe bei B e l l n h a u s e n  auf der Grenze 
zwischen Spiriferenschiefer und der oberen Devonformation, sowie am Blanken- 
stein bei Gl’adenbach im Spiriferenschiefer selbst. 

3. G a b b r o .  

Der Gabbro ist immer ein deutliches körniges Gemenge von Labrador 
oder Saussurit oder beiden und dem nach H a i d i n g e r ’ s  Untersuchungen 
aus Pyroxen und Amphibol gemengten‚ Minerale, welches die Namen Diallage 
und Smaragdit erhalten hat. Die Gemengtheile sind indessen mehr oder 
weniger innig verwachsen, ihr Korn grösser oder kleiner. Die Labradorcrys- 
talle weiss, glasglänzend, erreichen zuweilen die Länge von 1 Centimtr. und 
bilden dann ein innig verwachsenes Gewebe, in dessen Maschen Kalkcarbonat 
und grüner bis grauer Diallag liegen. Nehmen die Gemengtheile mehr crys— 
tallinische Formen an, so erscheint der weisse blätterige Labrador in eckigen 
Körnern eingestreut in die blätterigen Aggregate des Diallag. In solchen Ge- 
steinen kommen nicht selten kleine Höhlungen vor, in welche die Labrador- 
orystalle hereinragen; sie enthalten zuweilen Smaragdit. Wenn Saussurit 
den Labrador vertritt, so bilden dessen gefiossene mattschimmernde, parl- 
graue bis hellgrüne Massen gewöhnlich den Hauptbestandtheil; Diallag 
zuweilen mit etwas Hornblende liegen darin, Kalkcarbonat und Grünerde er- 
scheinen als Zersetzungsproducte und letztere als färbende Substanz in allen 
Poren. Als Nebenbestandtheile sind Magneteisen, Titaneisen, Schwefel- und 
Kupferkies zu nennen; —— Nicht selten ist die Felsart von Kalkspathgängen 
und Trümmchen nach allen Richtungen durchschwärmt, aber blasige Varia-* 
täten oder solche mit Kalkspathmandeln habe ich nirgends gefunden. Jedoch 
könnte vielleicht ein Theil der als Hyperitwacke von mir unterschiedenen 
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Felsart, namentlich die mandelsteinartige Abänderung, als Gabbromandelstein 
angesehen werden. Ueberhaupt stehen Gabbro und Hypersthenfels zu jener 
Hyperitwacke in einem ähnlichen Verhältnisse wie der körnige Diabas zum 
aphanitischen oder kryptocrystallinischen. Der Gabbro mit erkennbaren Ge- 
mengtheilen bildet oft Spaltenausfüllungen in sedimentären Gesteinen und 
tritt in Kuppen in der Hyperitwacke auf, etwa so wie in den deckenartig 
ausgebreiteten sphärolithischen Basalten des Vogelbergs Spaltenausfüllungen 
von Dolerit, Nephelinit und Basalt vorkommen. 

Gabbro und Hypersthenfels sind, wie die Hyperitwacke und der Quarz 
führende Hyperitmandelstein, in den Lahn- und Dillgegenden einzig auf die 
obere Abtheilung der devonischen Formation angewiesen, sie sind die während 
deren Absatz und vor dem Niederschlag der flötzleeren Carbonformation ent- 
standenen Eruptivgesteine, die jedoch local in vielfacher Weise modificirt 
erscheinen. Die Hyperitwacke tritt, wie weiter unten nachgewiesen werden 
soll, immer als deckenförmig ausgebreitete Lavaströme auf, was beim Gabbro 
und Hypersthenfels nicht in der Ausdehnung beobachtet wird. 

Der Gabbro, wie er uns jetzt erscheint, hat schon eine Umwandlung 
seiner anfänglichen Mischungstheile erfahren; die grosse Menge des in ihm 
ausgeschiedenen Kalkspaths zeigt dies zur Genüge; ich habe keinen Gabbro 
gefunden, dessen Pulvef‘ nicht mit Säuren stark gebremst hätte. Selbst 
die grosscrystallinischen von N i c k e m a r k  bei F r a n k e n b a c h  enthalten 
10 pCt. Kalkcarhonat; in manchen feinkörnigen Abänderungen steigt dieser 
Gehalt, abgesehen von den 1/2 —— 2 Centimtr. dicken Kalkspathtrümmern, auf 
18 und 20 pCt. Ausser dem Kalkcarbonate ist die grünfärbende Substanz, 
welche in labradorreichen Varietäten mehr zurücktritt, in saussurit- und 
diallagreichen aber anwächst, als ein Zersetzungsproduct des Pyroxenbe- 
standtheils anzusehen. Manche in der Hyperitwacke aufsetzende, nie aber 
die in den Sedimentgesteinen Gänge und Decken bildenden Gabbrokuppen 
werden von Zersetzungsproducten begleitet, welche dem Serpentine ähneln 
und damit häufig verwechselt wurden. Es sind dies mehr oder weniger zer- 
setzte, dunkelgrüne, wachsglänzende‚ thonige, sich schlüpfrig anfühlende, 
Massen, worin Stückchen weniger zersetzten Gabbros eingebettet liegen, 
welche sich von den ächten Serpentinen durch ihren geringen Bittererdege- 
halt wesentlich unterscheiden. Auch die Gesteine, welche wir als Serpentin 
und Schillerfels weiter unten besprechen, sind wahrscheinlich solche Zer- 
setzungsproducte, sie nähern sich in ihren physicalischen und chemischen 
Eigenschaften mehr oder weniger den, an Magnesiaverbindungen so reichen 
Serpentinen des Voigtlandes, des Glatzischen, der Vogesen, Toscanas, Ober- 
italiens oder des Ural, welche ich sämmtlich aus eigener Anschauung an 
ihren Fundorteh kennen lernte. 

Jene thonigen Zersetzungsproducte entstehen, wie es scheint, vorzugs- 
weise aus dem saussurithaltigen Gabbro, der labradorhaltige dagegen zer- 

7* 
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fällt bei der Verwitterung in lehmig thonigen Grus, indem sich Schalen von 
seinen Absenderungsstücken ablösen‚ deren Labrador Kaolin und Kalkcarbonat 
liefert, während sich der Diallag in Grünerde und glimmerartige Schuppen 
auflöst. 

Der Gabbro besitzt massige Absonderung. Nicht selten bedecken 
grosse, aus dem Zerbrechen der Felsart hervorgegangene, Trümmerblöcke 
die Abhänge seiner Kuppen. Wo die Theilstücke kleiner und keilförmiger 
gestaltet sind, finden wir an der Oberfläche der Berge rundliche, sphäro'f- 
dische, glatte Stücke. 

\ Ausser einer, von C. K o c h  in seiner 0. a. Schrift mitgetheilten, che- 
mischen Untersuchung eines Gabbro aus dem Thiergarten bei D i l l e n b u r g  
hat man über die Elementarzusammensetzung dieser Gesteine in unserer 
Gegend noch keine Erfahrungen. 

Der von 0. K o c h  untersuchte feinkörnige Gabbro enthält: 
Kieselerde . . . . . . . .  43,5 
Thonerde . . . . . . . . 17,2 
Eisenoxyd . . . . . . . . 10,8 
Kalkerde . . . . . . . . 11,2 
Bittererde und Alkalien . . . 10,0 *) 
Titanoxyd . . . . . . . .  Spur. 
Schwefeleisen . . . . . . .  2,3 
Kohlensäure und Verlust . . 1,6 
Wasser . . . . . . . . . 3,4 

100,0 

Der Kalkcarbonatgehalt dieses G—esteins kann nur sehr gering gewesen 
sein, indem Kohlensäure und Verlust, worunter auch wohl noch Kali und 
Natron sowie Titanoxyd begriffen sind, nur zu 1,6 pCt. bestimmt wurden. 
Jedenfalls weichen die Gehalte der Gesteine verschiedener Eruptionen und 
verschiedener Localitäten wesentlich von einander ab, wie schon der Umstand 
lehrt, dass die einen mehr Saussurit, die andern mehr Labrador als Diallag 
enthalten und umgekehrt. 

Einige Gabbro werden von Gängen durchsetzt, in welchen Kupfererze 
mit Kalkspath und Quarz vorkommen. Die Quarze treten dann öfter als 
Umhüllungspseudomorphosen von Kalkspath auf, woraus sich ergibt, dass sie 
als die letzten Ausscheidungsproducte aus dem Nebengesteine zu betrachten 
sind. Wir werden weiter unten den Erz- und Schwerspathgängen in den 
paläolithischen Formationen einen besonderen Abschnitt widmen und daselbst 
auf diesen Gegenstand zurückkommen. 

Im Schelderwalde sind Gabbrokuppen bei E i b a c h ,  O b e r s c h e l d  an 
der Eibacher und Tringensteiner Schelde hinauf bis zur A n g e l b u r g  ver- 
breitet. Sie sind an der Eibacher Schelde mehrmals in Verbindung mit 
Nicke1- und Kupfererz führendem Serpentin und Schillerfels. An der Ei— 
s e r n h a n  d (Stockseite), zwischen O b e r s c h e l d  und O b e r n d o r f ,  bildet 

*) Die Alkalien, Kali oder Natron, sind wohl nicht gemeinschaftlich mit der Magnesia 
ausgefällt und gewogen werden. 
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er Kuppen im Diabas und Diabasmandelstein, welche vielleicht mit den letz— 
tem durchschneidenden Gängen zusammenhängen. Weiterhin, in der Nähe 
des Hofs S c h  e l l e n b e r g ,  tritt der Gabbro als das Nebengestein der ab- 
gebauten Kupfererzgänge der Gruben A l t e  und N e u e  C o n s t a n z e  auf ; bei 
E i s e m r o t h  beginnen Züge des Gesteins, welche über H a r t e n r o d ,  Wom- 
m e l s h a u s e n ,  H ü l s h o f ,  D e r n b a c h  und R a c h e l s h a u s e n  in die Section 
B i e d e n k 0 p f  hinübersetzen und bei H a r t e n r o d  Kupfererze führen, die 
indessen ebenfalls sämmtlich abgebaut sind. Dieser Zug von Gabbroköpfen 
begleitet die Tentaculitenschichten oder er bezeichnet die Grenze zwischen 
diesen und den Cypridinenschichten. 

Alle im Schelder Walde und auf dem eben genannten Zuge liegenden 
Gabbrokuppen sind von mittelfeinem Kerne und enthalten mehr Saussurit als 
Labrador, eine in der Umgegend von Uebernthal im Cypridinenschiefer und 
zwischen diesem und dem Fucussandsteine auftretende Partie von Kuppen 
dagegen besteht vorzugsweise aus Labradorgabbro. Einige dieser Kuppen, 
am S a n d b e r g e  zwischen B i s c h o f f e n  und U e b e r n t h a l  und in der Um- 
gegend von G ü n t e r o d ,  zeichnen sich aus durch grobkörnige Varietäten 
der Felsart; so finden sich 1—— 2 Centimtr. lange Crystalle weissen Labra- 
dors und rothen Oligoklases in einer feinerdigen pyroxenischen Grundmasse 
sehr angehäuft, oder es sind in einem dunkeln Aphanite viele dünne spiesige 
weisse Labradorcrystalle porphyrartig angeordnet. 

Bei E n d b a c h  wird der Gabbro, von Serpentin begleitet, durch Kiesel- 
schiefer des Culm überlagert, so dass er nur in einzelnen kleinen Köpfen 
zum Vorschein kommt; auch zwischen D r e i s b a c h  und B e l l e r s d o r f  tritt 
er mehrmals in sehr kleinen Partieen zwischen Kieselschiefer und oberdevo- 
nischem Sandsteine auf. 

In der östlichen Partie der Section G l a d e n b a c h  ist Gabbro seltener; 
er findet sich in der Nähe von B e c h l i n g e n  und bei K ö n i g s b e r g  mit 
Hyperitwacke vereinigt. 

Der Gabhro, welcher den Schlossberg von K ö n i g s b e r g  zusammen- 
setzt, geht nach Westen in Hyperitwacke über, indem er ganz dichtes in- 
niges Gefüge und aphanitisches Ansehen gewinnt. Auf der Ostseite des 
Bergs dagegen ist er deutlich gemengt‚ an einigen Stellen zerfällt er zu 
einem Grus, aus welchem sich die Bestandtheile entnehmen lassen. Hier 
findet sich auch etwas Magnesiaglimmer, der vielleicht erst durch die Zer- 
setzung des Gesteins gebildet ward. 

Bei M o r n s h a u s e n  an der Salzböde erheben sich zwei unbedeutende 
feinkörnige, kalkreiche, Gabbrokuppen aus den Schichten der Oberdevonfor- 
mation. 
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4. H y p e r s t h e n f e l s .  

Deutliche Gemenge von Labrador oder Saussurit und Hypersthen sind 
in der Section G l a d e n b a c h  nicht häufig; sie sind immer vergesellschaftet 
mit Hyperitwacke und es ist sehr wahrscheinlich, dass ein grosser Theil der 
letzteren (von Dr. K o c h  als Eisenspilit aufgeführt) als alphanitische Varietät 
des Hypersthenfels angesehen werden kann. In den auf der Karte als Hy- 
persthenfels bezeichneten Kuppen besteht das Gestein aus deutlich erkenn- 
baren Labrador- und Hypersthenkörnern. Der Labrador ist gemeiniglich 
blätterig, aus mehreren Crystallindividuen vereinigt, von weisser oder 061- 
grüner Farbe, der Hypersthen schwarz, dunkelgrün, mit in das Kupfen*othe 
spielendem Metallglanze auf den Spaltungsflächen. Als Nebengemengtheile 
sind Hornblende, magnetisches Titaneisen, Schwefelkies zu nennen; chlori- 
tische Substanzen und Quarz finden sich seltener, dagegen Magnesia- und 
Kalkcarbonat öfter als Zersetzungsproducte ein. 

Der Hypersthenfels ist in Blöcke und vieleckige Stücke abgesondert, 
deren Oberflächen häufig, von Grübchen uneben gemacht, ein zelliges Ansehen 
gewinnen und durch Eisenoxyd braun gefärbt erscheinen. 

Von besonderer Schönheit ist der Hypersthenfels, welcher an der Nicke- 
mark  bei F r a n k e n b a c h  einen schmalen Rücken zwischen Cypridinen- 
schiefer und Kieselschiefer bildet. Derselbe ist theils aphanitisch, theils aber 
aus Zwillingscrystallen des Labrador von 1 —— 21/2 Centimtr. Länge gebildet, 
zwischen denen Kalkspath und schwärzlich brauner schlackiger Hyperit, zu- 
weilen mit Schwefelkies eingekittet, liegt. Im Jahre 1832 habe ich den 
Steinbruch, aus welchem dieses sich zu Kunstschleifereien eignende Gestein 
kam, noch offen gesehen, jetzt ist er verfallen und nur in der mit Wald be- 
deckten Fläche des Berges finden sich noch einige Blöcke. 

Das Gestein enthält: 
in Essigsäure auflösliches Kalkcarbonat . . . . 10 pCt., 
in Salzsäure zersetzbaren Labrador . . . . .  52 „ 
Titaneisen und Schwefeleisen . . . . . . . .  „ 
Hypersthen . . . . . . . . . . . . . . .  85 „ 

Am I s c h k ö p p  el, südwestlich von der N i c k e m a r k ,  liegt ein schmaler 
Rücken kalkreichen feinkörnigen Hypersthenfelses vor. — Bei R o l z h a u s e n  
tritt das Gestein deutlich und grobkörnig gemengt in Gesellschaft mehrerer 
Hyperitwackenköpfe auf; bei D ö r n b a c h  und G ü n t e r o d  ist es umgeben 
von Gabbrokuppen, den oberdevonischen Schichten eingelagert und in Ver- 
bindung mit Hyperitmandelstein; bei G ü n t  e r o d  und U e b e r n t h a l  be- 
zeichnet es die Grenzen zwischen Tentaculiten- und Cypridinenschichten der 
oberen Gruppe der devonischen Sedimente, bei 0 b e r s c h  e l d  die zwischen 
Kieselschiefer und Tentaculitenschalstein; bei B e c h l i n g  e n  endlich ist es 
mit Hyperitwacke in Verbindung. 
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Der Hypersthenfels findet sich nirgends als Bedeckung der Culmschichten 
oder diese durchbrechend, er gehört vielmehr der letzten Zeit der Periode 
an, in welcher sich die Sedimente der devonischen Formation absetzten. 

Bei H a r t e n r o d  setzen Quarzgänge mit geringer Kupfererzführung 
darin auf. 

5. H y p e r i t  w a c k e (Aphanit 2. Th., Eisenspilit z. Th.). 
Zwischen den Schichten der oberen Abtheilung der Devonformation und 

den unteren der flötzleeren Steinkohlenformation treten in deckenartigen Aus— 
breitungen Gesteine auf, deren vulcanische Entstehung nicht zu verkennen 
ist und welche weniger den vulcanischen Tuffen als den ächten Laven 
gleichen. Diese Gesteine sind meistens so innig gemengt, das Korn ihrer 
Gemengtheile ist so fein, dass sie als homogene erscheinen. Aber schon 
unter der Loupe, noch besser aber mit Hülfe chemischer Reagentien, erkennt 
man sie als gemengte. Unter das Mikroscop genommene dünne Schliffe be- 
stätigen, dass man es mit aus crystallisirten Silicaten zusammengesetzten 
Gesteinen zu thun habe. Wegen ihrer nahen Beziehung zu Gabbro und 
Hypersthen und des oft weit fortgeschrittenen Grads ihrer Umwandlung, 
die sich in der Ausscheidung von Eisenkiesel und Eisenoxyd, von Grünerde 
und Kalkcarbonat u. s. w. ausspricht, nannte ich sie H y p e r i t w a c k e n .  
Sie sind im Allgemeinen von dunkelgrünlicher bis bräunlicher Färbung, dicht, 
feinkörnig, von ebenem bis splitterigem Bruche und zähe. Sie Wirken zum 
Theil auf den Magnet, einzelne sind sogar attractorisch. Ihre Absonder—ung 
ist theils massig in grosse prismatische Blöcke, theils in parallelepipedische 
oder rhombo'édrische Stücke, welche durch Verwitterung in kugelschalige 
übergeben, theils in vielgestaltig sphäro'idische, gefiossene Klötze. Diese letz- 
teren Absonderungsstücke sind zu grossen, weit ausgedehnten Haufwerken 
vereinigt, die Zwischenräume zwischen den Klötzen mit kleineren Stücken 
oder selbst mit Trümmergestein ausgefüllt. Die sphäro’1'dischen glattflächigen 
Klötze werden von Spalten durchtrümmert, welche an der Oberfläche am 
weitesten klafi’en und regelmässig nach dem Centrum oder der Achse des 
Körpers gerichtet nach Innen sich auskeilen. Zuweilen sind diese Spalten 
offen, häufiger aber von Kalkspath erfüllt. In Fig. VIII habe ich einen Theil 
der mittelst Pulver abgesprengten Felswand an der Chaussee zwischen Nie- 
d e r s c h e l d  und B u r g  abgebildet, um diese häufiger wiederkehrende Form 
der Absonderung zu erläutern. —— Die radial gesprungenen sphäro'idischen 
Klötze sind höchst wahrscheinlich beim Fliessen und Erstarren der Hyperit- 
lava entstanden; sie erinnert an die Absonderungsstücke vieler neuer Lava- 
ströme, welche ebenfalls geflossene, vielfach gewundene Klötze darstellen, die bei 
derAbkühlung von nach dem Centrum gerichteten Rissen durchsetzt wurden. 
Ich glaube, dass solche Laven auf dem trockenen Lande flossen. —-»- Diese 
klotzförmige Absonderung ist wesentlich verschieden von der kugelschaligen, 
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welche aus der von Aussen nach Innen fortschreitenden, die Ecken und Kanten 
abrundenden, Verwitterung rhombo'édrischer Theilstücke hervorgeht, oder der 
sphäro'idischen, wie wir sie bei dem Olivin-Hyperit kennen lernen werden. 
Die letztere ist das Product der Zersetzung, wobei die prismatischen Ab- 
sonderungsstücke der Felsart zu Grus zerfallen, in welchem die weniger zer- 
störten abgerundeten Stücke eingebettet liegen. Diese aus Zersetzung ent- 
standene Absonderung zeichnet den Syenit des Odenwalds so sehr aus und 
veranlasst dessen Steinrosseln oder Felsenmeere. 

Die prismatisch abgesonderten Hyperitwacken sind häufig von kurzen 
Gängchen durchtrümmert, auf denen Kalkspath und Quarz, Felsit und die 
weiter unten angeführten Mineralien auscrystallisirten. Zuweilen hat das 
Gestein durch ausgeschiedenes Eisenoxyd oder durch Eisenkiesel eine Strei- 
fung erlangt, wobei rothe Zeichnungen in die grünliche Grundmasse ver- 
fliessen; auch blasige Varietäten wechseln mit dichten ab, deren Blasenräume 
theils leer, theils mit Kalkspath und andern Mineralien erfüllt sind, so dass 
sie zu wahren Mandelsteinen werden. 

Zur Feststellung der Bestandtheile der innig gemengten Felsart be- 
nutze ich ausser der Loupe und dem Mikroscope den Magnetstab, Essigsäure 
und verdünnte und concentrirte kochende Salzsäure. Mit dem Magnet ent- 
ziehe ich dem feinen Pulver das Magneteisen, in Essigsäure löse ich die 
Carbonate auf, mit verdünnter kalter Salzsäure das Eisenoxyd und die Grün- 
erde, mit kochender, welche über dem Pulver bis zur Trockene eingedampft 
wird, zerlege ich den Saussurit oder Labrador. Endlich kann bei den auf 
dieselbe Weise behandelten dünnen Splittern am Rückstande durch die 
Härteprobe und die Hülfe der Loupe der im Gemenge vorhandene Quarz und 
Felsit, sowie der pyroxenische Bestandtheil erkannt werden. 

In sechs verschiedenen Varietäten des Gesteins fand ich folgende Be- 
standtheile: 

I. II. III. IV. V. VI. 
Titan- oder Magneteisen . . 28 10 2 5 4 0,5 
Kalkcarbonat . . . . . . 17 22 18 27 23 24 
Eisenoxyd und Grünerde . . -- 17 6 28 23 10,5 
labrador . . . . . . . 4 18 24 24 28 39 
Pyroxen . . . . . . . .  25 25 35 13 22 16 
Quarz . . . . . . . . . 26 8 15 8 0 10 

100 100 100 100 100 100 

Nach der Behandlung mit Essigsäure oder verdünnter kalter Salzsäure 
stellt sich an dünnen Splittern schon unter der Loupe das Gewebe sehr deut- 
lich heraus und kann nach Entfernung der grünfärbenden Substanz und der 
Carbonate der Labradorbestandtheil von dem pyroxenischen leicht getrennt 
werden. —— Die Probe 1 ist von einer polarisch magnetischen Hyperitwacke 
entnommen, welche an der Chaussee zwischen D i l l e n b u r g  und N i e d e r -  
sche ld ,  rechts am Abhange, gebrochen wird; ihr Magneteisengehalt ist sehr 
hoch; dennoch dürfte dieser Fall nicht vereinzelt stehen, wenn auch andere 
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Hyperitwacken aus dem S c h e l d e r  W a l d e  und der Section B iedenk0p f  
nur 14, 16, 20 pCt. Magneteisen lieferten. 

An der eben erwähnten Seite des Dillthals sind in Folge neuer Chaus- 
seebauten viele Steinbrüche neu aufgethan werden, so dass ich daselbst das 
in Fig. IX dargestellte Profil nehmen konnte. 

1) Ist eine massig abgesonderte, von vielen Kalkspathtrümmern unregelmässig durch— 
schwärmte, Hyperitwacke. 

2) Eine dünne Schicht schwarzer Thonschiefer (1/4 Mtr.). 
3) Massig abgesonderte dunkle Hyperitwacke, polarisch magnetisch, zusammengesetzt 

wie die Probe I. 
4) Ein Lager rother Jaspis oder Eisenkiescl (1/2 Mtr. dick). 
5) Blasige Hyperitwacke und Mandelstein, schwach auf den Magnet wirkend, mit zonen- 

weise geordneten Kalkspathmandeln. Zusammensetzung wie Probe II. Geht bei 
5) a. in dunkelschalig abgesonderte dichte Hyperitwacke über. 
6) Lagerhafte kurzklüftige Hyperitwacke mit rothen Kalkspath- und Eisenkieselgängchen. 

Probe III. 
7) In Klötzen abgesonderte Hyperitwacke mit radialen Kalkspathtrümmchen. Zusam- 

mensetzung Probe IV. 
Darin N i e d e r s  c h e l d  gegenüber ein kurzer Stollen auf kieseligen Rotheisenstein. 

8) Grünsteintufi' (‘/2 Mtr. dick) zwischen 6 und 7, sowie zwischen 7 und 9. 
9) Massig abgesonderte Hyperitwacke. 

10) In Klötzen abgesonderte Hyperitwacke mit radialen Kalkspathgängchen. Davon ist 
das Profil Fig. VIII genommen. Zusammensetzung wie Probe V. 

11) Grünsteintufl' (‘/4 Mtr. dick). 
12) Massig abgesonderte Hyperitwacke, grobkörnig mit deutlich erkennbaren Augitein- 

schlüssen. 
13) Bröckliche starkzersetzte Hyperitwacke. 

Das eben beschriebene Profil liegt ausserhalb der Grenze der Section 
G l a d e n b a c h ,  aber die sämmtlichen darin vorkommenden Gesteine treten 
in sie hinüber; man begegnet ihnen im Scheldethal und nochmals in einem 
sehr schönen Profil an der neuen Chaussee von O b e r s c h e l d  nach dem Au- 
g u s t s t o l l e n  unter der Eisernhand. 

Man sieht daselbst von Westen nach Osten: 
1) Hygeritwacke in Klötzen abgesondert mit radialen Kalksmthtrümmchen und offenen 

S a ten. 
2) Sähwerspathgang. 
3) Hyperitwacke wie 1), aber mit offenen radialen Spalten und wenig Kalkspath. 
4) Kugelschalig abgesonderte Hyperitwacke. 
5) Massig abgesonderte blasige Hyperitwacke mit Kalkspathmandeln. 
6) Grünsteintufi'. 
7) Dünngeschieferte Hyperitwacke. 
8) Schiefer- und Tufflage. 
9) Massig abgesonderte kalkreiche Hyperitwacke. 

Ganz ähnlicher Lagerfolge verschiedener, durch dünne Schiefer-, Eisen- 
oder Grünsteintuffschichten getrennter, Hyperitwacken begegnet man auch 
im Thale von B e c h l i n g e n ;  sie stimmt überein mit der Aufeinanderfolge 
mehrerer, durch Tuff- und Sedimentschichten getrennter, verschieden ge- 
mischter Lavaströme der Basalte, wie wir sie am Vogelsberge (Section Lau- 
t e r b a c h — S a l z s c h l i r f ,  H e r b s t e i n - N e u h o f ,  A l s f e l d  u. s. w.) kennen 
lernten, oder wie sie sich dem Beobachter bei Durchschreitung der Vulcan— 
gebiete des E t n a  und V e s u v  so deutlich und häufig darstellen. Die äusseren 
Verhältnisse dieser, aus. so verschiedenen Zeitepochen stammenden, Lavadecken 
sind, wie ich durch eigene Anschauung erfahren, übereinstimmend, wenn 
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auch die mineralogische Zusammensetzung der Gesteine wechselte. Aber 
auch der Gabbro erscheint mit der Hyperitwaqke in solcher Weise verbunden, 
wie Profile in Einschnitten der Eisenbahn bei H e r b o r n  sehr schön nach- 
weisen. Man findet daselbst: 

]) Grobkörnigen, deutlich gemengten Gabbro, prismatisch abgesondert mit vielen Kalk- 
spathgängen, über 50 Mtr. lang aufgeschlossen. 

2) Feinkörnigeren Gabbro mit Labradornadeln und wenig Kalkspathgängen, massig ab- 
gesondert, an 60 Mtr. lang. 

3) Bröcklichen Thonschiefer 1/4 Mtr., südöstlich einfallend. 
4) Hyperitwacke mit Kalkspathkörnern, an 25 Mtr. dick. 
5) Bernstein, Felsit und Quarz. pseudomorph nach Kalkspath, in dicke Bänke geschichtet, 

10 Mtr. dick, südöstlich geneigt. 

Diese Beispiele, welche noch durch zahlreiche andere vermehrt werden 
können, werden zur Rechtfertigung der oben ausgesprochenen Annahme ge— 
nügen, wornach die Hyperitwacken als in verschiedenen Abschnitten einer 
nicht sehr langen geologischen Periode geflossene Lavaströme angesehen 
werden. Ich halte sie für auf dem Festlande geflossene Laven, welche sich 
später in einzelnen Streifen wieder unter das Meer herabsenkten, um die 
schmalen Falten des Culm über sich anzusammeln. 

Jedenfalls darf die Hyperitwacke in die Reihe der Hyperite und Dia- 
basite gestellt werden; ich halte die kalkreicheren für dichtgemengten Gab- 
bro‚ die eisen- und kieselreicheren für aphanitischen Hypersthenfels. Die 
kalkreichen blasigen oder Mandelsteine wären demnach als Gabbroman»- 
de l s te in ,  die quarzführenden Hyperitmandelsteine‚ welche wir demnächst 
näher kennen lernen, als Hype r i tmande l s t e ine  aufzufassen. 

Durch die Zersetzung wurden in den verschiedenen gemischten Lava- 
decken der Hyperitwacke verschiedene Mineralien hervorgebracht. So ent- 
halten einige Laumonit, Prehnit, Schwerspath, Felsit, Epidot‚ Bergcrystall, Car- 
neol, andere Lievrit, Heulandit, Eisenkiesel, Quarz, andere nur Kalkspath 
und Bitterspath, während noch andere wesentlich zur Entwickelung von bau- 
würdigen Eisensteinlagern beitrugen, indem sie ihren Gehalt an Magneteisen 
oder Eisensilicat oder Schwefeleisen in veränderter Form an die unter ihnen 
liegenden Kalksteinschichten abgaben. Die in der Hyperitwacke so häufigen 
Eisenkieselmassen halte ich ebenwohl für Producte ihrer Zersetzung, den aus 
den Doleriten und Basalten entstehenden Eisen- und Halbopalen entsprechend. 

In den Hyperitwacken treten viele Kuppen von Gabbro, Hypersthen, 
Hyperitmandelstein und Olivin-Hyperit auf, ohne dass jedoch irgendwo ein 
Gangvorkommen derselben beobachtet werden könnte. Das Profil von Her- 
born (s. oben) beweist, dass dort die Hyperitwacke jünger als der Gabbro 
ist, denn sie ist über ihn hingeflossen, nachdem sich über den Gabbro schon 
eine dünne Sedimentschicht abgelagert hatte. An anderen Punkten könnten 
die späteren Lavaströme durch locale Hebungen aufgethürmte ältere Laven 
umfiossen haben, so dass letztere (die älteren) anscheinend als Durchbrüche 
in den jüngeren erscheinen. —— Es ist aber auch wohl möglich, dass ein und 
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derselbe, in der paläolithischen Periode thätige, Vulcan im Laufe der Jahre 
verschieden zusammengesetzte Laven ergoss, ähnlich wie die Vulcane Siciliens 
und Unteritaliens dies bekanntlich zu unseren Zeiten ebenfalls thun. Es 
können sohin Ströme von deutlicherem Gemenge und solche von undeut- 
lichem Kerne mit einander wechseln, und wenn sie durch spätere Boden- 
schwankungen zerbrochen und aufgerichtet wurden, so konnten Theile der 
deutlicheren Gemenge als Hervorragungen und Kuppen über den aphanitisch 
gemengten erscheinen. Die eigentlichen Grünsteintuife (S. 85), als vulca- 
nische Brockengesteine an den Eruptionspunkten gebildet, können jedoch von 
Spaltenausfiillungen der gleichzeitigen Laven durchsetzt sein, wie wir das an 
Basalttuifen des Habichtswalds und der Rhön und an den vulcanischen Tufa 
heutiger Entstehung so gewöhnlich wahrnehmen, ja es ist selbst nicht un- 
wahrscheinlich, dass Hyperitlavadecken durch Lavagänge ähnlicher Mischung 
durchschnitten werden; ich habe jedoch solche Durchsetzungspunkte auf dem 
ausgedehnten Felde der Hyperitvorkommen im Nassauischen und Hessischen 
nirgends aufgefunden, sondern überall nur Uebereinanderlagerungen ver- 
schieden gemengter Grünsteine beobachten können. 

Die Hyperitwacke hat, wie ich schon bei Besprechung der Eisenstein- 
lager im Tentaculitenschalsteine, Goniatitenkalke und Cypridinenschiefer er- 
wähnte, den grössten Einfluss auf Eisenerzbildung ausgeübt, wahrscheinlich 
indem die bei ihrer Zersetzung entstandenen löslichen Eisensalze den kalkigen 
Sedimenten zugeführt wurden. Die in ihr liegenden und unmittelbar von 
ihr bedeckten Rotheisensteinmassen sind indessen sehr kieselhaltig und schwer 
schmelzbar. 

Die Hyperitwacke ist die Trägerin von mächtigen Schwerspathvorkom- 
men, welche indessen gewöhnlich durch Brauneisenstein verunreinigt sind. 
Das Mineral ist in kurzen, nicht tief niedersetzenden, Stöcken vereinigt oder 
bildet schmale Gangtrümmchen. Bebaut wurden solche Ablagerungen bei 
Har tenrod  und Obersche ld ;  da aber beide nur etwa 1/3 der Ausbeute an 
reinem eisenfreiem Schwerspathe gaben, so ist die Gewinnung wieder einge— 
stellt werden. 

An der mit Ri tschthal  bezeichneten Stelle bei Rachelshausen 
setzt in der Hyperitwacke ein Kupferkies und Bleiglanz führender Gang auf, 
von welchem weiter unten bei den Erzgängen das Nähere angeführt wird. 
Die Verbreitung der Hyperitwacke ist nicht unbedeutend, namentlich im 
Schelderwalde, der Umgebung von Har t en rod  und Rache l shausen ,  im 
Solmser Walde, bis Hohensolms und Königsberg.  Wir finden sie auch 
in kleinen Kuppen zwischen Culm und Oberdevon bei Frankenbach (am 
Isselscheid und Wilsberge), bei Weipoldshausen (am Gruhluk und Wirwe- 
rich), bei Seelbach, Holzhausen  und Al tenvers ,  an der Koppe südlich 
von Erdbausen und im Crofdorfer Walde. —— An den zuletzt angeführten 
Pünkten ist sie von Kieselschiefern umgeben und oft ganz eingehüllt, so dass 
sie kaum an die Oberfläche tritt. 
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6. H y p e r i t m a n d e l s t e i n .  

Die Felsart, welche ich unter dieser Bezeichnung in die Reihe der 
paläolithischen Eruptivgesteine einfüge, ist eine blasige Modification der Hy- 
peritwacke, deren Blasenräume mit Felsit, crystallisirtem Quarz, Analcim, 
Stilbit oder Heulandit, Pistazit und Kalkspath erfüllt sind. Dr. 0. Koch 
führt sie in seiner mehr angezogenen Schrift wohl mit wenig Grund als Me- 
laphyr und Melaphyrmandelstein auf. Mit den eigentlichen Melaphyren, so- 
wie mit den eruptiven Gesteinen, welche in dem Rothliegenden des Saar- 
brücken’schen, der Nahegegenden, des Odenwalds und des Thüringer Walds 
unter diesem Namen gelten, haben sie nur sehr entfernte Aehnlichkeit, desto- 
mehr nähern sie sich im Aussehen den dichtea Varietäten der Hyperit- 
wacke, mit welcher sie auch stets vergesellschaftet sind. Sie kommen nir- 
gends in höheren (jüngeren) Schichten als den devonischen vor, durchbrechen 
an keinem mir bekannten Orte die Sedimente des Culm. 

Die fein- bis grossblasige Grundmagsse des Gesteins ist höchst innig ge- 
mengt und erscheint als eine homogene feinerdige, grünschwarze, in der 
Verwitterungsrinde braune Substanz, aus welcher kalte Salzsäure alle Car- 
bonate und von dem färbenden Bestandtheil nur etwas Eisen herauszieht. 
In kochender Salzsäure bleibt eine schlackig poröse Masse von grauem Chalce— 
don, granatrothem Quarz und einem schwarzen, glasartig glänzenden, Mine- 
rale übrig; einzelne Blasenräume bleiben mit weissem Quarz und Chalcedon 
erfüllt, andere sind bis auf einen quarzigen Ueberzug ihrer Wände leer. 

Diese Gesteine enthalten kein Magneteisen oder magnetisches Titan- 
eisen, welche einen Hauptbestandtheil des Melaphyrgemenges ausmachen; 
Quarz, Labrador, Feldspath, Grünerde, Stilbit und kohlensaurer Kalk bilden 
ihre Grundmasse; sie stimmen darin mit vielen Hyperitwacken überein. Ein 
Theil der oft in Zonen geordneten Blasenräume ist ausgefüllt mit Quarz, mit 
rothem Feldspath, mit Analcim, welcher in rothen Felsit umgewandelt wurde, 
mit auf diesen Pseudomorphosen sitzenden Heulanditcrystal1en; ein anderer 
Theil enthält Kalk- und Bitterspath, und es sind diese Carbonate stets die 
jüngsten, über die Analcime und Stilbite hinaus angesammelten Massen. 
Zuweilen sind die Analcime vor ihrer Umwandlung in Feldspath und Quarz 
erst in Prehnit umgewandelt, dessen Crystalle die innen ausgehöhlten‚ nicht 
selten sehr grossen‚ Analcime nur theilweise erfüllten, und diese Prehnit— 
crystalle sind schliesslich in lichtrothe Felsitmassen übergegangen. — Der 
Stoffwechsel ist in der ganzen Masse des Gesteins thätig gewesen, wie sich 
aus allen seinen Eigenschaften leicht erkennen lässt, und namentlich sind die 
Ausfüllungen der Blasenräume, Quarz, Felsit, Stilbit und Calcit Secundar- 
erzeugnisse. 

Der Hyperitmandelstein ist abwechselnd gelagert mit Hyperitwacke und 
vergesellschaftet mit dieser und dem Gabbro. Er geht über in dichte Hype- 
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ritwacke, sobald die Blasenräüme verschwinden, und ist wohl anfänglich nichts 
anderes als eine blasige schaumige Schlacke gewesen, wie sie sich auch jetzt 
noch aus dichten Laven entwickelt, sobald erst bei einem gewissen Grade 
der Erkaltung das gebundene Wasser dampfförmig entweicht. 

Das Gestein findet sich im Schelder Walde bei Herbornsee lbach ,  
Oberscheld,  T r i n g e n s t e i n ,  Obe rndor f ,  Wa l l en fe l s ,  Har tenrod ,  
Rache l shausen ,  auch im Solmser Walde bei Bech l ingen  und bei Hohen— 
solms, an letzterem Orte mit Quarz und Epidot. 

7. O l i v i n - H y p e r i t .  

Schwarzgrüne, weissgesprenkelte, von glasglänzenden dunkelfarbigen 
Funken durchsprengte, Felsart, worin unter der Loupe Hypersthen, Augit, 
Magneteisen, oelgrüner und bouteillengfüner Olivin, schwarzer Glimmer, por- 
cellanartiger Saussurit und Schwefelkies deutlich unterschieden werden; die 
Magnetnadel anziehend; dicht, sehr fest, schwer; bremst nicht in Säuren. 

Das Gestein ist massig abgesondert, da es sich aber, wahrscheinlich in 
Folge der Kiesverwitterung, leicht zu einem dunkelfarbigen Gras zersetzt, 
so bildet es an seinem Ausgehenden in solchen Gras eingebettete Sphäro‘1'de 
und unförmliche, an ihren Oberflächen durchnagte, braunliche, gelbliche, grün- 
liche Felsblöcke, welche auch nach Ausspülung des Gruses in grösseren und 
kleineren Haufwerken zurückbleiben. 

Auf den anfänglichen Absonderungsklüften haben sich Scheiben von 
Chalcedon und Steatit, von einem grobfaserigen, dem Chrysotil verwandten 
Minerale, von Thon und eisenoxydhaltigen Kalk- und Magnesiacarbonaten 
ausgeschieden. Die letzteren sind oft von Kieselerde durchdrungen und von 
jaspisartigem Ansehen. In dem schwarzen Verwitterungsgruse liegen kleine 
schwarze limmerblättchen, welche auch dem festen Gesteine nicht fehlen 
dürften; sie treten wenigstens nebst Olivin an den zernagten Oberflächen der 
unzersetzten Kernstücke sehr deutlich hervor. Uebergänge in Serpentin 
konnten nirgends beobachtet werden. Der Olivinhyperit ist dem Hypersthen- 
fels, dem Gabbro und der Hyperitwacke eingelagert und begleitet sie; er 
setzt am Schwarzenstein bei W a l l e n f e l s  mächtige Felstrümmer zusammen, 
findet sich an der Stockseite und Eisernhand bei O b e r s c h e l d ,  in der 
Nähe von E i s e m r o t h ,  zwischen C ö l l s c h h a u s e n  und W e r d o r f  und im 
Kuhwald bei R a c h e l s h a u s e n .  An letzterem Punkte bildet er ein Hauf- 
werk grosser Felsblöcke, ist sehr dunkel von Farbe und enthält vielen Augit. 
Er durchbricht nirgends den Culm, sondern ist auf die Oberdevonformation 
beschränkt. 

8. H y p e r i t - S e r p e n t i n  und S c h i l l e r f e l s .  

Die Gesteine, welche hier unter der Bezeichnung Hyperit—Serpentin 
aufgenommen worden sind, unterscheiden sich schon in ihrem Aeussern we- 
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sentlich von den Serpentinen des Glatzischen, des Voigtlands, der Vogesen, 
der toscanischen Gebirge und des Ural; es sind vielmehr eigenthümliche 
Umwandlungsproducte der Hyperitgesteine, in welchen Eisenoxydul die Magne— 
sia vertritt, während jene durch ihren Reichthum an letzterer sich auszeich- 
nen und bekanntlich durch so mannichfaltige, in ihnen ausgebildete, Zer— 
setzungsmoducte des Magnesiasilicats characterisirt sind. 

Dr. S c h n  a b e l  untersuchte ein Mineral (nicht eine Felsart), welches 
sich in grösseren oder kleineren Partieen in den Diabasen und Hyperiten des 
Schelder Waldes findet, aus der Gegend von N a n z e n b a c h ,  welchem er die 
Bezeichnung Serpentin beilegte. Ich stelle hier diese Analyse mit der von 
einigen eigentlichen Serpentinen zusammen, um daran die in der chemischen 
Mischung begründete Verschiedenheit zu zeigen. Man könnte den Namen— 
bacher E i s e n s e r p e n t i n  nennen. 

Nanzenbach. Vogesen. Oberitalien. 
Kieselerde . . . . . .  41,70 42,26 41,34 
Eisenoxydul . . . . . . 26,95 7,11 5,54 
Magnesia . . . . .  . . 10,26 38,90 37,61 
Wasser . . . . . . . 11,58 9,42 12,06 
Thonerde . . . . . . . 7,04 1,51 3,22 
Ka1kerde . . . . ° . . 3,34 0,80 —- 
Kali-Natron, Chromoxyä . 0 Spur — 

100,87 100,00 99,77 

Die in der Section G l a d e n b a c h ,  in der Nähe des Gabbro, als Felsart 
vorkommenden serpentinartigen Gesteine sind weich, thonig, fettig anzufühlen, 
dunkelgrün, in verschiedenen Nuancen gesprenkelt. Sie bestehen grossen- 
theils aus jenem grünen erdigen Minerale, welches Dr. S c h a b é l  analysitt 
hat, oder einem ähnlichen Stoffe und Schillerspath und in geringen Mengen 
beigemengtem Schwefel-, Magnet-, Kupfer- und Nickelkies, seltener Kalkspath. 
—— Die genannten Erze sammeln sich zu mächtigen Nestern an und sind dann, 
wie z. B. auf der Grube H ü l f e  G o t t e s  auf der Weierheck,  im Thal der 
Eibacher Schelde, Gegenstand der Gewinnung. Eine eingehendere Beschrei- 
bung des Erzvorkommens wird weiter unten eingefügt werden. 

Die serpentinartigen Gesteine gingen nicht aus der Umwandlung der 
Olivin-Hyperite hervor, in deren Umgebung sie gänzlich fehle'n; sie entstanden 
vielleicht aus eigenthümlichen Modificationen des Hypersthenfels. Man fand 
sie nicht als Gesteinsgänge, sondern regelmässig eingelagert zwischen den 
Schichten der oberen Abtheilung der devonischen Formation an der Eibacher 
Schelde (Weierheck und Schwineboden)  und in einem kleinen Köpfchen 
mit Chrysotil bei Endbach. 

9. Fels i tporphyr .  

Violblaue, fieischrothe, hornsteinartige, kurzklüftige, in scharfe Splitter 
brechende Gesteine, aus innigem Gemenge Von Orthoklas und Quarz, mit 
eingestreuten Quarz- und Orthoklascrystallen, seltener mit kleinen Glimmer- 
blättchen und Schwefelkies. 
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Bei Bal lersbach ragt ein ziemlich umfangreicher steiler Felsitporphyr- 
kopf aus den Thonschieferschichten der oberen Abtheilung der Devonformation 
hervor; ob er solche gangförmig durchbricht oder als Einlagerung anzusehen 
ist, kann, weil die nächste Umgebung mit Felsbruchstücken und einer mäch- 
tigen Lage Detritus bedeckt ist, nicht beobachtet werden. 

Bei Gün te rod  erheben sich am Schönscheid  zwei Köpfchen rothen 
Felsitporphyrs ebenfalls aus dem Oberdevon. Das eine steht in Verbindung 
mit einem Gabbrovorkommen, eine Vergesellschaftung, welche sich bei Ame— 
lose in der Section Biedenkopf  wiederholt, wo man in Steinbrüchen deut- 
lich wahrnimmt, dass der Hypersthenfels den Felsit überlagert. Eine solche 
Ueberlagerung scheint auch bei diesem südlich von G ü n t e r o d  anstehenden 
F elsit stattzufinden; man sieht von ihm Blöcke zwischen Gabbroblöcken im 
Walde zerstreut. Der Felsit am Sch önscheid  bildet dagegen für sich allein 
eine kleine Kuppe. 

10. E r z f ü h r e n d e s  Fe ldspa thges te in .  

Perlgraues bis hellgelbes feinkörniges Gestein, welches aus einem dichten, 
in kochender Salzsäure nicht auflöslichen, vor dem Löthrohr selbst an dünnen 
Kanten nicht schmelzbaren, Feldspath besteht. —— Massig abgesondert. —- 
Das Gestein enthält selten rhombische Säulen von Feldspath, nie Quarzcrys- 
talle eingestreut; es ist durchzogen von Kalkspathtrümmchen und solchen 
eines schillernden, oelgrünen bis blaulichen, stängelichen oder faserigen‚ Chry- 
sotil ähnlichen Minerals. In der Regel ist es durchsprengt von Schwefelkies 
und Nickelkies in Crystallgruppen und langen spiesigen Nadeln, auch Kupfer- 
kies und Kupferbraun finden sich ein. 

Dieses Gestein ist beschränkt auf die Gegend zwischen G l a d e n b a c h ,  
Be l lnhausen  und R u n z h a u s e n ,  wo es über den Sedimenten der oberen 
Gruppe der Devonformation flache Mulden ausfüllt und von den Kieselschie— 
fern des Culm bedeckt wird. Bei G l a d e n b a c h  kommt eine kleine Partie 
davon auf dem Spiriferenschiefer vor. 

Die bei G l a d e n b a c h  angelegte Nickelhütte hat vor 25 Jahren Berg- 
bau auf Nickelerz darin betrieben; der Erfolg blieb indessen hinter den Er- 
wartungen zurück, weil die Erze sehr unregelmässig vertheilt und spärlich 
einbrachen; man stellte durch den Bergbau die Thatsache fest, dass das erz- 
führende Feldspathgestein Muldenausfüllungen in den Sedimenten der Demn— 
formation bildet, und dass das Schwefelnickel, verbunden mit Schwefelkies in 
Nestern und einge3prengt in demselben, zerstreut liegt. 

Zweite Unterabtheilung': Eruptivgeste"ine der cänolithischen Periode. 
1. Basalt.  

Gangförmige Vorkommen des Basalts, welche, aus dem Nebengesteine 
ausgewittert, von Schuttmassen umgeben, die Kegelform mehr oder weniger 
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angenommen haben, finden sich zwischen Ballersbach und Offenbach 
(an der Alteburg und am Windfeld), bei C ö l l s c h h a u s e n  (am Cöllschhäuser 
Küppel), bei R o d h e i m  (am Himberge), am Vetzberg, Gleiberg und Wetter- 
berg. 

Bei B a l l e r s b a c h ,  O f f e n b a c h  und Cöl l schhausen  setzt der Basalt 
in den Oberdevonschichten auf ; man sieht nirgends die Contactstellen zwischen 
ihm und dem Sediment. Der von der Alteburg bei B a l l e r s b a c h  ist 
schwarz mit bouteillengrünem Olivin in dicken kurzen Säulen abgesondert; 
der vom Windfeld bricht in Säulen und Platten; beide sind durch unbe- 
trächtliche Steinbrüche aufgeschlossen, sie liegen im Walde versteckt. Der 
Cöllschhäuser Küppel zeichnet sich schon von der Ferne als ein isolirter 
spitzer Kegel aus; er ist ein steiler, in ham 101/2 gerichteter Rücken, dessen 
Seiten mit unregelmässigen Platten des dunkelgrauen dichten Basalts be- 
deckt sind. In der aus Augit und Labrador innigst gemengten Masse des 
Gesteins finden sich sehr kleine Olivinkörner von lebhaftem Glasglanze. Die 
Verwitterungsrinde ist braun. Herr v. K l i p  s t e i n  bezeichnet das Gestein 
mit Unrecht als Phonolith. 

Herr Schulrath Dr. D r e s c h e r  zu Sachsenhausen überliess mir Stücke 
eines schönen sphärolithischen Basaits, welche er zwischen C ö l l s c h h a u s e n  
und Wer  d o r f  aufgenommen hat; da ich die Stelle, von welcher sie stammen, 
im Walde nicht aufzufinden vermochte, so habe ich solche auf der Karte 
nicht bezeichnen können, versäume jedoch nicht desselben zu erwähnen. 

Die Basalte des Him-‚ Vetz-, Glei- und Wetterbergs stehen aus dem 
Cuhn hervor. Der H i m b e r  g hat einen festen blauen, olivinreichen, Basalt 
aufzuweisen, welcher in dickere und dünnere Prismen getheilt ist, die an 
manchen Stellen durch die Verwitterung in Kugeln zerfallen. Die gegen 
Nordosten in etwa 24 —— 300 geneigten Säulen sind nach der Tiefe hin durch 
Querklüfte in Platten zerlegt. In dem Orte V e t z b e r g  erhebt sich ein 
steiler, aus langen regelmässigen Säulen gegliederter, Basaltkegel, auf dessen 
Spitze eine Ritterburg in der Weise aufgeführt ist, dass die hervorspringenden 
Felsmassen in die Mauerung der Thürme übergehen. Der Basalt ist schwarz 
und olivinreich. Von derselben Beschaffenheit ist der Basalt, auf welchem 
G l e i b e r g  mit seiner gleichnamigen Burg steht. Ueber den Rücken des 
Wet te rbergs  hin bildet der Basalt eine Reihe von kleinen Erhöhungen, welche 
in ham 9 —— 10 gereiht erscheinen. Die durch Steinbruchbau aufgeschlossenen 
blauen, olivinreichen, Basaltmassen besitzen in ihren tieferen Lagen platten- 
förmige Absonderung, während die an der Spitze des Bergs hervortretenden 
in Prismen abgesondert sind, welche theils horizontal liegen, theils vertical 
stehen. An den höheren Punkten kann das aus fiötzleerem Sandstein be- 
stehende Saalband des Gangs beobachtet Werden; es ist kaum gefrittet, 
aber durch eine mehrere Decimeter dicke Conglomeratschicht aus grossen 
und kleinen Bruchstücken des Sandsteins in einem rothen erdigen, sandigen, 
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Cement von dem Basalt getrennt. —— Der Basalt des Wetterbergs und des 
Himbergs wird zum Chausseebau gebrochen. 

Dritte Abtheilung: Erzgänge und Fundorte von Mineralien. 
Ausser den zahlreichen, oben schon aufgeführten, Roth- und Braun- 

eisensteinlagern ist noch des Vorkommens von Kupfer-, Nickel- und Blei- 
erzen in den Gesteinen der devonischen Formation zu erwähnen; ich habe 
deren Beschreibung oben unterlassen, um sie hier, unter Beifügung einiger 
Profile, zu vereinigen. 

1. S t r i n g o c e p h a l e n -  und T e n t a c u l i t e n s c h a l s t e i n .  

Dieser wird im Thale von N a n z e n b a c h  von einer Reihe in Stunde 
7 —— 9 streichender Spalten durchsetzt, welche hier und da Kupferkies, Bunt- 
kupfererz und Schwefelkies in Quarz und Kalkspath eingeschlossen führen. 
Die berühmtesten dieser Gänge sind die auf der rechten Dillseite (ausserhalb 
der Grenzen unserer Section G l a d e n b a c h )  gelegenen der Gruben Stange- 
Wag und G n a d e  G o t t e s  in der Hachelbach bei D o n s b a c h .  Ich habe 
die darauf geführten Baue besucht und mich überzeugt, dass auf diesen 
Gängen sich nur da Erze angesammelt haben, wo sie im Schalstein einge- 
lagerte Rotheisensteinlager durchschneiden. Dieses‚ auch an so vielen an- 
deren Punkten bestätigte, Gebundensein der Erze an gewisse, von den Gang- 
spalten durchschnittene‚ Schichten, oder die Abhängigkeit ihres Vorkommens 
vom Nebengesteine, widerlegt recht handgreiflich die Voraussetzung, dass die 
Gang ausfüllende Mineralmasse von unten oder von oben eingeführt worden 
sei; sie stützt dagegen diejenige, welche die nach der Substanz der durch- 
schnittenen Schichten veränderliche Gangausfüllung, eben von jener Substanz 
des Nebengesteins abhängig, als eine sehr allmählich auf chemischem Wege 
erfolgte Ausscheidung aus letzterem ansieht. —— Die Gänge der Grube S t ang  e- 
wag durchschneiden drei unter, resp. hinter einander liegende Eisenstein— 
lager, in deren nächster Nähe sie reich an Kupferkies erscheinen und soge- 
nannte edle Mittel von 3/4 —— 2 Mtr. Dicke und 30 —— 40 Mtr. Länge, 5—6 Mtr. 
Tiefe machen. Im Streichen und Fallen zwischen diesen edeln bilden sie 
60—180 Mtr. lange taube Mittel, (1. h. solche im Schalstein aufsetzende 
Strecken, in denen sie kein Kupfererz, wohl aber Leisten, Quarz und Kalk- 
spath zur Ausfüllung haben und ganz schwach werden. Die sämmtlichen, im 
Nanzenbachthale der Section G l a d e n b a c h  dem Schalsteine angehörigen, 
Kupfererzgänge sind zur Zeit nicht mehr zugänglich; die auf ihnen ange- 
legten Gruben haben das Erz bis in Tiefen von 100—— 160 Mtr. unter der 
Thalsohle herausgenommen und mit dem zu ihrer Lösung vom Bahnhofe 
D i l l e n b u r g  aus nach N a n z e n b a c h  hin getriebenen sogenannten Pau- 
linenstollen, welcher bei N a n z e n b a c h  104 Mtr. unter der Thalsohle an- 
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kommen wird, ist noch keine erreicht werden. Mündlichen Nachrichten zu- 
folge bauten die Gruben N i c o l a u s ,  F o r t u n a t u s ,  N e u e r - M u t h  und 
G e m e i n e  Z e c h e  auf schmalen Gängen mit kurzen Erzmitteln, welche 
100 —-— 160 Mtr. unter die Thalsohle hinabreichten. Die Erzfi'1hrung im Dil- 
lenburgischen ist im Verhältniss zu dem Gangvorkommen anderer Gegenden 
arm. Aus den sämmtlichen Gängen bei D o n s b a c h  ( S t a n g e w a g ,  G n a d e  
G o t t e s  u. s. W.) und bei N a n z e n b a c h  ( N i c o l a u s ,  F o r t u n a t u s ,  N e u e r  
M u t h ,  G e m e i n e  Zeche )  wurden in den Jahren 1800—1850 zusammen 
nur ungefähr 200,000 Ctr. Kupfer gewonnen, während auf der mit der Grube 
S t a n  g e w a g  etwa gleich grossen Kupfergrube bei N i s c h n e  T a g i l s k  im 
Ural, welche, als ich sie 1861 befuhr, nahezu ausgebaut war, seit 1814‚ dem 
Jahre ihrer Eröffnung, bis 1859 incl. ein Quantum von 103,868‚923% Pad 
31/2 procentiges Kupfererz gewonnen und daraus 1,200‚861 Zollcentner Kupfer 
geschmolzen wurden. Die Kupfergrube M o n t e  C a t i n i  in T o s c a n a ,  welche 
ungefähr die Grösse der G e m e i n e n  Z e c h e  bei N a n z e n b a c h  hat, lieferte, 
nachdem die etrurischen, römischen und nüttelalterlichen Gruben vollständig 
erschöpft waren, in dem seit 1829 neu begründeten und betriebenen Theile 
von genanntem Jahre bis Ende 1867, 785420 Zollcentner Erz‚ welches 
275000 Zollcentnern Kupfer entspricht. Ich befuhr sie im April 1868 und 
erhielt damals diese Zahlen von dem Gruben-Director Herrn S c h m i d t .  
England, Russland, America u. s. w. können sich einer grossen Anzahl ähn- 
licher reicher Kupfergruben rühmen; es konnten deshalb, sobald die Fracht- 
verhältnisse durch Verbesserung der Connnunicationsmittel geändert waren, 
die Dillenburger Kupferhütten gegen auswärtige Concurrenz nicht aufrecht 
erhalten werden, sondern mussten sammt dem Kupferbergbau erliegen. 

In den mit den Schalsteinen der mittleren und oberen Gruppe der de- 
vonischen Formation verbundenen D i a b a s e n  sind hier und da, namentlich 
westlich von N a n z e n b a c h ,  unbedeutende Trümmchen von Kupferkies be- 
obachtet worden; der darauf unternommene Bergbau ist aberall nur als Ver- 
suchsbau anzusehen und bald wieder zum Erliegen gekommen. 

2. Kupfer -  und N i c k e l e r z e  im G a b b r o ‚  H y p e r s t h e n f e l s  und den 
damit verbundenen T e n t a c u l i t e n s a n d s t e i n e n  und T h o n s c h i e f e r n .  

Bei H a r t e n r o d  ward vor Jahrzehnten die jetzt erlegene Grube 
G r ü n  e r b a u m  auf Kupferkies betrieben. Es setzt daselbst in einem Hy- 
persthenfels mit grossen Labradorcrystallen ein 1/2 Mtr. mächtiger, kam 9 
streichender, 70 ——- 80 Grad südlich einfallender, Quarzgang auf, worin Kupfer- 
kies in kleinen Nestern und Trümmern zerstreut lag. Der Hauptgang ver— 
drückte sich häufig und Ward zur kaum 3 Centimtr. breiten Kluft; er ward 
auf 120 Mtr. Länge verfolgt und nur da, WO sich Nebentrümmer mit ihm 
schatten, erzführend gefunden. Die Nebentrümmer hatten gewöhnlich mehr 
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Erz als der Hauptgang; das eine war fast 20 Centimtr. weit und ganz von 
Kupferkies erfüllt. 

Der Gang hängt mit dem am W e i s s e n s t e i n  bei H a r t e n r o d  vor- 
kommenden Schwerspathgange, welcher ham 11 —- 12 streicht, nicht zusammen. 

Die Grube E i s e n k a u t e  am Eisenberge zwischen G ü n t e r o d  und 
E n d b a c h  baute auf vier hintereinander liegenden, unter sich parallelen, in 
kam 8 —— 9 streichenden, südlich einfallenden, Gängen in Quarz eingesprengten 
Kupferkies, Malachit und Kupferlasur ab. Die Gänge, 1/4——1 Mtr. mächtig, 
setzten in kurzen Entfernungen hintereinander im G a b b r o  auf. Die Erz- 
ausbeute war nicht erheblich. 

In der Nähe von H a r t e n r o d ,  E n d b a c h  und G ü n t e r o d ,  und weiter 
hin bei O b e r n d o r f  und E i s e m r o t h ,  sind Trümmchen von Malachit und 
Kupferkies im Gabbro und Hypersthenfels häufig und wurden oft Veranlas- 
sung zu Muthungen und Schürfarbeiten. In der Gemarkung E i s e m r o t h  
(gegen H a r t e n r o d  hin) ward in den Jahren 1800—- 1846 die Kupfergrube 
H i r s c h h o h l  auf einem 1/4—— 3/4‚ Mtr. mächtigen, 7 —- 9 Uhr streichenden, 
50»——600 südlich fallenden‚ Gange betrieben. Der im H y p e r s t h e n f e l s  
aufsetzende Gang ist von Quarz und Feldspath erfüllt und enthält Kupfer- 
malachit und Kupferkies in Nestern und kurzen Mitteln. Der Gang setzte 
auf dem den Hypersthenfels unterlagernden Tentaculiten'sandstein ab und 
scheint gänzlich ausgebaut zu sein. 

Ein schönes Vorkommen von crystallisirtem Quarze wurde hier mehr- 
fach beobachtet. Die kaum Millimeter dicken Quarzcryställchen sind zu 
Kugeln und Halbkugeln vereinigt, so dass sie strahlige Gruppen von 1/s— 1 
Centimtr. Durchmesser darstellen. Jede dieser strahligen Kugeln enthält in 
ihrer Mitte einen Kern von Kupferkies, von welchem die fest verwachsenen 
Quarzcrystalle radial ausgehen, während ihre Endfiächen an der Aussenfläche 
der Kugel stehen. Die Quarzkugeln bilden nun traubige Zusammenhäufungen, 
von denen manche dicht verwachsen sind, während bei anderen die Kugeln 
Zwischenräume zwischen sich lassen, sich kaum an einzelnen Stellen berühren 
oder ganz frei liegen. —— Die Bildung solcher Kugeln kann nur auf folgende 
Weise vor sich geganger_1 sein. In einem mit Kalkspath ausgefüllten Gange 
hatten sich, in Abständen von mehreren Centimetern von einander entfernt, 
Crystalle von Kupferkies ausgebildet. Diese Crystalle wurden die Crystalli— 
sationscentraipunkte für zuwandqrnde Silicialösung; die Quarzcryställchen 
setzten sich rundum an sie fest und verdrängten allmählich wachsend den 
Kalkspath, der zuletzt ganz verschwand und nur hier und da in Pseudomor- 
phosen von Malachit nach seinen Formen ein Denkmal seiner Existenz zurück- 
gelassen hat. —— Aehnliche, um metamorphosirte Schwerspathcrystalle gebil- 
dete, Quarzrosetten finden sich in der devonischen Formation von G r i e d e l  
bei B u t z b a c h  (Section G ie s sen ) ;  nur erreichen dort die eingeschlossenen 
Crystallisationscentren, die Pseudomorphosen von Quarz nach Barytspath, 

ö* 
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Dimensionen von 1/4 Mtr., und die Quarzrosen Durchmesser von 1‘/4 Mtr. 
und das Gewicht von 4 —— 5 Ctr. Auch die der Oligocänformation angehö— 
rigen Conglomerate von M ü n z e n b e r g  (Section G i e s s e n )  enthalten schöne 
kleine Quarzrosetten, ähnlich denen von Grube H i r s c h h o h l ;  da sie aber in 
Chalcedon eingewachsen sind, so lassen sie sich nur im Querschnitt bloslegen. 

Die Kupferbergwerke A l t e  und N e u e  C o n s t a n z  wurden im Anfange 
des vorigen Jahrhunderts mehrere Jahrzehnte lang zwischen E i s e m r o t h  und 
B i c  k e n  mit Nutzen betrieben. In neuerer Zeit wurden die Gruben, welche 
auf Gängen betrieben werden, die im Gabbro und dem diesen unterlagernden 
Tentaculitensandsteine und Schiefer aufsetzen, wieder aufgenommen, aber bald 
wieder eingestellt, da ihr Erzgehalt fast gänzlich erschöpft ist. 

Ich verdanke die auf Tafel 4, 5 und 6 in den Figuren XII ——XIX bei- 
gefügten Zeichnungen der Gefälligkeit des Herrn H a u p t ,  welcher den Be- 
trieb der Gruben bis zu deren Einstellung mehrere Jahre lang geleitet hat. 

Südöstlich vom Nesselhofe ziehen mehrere Streifen Tentacul.itensand- 
stein, abwechselnd mit Hyperitwacke und Gabbro, vorüber. An deren einem 
(dem zweiten) liegt die Grube Neue Constanz, und etwa 1000 Mtr. weiter 
östlich, an der Strasse von B icken  nach E i semro th  (am vierten Streifen), 
dem Hoffec  gegenüber, die Al te  Constanz.  Beide Gruben besitzen 
Stollen und Tiefbau; der tiefe Stollei1 von Neue  Constanz  bringt etwa. 
36 Mtr. Teufe ein, und etwa eben so tief reichen die Tiefbaue noch unter 
seine Sohle. Der tiefe Stollen von A l t e  Constanz  liegt noch 17 Mtr. tiefer 
als der Tiefbau von N e u e  C o n s t a n z ;  unter ihm sind ebenfalls noch Baue 
36 ———- 38 Mtr. tief eingedrungen. 

Die gesammte Gesteinpartie zwischen der Al ten  und Neuen Constanz  
wird nun, wie alle andern Gesteine der Section, von zahlreichen Spalten 
und Klüften durchschnitten, denn bei den verschiedenen Bodenschwankungen, 
welche das Land erfahren hat, entstanden Risse und Sprünge. Auf diesen 
Sprüngen sonderten sich im Laufe der Jahrtausende Mineralien ab;  auf 
ihnen war der Stoffwechsel am regsten, weil sie der Wassercirculation 
die bequemsten Wege darb()ten. Ein Theil dieser Spalten (es sind solche, 
welche in der Richtung von hom 7 ——- 9 sich erstrecken) kommen als Kupfer- 
erz führende Gänge hier in Betracht. Diese Gänge aber, welche ein süd- 
liches Einfallen besitzen, wurden später dürch Klüfte‚ welche sie unter theils 
spitzen theils rechten Winkeln kreuzen, zerstückelt und, sowohl in ihrer 
Längenausdehnung als in ihrer Erstreckung, nach den Tiefen verschoben, wie 
die Fig. XII — XVIII auf Taf. 4 u. 5, die Fig. XIX auf Taf. 6 und Fig. 
XX —- XXIII auf Taf. 7 zeigten. Auf A l t e  Cons tanz  trifft der 420 Mtr. 
lange Stollen in etwa 16 Mtr. Tiefe ein, derselbe durchschneidet den Ten— 
taculitensandstein, überfährt darin mehrere Trümmer und Gänge und er- 
reicht endlich den dritten Hauptgang &, Fig. XXII, Taf. 7, welcher in kam 9 
streichend südwestlich einfzillt und zum Theil zwischen Gabbro und Sand- 
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stein, zum Theil, und namentlich in oberen Tiefen, in ersterem allein auf- 
setzt. Auf diesem Gange wurde im vorigen Jahrhundert in der Erstreckung 
nordwestlich vom Stollen ein 30 Mtr. langes, nicht niedersetzendes, Erzmittel 
in dem Gabbro über dem Stollen abgebaut; in östlicher Ers’5reckung enthält 
er nur Lett und Quarz und besteht daselbst aus zwei dünnen, neben 
einander herziehenden‚ durch eine schwache Lage zersetztes Nebengestein 
(Gabbro im Gange) getrennten, Trümmern ohne Erzgehalt. Der zweite Haupt- 
oder M a r i a g a n g  (b, Fig. XXII, Taf. 7 oder 1‚ Fig. XIII, Taf. 4 u. 5 ;  hier 
ist der dritte Hauptgang durch 11 bezeichnet) durchsetzt ihn und verwirft 
ihn 34 Mtr. nach Osten. Der zweite Hauptgang, auch M a r i a g a n  g genannt, 
streicht anfangs, wo ihn der Stollen erreicht, ham 75/3, weiter östlich‚ WO er 
den 3. Hauptgang durchsetzt, ham 5%. Er hat ein südwestliches Einfallen 
und steht in oberen Tiefen im Gabbro, unter den Tiefbauen aber geht er in 
den Tentaculitensandstein über. In Fig. XXII, Taf. 7 ist er durch 1) be- 
zeichnet; in der Fig. XIII, Taf. 4 u. 5‚ kommt ein Stück desselben im Grund- 
risse über dem Tiefbau zur Darstellung. Fig. XVI und XVII versinnlichen 
zwei Querprofile an den auf Fig. XIII bezeichneten Stellen e f  und op ,  so- 
wie Fig. XVIII ein Längenprofil über der hier am tiefsten niedergehenden 
Tiefbausohle II. Sie reicht 14 Mtr. unter den Stollen und traf daselbst den 
Sandstein als Unterlage des Gabbro, zwischen dem Punkte e f  und der Stelle 
wo der dritte Hauptgang den Mariagang kreuzt. 

Auf dem M a r i a  g a n g  fand man nur in östlicher Erstreckung Erze, 
nämlich ein nicht unter die Stollensohle reichendes reiches Mittel von 14 Mtr. 
Länge und 10 Mtr. Böhm und weiter hin, da wo der dritte Hauptgang sich 
mit ihm schart, ein in oberer Tiefe fast 50 Mtr. langes reiches Mittel, welches 
noch 14 Mtr. unter die Stollensohle verfolgt ist und daselbst über dem 
Sandsteine endigt. (Fig. XVIII‚ Taf. 4 u. 5.) 

Der M a r i a g a n g  besteht theils aus schmalen Quarz- und Thonscheiben, 
welche unter sich parallel 1 —— 11/4 Mtr. von einander entfernt neben einander 
herlaufen (Fig. XIII, Taf. 4 u. 5, bei r) theils aus Quarz und aufgelösten 
Gabbromassen mit Kupfererzen wie bei q, theils aus Letten und aufgelöstem 
Gabbro wie bei 8. Auf dem Gange selbst sind Erzo Seltenheiten, sie finden 
sich in grösserer Menge auf Trümmern, welche denselben begleiten, und an 
deren Scharungspunkten dann auch im Gange (bei q, Fig. XIII). Das Profil 
XVI ist da vom M a r i a  g a n g  genommen, wo er unter dem tiefen Stollen 
durch die Kluft g verworfen wird und im Fallen eine Krümmung macht. 
Das aus dem Liegenden kommende Quarztrumm bringt die (in der Zeich- 
nung schwarz gehaltenen) Erze. An solchen erzführenden Punkten ist der 
Gang vom Nebengestein abgelöst; das letztere selbst ist weich und im Zu- 
stande der Zersetzung. Wo der Gang erzleer ist, findet er sich mit dem 
festen Nebengesteine innigst verwachsen. Das Profil Fig. XVII stellt den- 
selben Gang an der Stelle dar, wo sich der dritte Hauptgang wieder von ihm 
abzweigt (Fig. XIII, bei op). 
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Auch hier, wo die Ausfüllungsmasse nicht wie im vorigen Falle aus 

Quarz und aufgelöstenl Gabbro, sondern aus Letten und wenig Quarz be- 
steht, wo aber das Hangende erreicht ist und ein kleines Erztrumin zutritt, 
ist der Gang edel. 

Die Erzführung findet vorzugsweise auf den neben dem Gänge her- 
laufenden Trümmern statt, Wie bei q in Fig. XIII (und bei a. b u. c d in 
Fig. XII) ersichtlich ist; sie ist an den Gabbro gebunden und verschWihdet 
alsbald da, wo der Gang in den Sandstein übertritt. In dem Längenprofil 
Fig. XVIII, welches von dem unter der tiefen Stollensohle bei g, Fig. XIII 
abgebauten Mittel genommen ist, ist dargestellt, in welcher Weise die Erze in 
Nestern und Scheiben im Quarze vertheilt vorkommen. -—— Die obere Kluft 
g g schiebt das Mittel gegen Osten in die Tiefe; es endigt aber schon vor 
dem den Stollen mit dem Tiefbauorte verbindenden Gesenke und geht nur 
sehr verschwächt etwa 2 —— 3 Mtr. tief unter die Grenze des Gabbro in den 
Sandstein herab. 

Der A n n a g a n g  in Fig. XXII, in seinem Verhalten zum M a r i a g a n g  
gezeichnet und durch 0 @ markirt, ist in Fig. XII, Taf. 4 u. 5, im Grundriss 
und in Fig. XIV u. XV in zwei Profilen aufgenommen. Dieser Gang besteht 
aus vielen nebeneinander liegenden Trümmchen und fällt widerSi’nnig nach 
Nordosten ein, streicht in kam 9. Da wo der Gang über ein unter der 
Sohle des tiefen Stollen herziehendes erhöhtes Stück Sandstein hinstreioht, 
zerSplittert er und setzt aus, beginnt aber auf der anderen Seite wieder. Er 
schneidet aber am Mariag‘ang 1 scharf ab;  letzterer ist an dieser Stelle 
mit Letten und Quarz erfüllt und hat zum Liegenden Quarzit oder quarzigen 
Sandstein, der sich dann auch in dessen Hangendes hinüberlegt. Da WO 
dieses Quarzgestein Hangendes und Liegendes des M a r i a g a n g s  bildet, 
ist das Profil XV vom A n n a g a n g  genommen; er schneidet scharf am 
Quärze ab und beginnt erst im Gabbro. An dieser Stelle besteht er aus 
einem Bündel kurzer Trümmer, dessen mittleres Quarz mit einem Kerne 
von aufgelöstem Nebengesteine ist und dessen Seit9näste die reichste Erz- 
führung besitzen. Aehnlich verhält sich das andere östlich gelegene Ende des 
Gangs. wovon Fig. XIV ein Querprofil darstellt. 

Der erste Haup tgang  (] in Fig. XXII, Taf. 7, fällt südwestlich ein; er 
ist schon im vorigen Jahrhundert gänzlich abgebaut. 

Ueber dem tiefen Stollen fanden sich vorzugsweise oxydirte und ge- 
säuerte Kupfererze als Malachit, Pseudomalachit, Kieselkupfer, Braunkupfer- 
erz, Kupferlasur mit Kupferroth und zuweilen Kupferrindig und Kupferglanz', 
in tieferen Lagen herrschen dagegen Kupferkies und Buntkupferefz. Der 
Quarz erscheint als gemeiner Quarz, als Chalcedon, und nicht selten zellig 
und körnig, als Umhüllungspseudomorphose nach Kalkspath. 

Die Grube N e u e  C o n s t a n z  bebaute unter ganz ähnlichen Verhält— 
nissen auftretende Gänge. Sie liegt ungefähr 77 Mtr. höher als die A l t e  
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C o n s t a n z ;  bis auf ihren 252 Mtr. langen tiefen Stollen sind die Schächte 
40 — 42 Mtr. tief; unter dem Stollen wurden die Gänge noch 86 —- 37 Mtr. 
tief abgebaut, wo sich dann die Sandsteine der oberen Devonformation 
unter den Gabbro anlegten. —— Das Querpröfil Fig. XIX auf Taf. 6, der 
Grundriss Fig. XX und das Längenprofil Fig. XXI auf Taf. 7 geben nähere 
Auskunft über das Vorkommen. Der Hauptgang Taf. 7, Fig. XX a, Taf. 6, 
Fig. XIX &, streicht in kam 72/8, fällt (SO—80° südwestlich, ist 1/2—21/2 Mtr. 
mächtig, enthält aber nur Kalkspath, Quarz und Letten und führt kein Erz, 
ausser an der Stelle, wo das vierte Haupttrumm (Fig. XX d, Fig. XIX b) 
von ihm abläuft und sich mehrere Nebentrümmer mit ihm vereinigen. ——- 
An der Stelle, WO der tiefe Stollen diesen Hauptgang durchbricht, befindet 
er sich auf der Steinscheide zwischen Sandstein und Gabbro, so dass der 
letztere sein Liegendes bildet. -—— Das liegende Trumm (das vierte Haupt- 
trumm) steht ganz im Gabbro und hat im vorigen Jahrhundert viel Erz ge— 
liefert, ist aber schon seit Jahren gänzlich abgebaut. Im Hangenden des 
Hauptgangs befinden sich noch drei Haupttrümmer. Das dritte liegt ganz 
im Sandsteine, welcher das Hangende des Hauptgangs bildet, und ist längst 
vollständig abgebaut. J. P. B e c h  e r  erzählt davon in seiner mineralogischen 
Beschreibung der oranien—nassauischen Lande (Marburg 17 89), dass es noch 
1784 reichlich Erz geliefert habe. Seine Erstreckung war kurz; an dem 
Punkte, an welchem das Querprofil Fig. XIX genommen ward, fehlt es. Die 
beiden Haupttrümmer, 1 u. 2, welche in der Zeichnung Fig. XIX die Litera 
c u. d tragen, erscheinen ganz, sowie der A n n a g a n g  der A l t e n  Constanz ,  
als Anhäufungen von vielen ineinander verlaufenden Trümmer. Es sind 
Spaltenausfüllungen im Gabbro, Quarzfels und in der Hyperitwacke, die zum 
Theil mit Quarz und Kupferkies, zum Theil mit Leisten erfüllt sind und nur 
wenige Meter unter die Tiefbausohle niedersetzen. Diese Trümmer sind an 
ihren Vereinigungspunkten mit den Nebentrümmern f f am erzreichsten; sie 
werden durch Klüfte @ e vielfach zerstückelt und verworfen. 

Die Nachrichten, welche über die Vertheilung der Kupfererze auf den 
Gängen der A l t e n  und N e u e n  C o n s t a n z  aus den alten Grubenrissen, 
der oben angezogenen Schrift von J. P. B e c h e r ,  sowie den vor einigen 
Jahren wieder aufgewältigten Grubenbauten entnommen werden konnten, ge- 
statten die Aufstellung folgender Erfahrungssätze: 

1) In den Hyperiten und dem Gabbro sind Kupfererze eingesprengt, welche 
sich auf den durch die Hebung der Bodenfiäche darin entstandenen 
Spalten durch Stoflwechsel zusammenziehen und in die, die genannten 
Felsarten unterlagernden, Sandsteine und Thonschiefer, obgleich sich 
die Spalten auch in sie verzweigen, nicht oder nur sehr unbedeutend 
eindringen. 

2) Die Gangspalten haben sich nur da mit Erzen erfüllt, WO ihr Neben- 
gestein, worin ursprünglich die metallischen Substanzen eingesprengt 
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enthalten waren, in höherem Grade der Zersetzung anheim fiel, weil es 
häufiger von schmäleren, mit den Gangspalten im Zusammenhang stehen— 
den, Klüftchen zertrümmert war. Wo das Nebengestein der Zersetzung 
mehr widerstand, weil jene Klüftchen nicht entwickelt wurden, sind die 
Gänge ohne Erz. 

3) Auf den Gangspalten haben sich zuerst Kalkspath, Kupfer- und Schwefel- 
kies angesiedelt; Quarz» verdrängte darauf den Kalkspath‚ wie dessen 
Pseudomorphosen nach den Crystallgestalten des letzteren bezeugen. —— 
Wo mehrere dünnere Spalten ein Stück des Nebengesteins umgaben, 
haben die Mineralien, welche deren Ausfüllung bewirkten und sich im 
Laufe der Zeit darauf anhäuften, das Nebengestein ringsum umschlossen, 
so dass es nur einen Theil der Gangausfüllung auszumachen scheint; 
darnach ist das so umschlossene, in die Hauptwege des Stoffwechsels 
eingeschobene, Felsstück zu Thon oder Letten zersetzt worden. 

4) Auf den Gängen ruht der Stoffwechsel nie. Nach ihrer Ausfüllung mit 
dem, der Zersetzung von Labrador und Pyroxen seine Entstehung ver- 
dankenden, Kalkspath ward dieser von Kieselerde verdrängt, welche wie- 
derum aus den eben genannten Bestandtheilen der Hyperit9 genommen 
ward. Da wo die Atmosphäre am thätigsten einwirkte, also der Ober- 
fläche nahe, ward das Schwefelmetall gesäuert; durch vorhandene Car- 
bonate wurden die gebildeten Vitriole in Maiachit und Kupferlasur, 
durch kieselsaure Alkalien in Kieselkupfer, durch phosphorsaure Alka- 
lien in Phosphorkupfer umgewandelt. Der Kupferkies gab als Zer- 
setzungsproduct Kupferbraun oder auch Kupferglanz, Kupferindig, Roth- 
kupfererz und gediegen Kupfer; es konnten durch von Tage ab ein- 
dringende Schwefelalkali oder Schwefelcalcium-Lösungen selbst wieder 
vorher oxydirte Metalle in geschwefelte umgewandelt worden. 
In den oberen Teufen (über den tiefen Stollen) enthielten die Gänge 

fast nur oxydirte Erze, in tieferen Lagen nur geschwefelte. In oberen Teufen 
war auf allen bekannten Gruben der Erzreichthum am grössten, weil hier 
die Anreicherung durch den Zersetzungsprocess am nachhaltigsten erfolgen 
konnte. Auf A l t e  und N e u e  C o n s t a n z  sind derbe schwere Stücke Mala- 
chit vorgekommen und konnten Kupfererze von 50 —— 60 pCt. Kupfergehalt 
in Menge zur Hütte geliefert werden, während in tieferen Lagen der Metall- 
gehalt sich auf selten mehr als 20 pCt. belief. 

In der Schichtenzone, worin die Kupfergruben von H a r t e n r o d  (Grü- 
n e r b a u m ) ,  E n d b a c h  ( E i s e n k a u t e ) ,  E i s e m r o t h  ( H i r s c h h o h l ) ‚  die 
A l t e  und N e u e  C o n s t a n z  betrieben wurden, kommen auch sonst noch 
Kupfererze vor, welche bei B o t t e n h o r n ,  O b e r n d o r f ,  zwischen der A l t e n  
und N e u e n  C o n s t a n z  (am Hoffeld‘), in der Nähe von B i c k e n  (am 
W e i h e r s c h e i d )  und anderen Orten Veranlassung zum Schürfen und zur 
Belehnung mit Grubenfeldern gegeben haben. Man darf aber wohl, gestützt 
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auf die Erfahrungen, welche bei dem Betriebe der vorher genannten Gruben 
gesammelt wurden, voraussetzen, dass kein einziges dieser Vorkonnnen eine 
lohnende Gewinnung gestatten werde, obgleich der vor mehreren Jahrzehnten 
umgehende Schwindel, welcher durch solche Bergbauunternehmungen die 
Geldkassen Leichtgläubiger ausbeutete, auch sie als Lockspuise auszustellen 
beliebte. Mit ganzer Sicherheit berechnete man, dass unter den alten Tief- 
bauen noch Schätze zu heben seien, welche auf einzelnen Gruben auf mehr 
als 20 Millionen Gulden berechnet wurden und Schlug dm vermuthlich noch 
anstehenden Erzquantitäten als in das Unendliche gehend an. Aber die Un- 
glücklichen‚ welche sich durch solche gewissenloso Vorspiegelungen täuschen 
liessen, haben ihr Capital verloren und sind nun die abgesagten Feinde auch 
der hoffnungsreicheren Bergwvrksunternelnnungon. 

Die Kupfergrube F e r d i n a n d  am H e r r e n b e r g ,  in einem Seitenthal 
der E i b a c h e r  S c h e h l e ,  bobaute ein im Hypersthenfels auf Gängen auf- 
setzendes Erzvorkonnnen, dessen hier nur Erwähnung geschehen kann, da  
dasselbe längst erschöpft ist und über seine Eigenthihnlichkeiton nichts er- 
mittelt werden konnte. In der Nähe liegt die Kupfer- und Nickelgrube 
H ü l f e  G o t t e s  in der W e i e r h a c k  am E i b a c h e r  S c h o l d e g r u n d  ohn— 
fern O b e r s c h e l d .  Diese Grube hat das auf einer Gangspalte im Hypersthen- 
fels aufsetzende Erzmittel nach Längen- und Tiefenerstrcckung vollkommen 
aufgeschlossen; ich habe sie mehrmals besucht und kann darüber die in den 
Fig. X, A, B. u. XI auf Taf. 4 u. 5 entworfenen Profile mittheilen. 

Der tiefe, 750 Mtr. lange, Stollen durchschneidet Diabasmandelstein, 
Sandstein der oberen Abtheilung der Devonformation, Cypridinenschiefer, und 
gelangt dann in schwefelkieshaltigen, von Clwysotiladern durchzogenen‚ Ser- 
pentinhyperit. Aus diesem geht er über in Tentaculitensandstein, der mehr- 
mals mit dünnen Lagen Thonschiefer abwechselt und eine schwache Lage 
Serpentinhyperit umschliesst, setzt fort in Tentaculitenschiefer, beiderseits 
eine 15 Mtr. dicke, die Erze führende, Hypersthenfelslage begrenzend‚ er- 
reicht dann ein schwaches Rotheisensteinfiötz und endlich den Tentaculiten— 
schalstein. — Das Profil Fig. X, A, senkrecht auf das in hom 4 stattfindende 
Schichtenstreichen genommen, lässt das steile südwestliche Einfallen hervor- 
treten. In der Hypersthenfelslage 3 setzt eine ham 9 streichende Gangspaltc 
auf‚ welche mehrfach von in ham 5 u. 6 streichenden Klüften durchschnitten 
und verschoben wird. Diese Gangspalte, x Fig. X.A,  durchschneidet den 
Hyperit in einem sehr spitzen Winkel und tritt etwa 40 Mtr. unter dem 
tiefen Stollen in das liegende Schiefergestein über; etwas nordwestlich vom 
Stollen findet sich auf diesem Gange das edle Mittel, welches durch Gvsenk 
und Strecken zum Abbau vorgerichtet in Fig. X1 in seiner Längen- und 
Tiefenausdehnung dargestellt ist. Die in den in der Zeichnung weiss ge- 
lassenen Erzkörper eingeschriebenen Zahlen geben seine Mächtigkeit oder 
Dicke an den bezeichneten Stellen an ;  er stellt eine unregelmässige Scheibe 
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mit zwei Anhängseln dar, deren Körperinhalt ungefähr 3330 Cubikmtr. be- 
trägt. — Wo man das Erz und den es einschliessenden Hypersthenfels durch- 
brach, fand sich der Thonschiefer als dessen Liegendes. (Vergl. Fig. X, Au.B.) 
Bis jetzt hat man nur dieses eine edle Mittel aufgefunden. Die darauf vor- 
kommenden Mineralien sind: 

Spatheisenstein, 
Quarz, 
Bitterspath, 
Rotheisenstein, 
Kupferkies, 
Schwefelkies, 
Nickelkies, 
Ku pfernickel, 
Kobaltglanz, 
Kobaltblüthe, 
Wismuthglanz. 

Das Erzgemenge ist meistens sehr innig, so dass es schwer hält ein- 
zelne seiner Bestandtheile daraus abzutrennen, doch treten hier und da auch 
Crystalle von Kupferkies und einem Haarkies auf, welcher nach Dr. Cassel- 
m a n n  *) aus Schwefelnickel besteht, worin ein Theil des Nickels durch Eisen 
ersetzt ist und dessen Mischung sich durch die Formel n£;°(s ausdrücken 
lässt. 

Nach einer aus dem Verhüttungsresultate mit einer Erzmenge von 25800 Ctr. 
festgestellten Gehaltsberechnung enthält das geschiedene Erz in 100 Pfd. 

14,5 Zollpfund Kupfer, 
3,0 „ Nickel, 

41,0 „ Schwefel, 
31 ‚5 „ Eisen, 
10 „ Gebirgsarten. 

Auf dem Gange sind Spatheisenstein, Quarz und Bittererde vorherr- 
schend; die Kiese liegen darin in derben Knollen und sind in den selten 
entwickelten Drusen auscrystallisirt. Kobaltglanz und Wismuthglanz, ob- 
gleich, wie es scheint, überall darin verbreitet, kamen in erkennbaren Par— 
tieen doch nur einmal in der Nähe einer der Verwerfungsklüfte vor‚ welche 
auf dem Längenprofil dargestellt sind. — Der Kobaltglanz enthält nach einer 
von Dr. G e n t h  vorgenommenen Analyse 

Kobalt . . . . 29,71 
Nickel. . . . . 12,29 
Eisen . . . . . 1,88 
Arsen . . . . . 45,84 
Schwefel . . . . 10,75 

99,97 

Eine in meinem Besitze befindliche Stufe dieses Erzes zeigt deutliche 
Einmengungen von Kupfernickel und Weissnickelkies; die Gent’sche Ana- 
lyse lässt auf inniges Gemenge dieser Mineralien mit Kobaltglanz schliessen. 

*) Jahrbuch des Vereins für Naturkunde in Nassau 1859. S. 424 u. f. 
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Eine von Dr. C a s s e l m a n n  ausgeführte und in den Jahresberichten 
des Vereins fiir Naturkunde in Nassau (1859) mitgetheilte Analyse gibt den 
Gehalt des Erzes in folgender Weise an: 

Kupfer . . . . . . . . . 27,61 
Nickel . . . . . . . . . 7,45 
Eisen . . . . . . . . . . 28,79 
Schwefel . . . . . . . . 30,96 
Kieselerde . . . . . . . . 0,75 
Kalkerde . . . . . . . . 1,07 
Kobalt 
Bittererde 
A l k a ' l i e n  . o o l o . 1 , 5 2  

Arsenik 
Unauflöslicher Rückstand . . 1,66 
Feuchtigkeit . . . . . . . 0,19 

100,00 
C a s s e l m a n n  theilt dann noch einige Analysen von Dr. S c h n a b e l  

und Professor B i s c h o f f  mit, aus denen hervorgeht, dass das Erz keines- 
wegs ein nach gewissen stöchiometrischen Verhältnissen zusammengesetzter 
Körper, sondern ein wechselndes, innig verwachsenes, Gemeng verschiedener 
Schwefelmetalle ist. Nach Ausscheidung der erdigen Nebenbestandtheile be- 
steht das Erz aus folgenden Substanzmengen: 

Nach Casselmann. Nach Bischoff. Nach Schnabel. 
Kupfer . . . . . 29,12 2,65 5,39 
Eisen . . . . . 30,37 51,90 44,52 
Nickel . . . . . 7,86 11,20 6,13 
Schwefel . . . . 32,65 _4 _ 34_‚_2_5 _ _ff13f‚96 

100,00 100,00 100,00 

Es geht auch schon aus der wechselnden Färbung des Erzes hervor, 
dass man es mit verschiedenen Gemengen zu thun habe. Zuweilen hat es 
das Aussehen wie Kupferkies, dann ist es grünlichbraun, jedoch metallglän- 
zend, dann nähert es sich der Farbe des Schwefeleisens, endlich erscheint es 
gelblichgrau in das Röthliohe spielend. —— In Drusen fanden sich wiewohl 
selten Crystalle von Spatheisenstein, von Quarz und Bitterspath, von Kupfer- 
kies, Schwefelkies und Nickelkies; letzterer namentlich als Haarkies. 

In der Nähe, im Grubenfelde der H ü l f  e G o t t e s ,  sind noch einige 
nickelhaltige Schwefeleisen und kupferkiesfüln*ende Gangtrümmchen bekannt, 
aber noch nicht bebaut. 

Unter all den zahlreichen Kupfererzvorkommen, weiche ich kenne und 
gesehen habe, hat dieses von H ü l f  e G o t t e s  in der Form am meisten Aehn- 
lichkeit mit dem ebenfalls in einem Hyperitgestein aufgefundenen der Grube 
A l f r e d o  bei M o n t e  C a t i n i  in T o s c a n a ,  worüber ich an einem anderen 
Orte berichten werde. 

3. Kupfer— u n d  B l e i e r z e  i m  S c h i e f e r  u n d  S a n d s t e i n  d e r  
O b e r d e v o n f o r m a t i o n .  

In der Nähe von K ö n i g s b e r g  und H o h e n s o l m s  sowie bei Gla- 
d e n b a c h  und R a c h e l s h a u s e n  wurden vor längeren Jahren auf Gängen 
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im oberdevonischen Thonschiefer und Sandstein sowie zwischen diesen Ge- 
steinen und der Hyperitwacke Gänge, ausgefüllt mit Quarz, Kupferkies und 
Bleiglanz, bebaut. 

Die Gruben am A l t e n b e r g  bei H o h e n s o l m s  (Königsberg )  standen 
auf einem in ham 5—6 streichenden Gange, waren durch einen tiefen Stollen 
gelöst, lieferten aber nie so viel Erz, dass die Unkosten dadurch gedeckt 
worden wären. Noch unergiebiger waren die Gänge, welche im vorigen Jahr- 
hundert zwischen B e r m o l l  und A l t e n s t ä d  t e n  bebaut worden sind. 

Am K i r c h b e r g e  bei G l a d e n b a c h  ging, wie oben schon mitgetheilt 
wurde, im vorigen Jahrhundert Bergbau auf Bleiglanz um; über das Erz- 
vorkommen kann jedoch nichts Näheres mitgetheilt werden. 

Auf der Grube R i t s c h t h a l  bei R a c h e l s h a u s e n  durchsetzt ein 
Quarzgang die Hyperitwacke und den darunter liegenden Thonschiefer der 
Cypridinenschichten. In oberer Teufe hat dieser in kam 6—— 8 streichende 
Gang Kupferkies, der sich tiefer mit Bleiglanz mengt. In einem Gesenk 
unter dem Stollen verliess man das letztere Erz noch 1/4 Mtr. mächtig an- 
stehend, als vor etwa 18 Jahren der Betrieb eingestellt wurde. 

4. V e r z e i c h n i s s  d e r  i n  d e r  S e c t i o n  G l a d e n b a c h  a u f g e f u n -  
d e n e n  M i n e r a l i e n .  

1. Gediegen Kupfer. Grube Gemeine Zeche bei Nanzenbach. 
2. Kupfernickel. Grube Hülf'e Gottes in der \Veierheck bei Oberscheld. 
3. Weissnickelkies. Daselbst. 
4. Kobaltglanz. Daselbst. 
5. Kupferrindig. Grube Alte Constanz bei Eisemroth. 
G. Bunt-Kupfererz. Daselbst. 
7. Kupferkies. Gruben Alte und Neue Constanz, Hülfe Göttes‚ Fortunatus, Gemeine 

Zeche bei Nanzenbach, Umgegend von Hartenrod und Königsberg. 
8. Magnotkies. Gruben Eiscnkaute bei Königsberg, Hülfe Gottes in der VVeierheck 

bei Oberscheld. 
9. Eisenkies (Schwefelkies) vielfach im Rotheisenstein, im Dial>ase und Schalsteine, im 

Hypersthenfels, in Schiefergesteinen u. s.  W. Als Versteinerungs- 
mittel von Orthoceratiten und  Goniatiten bei Wissenbach. 

10. Nickelkies. Gruben Hülfe Gottes bei Oberscheld,  Neumark und Belluhausen bei 
Gladenbach. 

11. Bleiglanz. Alte Gruben am Kirchberge bei Gladenbach, Grube Ritschthal bei 
Rachelshausen. 

12. Zinnober. Königsberg, oberhalb der Grube Eisenka.ute und Neumark bei Gla- 
denbach, Gemeine Zeche bei Nanzenbach. 

13. Zinkl)lende. Als Versteinerungsmittel von Goniatiten bei Wissenbach. 
14. Rothkupfererz. Gruben Alte und  Neue Constanz bei Eisemroth. 
15. Ziegelerz Daselbst. 
16. Pyrolusit. Hof Ha.ina bei Bieber. 
17. Eisenglanz. Rachelshausen, Dernbach (im Gabbro), Rodheim, Königsberg, Eibach 

im Rotheisenstein. 
18. Faseriger Rotheisenstein. Rotheisensteingruben bei Offenbach. 
19. Dichter Rotheisenstein auf allen Rotheisensteingruben, besonders schön auf Eisenkaute 

bei Königsberg. 
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Quarz, crystallisirter. Auf Gängen im Gabbrohypersthenfels und. der Hyperitwacke, im 

Hyperitmandelstein, in Drusen des Eisenkiesels und Quarzits im Schalstein, 
Umgegend von Oberscheld, Rachelshausen, Königsberg. 

.) . Kobultbliith8. 

.) . Kakoxen. 
. Beraunit. 
. Wav ellit. 

„ Kugeln von strahlig um einen kleinen Schwefel- oder Kupferkieskern angeord- 
neten Crystallen, Trauben und Rosetten bildend, Neue Constanz bei Eisemroth. 

„ zerfressener, Umln'illungspseudomorphosen nach Kalkspath, Alte Constanz bei 
Eisemroth. 

Chalcedon. Neue Constanz. 
Eisenkiesel. Sehr verbreitet bei Wallenrod, im Schelderwalde, in den Hyperit- 

wachen zwischen Königsberg und Bechlingen. 
Bergcrystall. In den Quarziten des Tentaculitenschalsteins bei Bubenrod und an 

der Wormshardt bei Königsberg. 
Amethyst. In den Drusen des Hyperitmandelsteins bei Bechlingen. 
Brauneisenstein. Bei Bieber und Fellingshausen. 
Graubraunstein. Daselbst. _ 
Wad. Grube Dünstberg bei Bieber. 
Magneteisenstein. Grube Hülfe Gottes in der Weierheck, Königsgrube bei Uebernthal. 
Franklinit. Grube Sophie bei Eibach. 
Oligoklas. Im Diorit der Escheburg bei Wissenbach. 
Albit. Daselbst. 
Labrador. Besonders schön an der Nickemark bei Frankenbach, sonst in allen. 

Im Diabas Gabbro und Hypersthenfels. 
Hornblende. Im Diorit der Escheburg. 
Augit. Im Diabas bei Nanzenbach. 
Diallag. Im Gabbro des Schelderwalds. 
Hypersthen. Im Hypersthenfels, Eibach u. s. w., und im Olivinhyperit des schwarzen 

Steins bei Wallenfels. 
Epidot. In den Hyperitwacken des Schelderwalds, Oberscheld, Tringenstein, 

bei Hohensolms. 
Olivin. In den Olivinhyperiten bei Oberscheld, Wallenfels, Rachelshausen 

u. s. W. und in den Basalten bei Ballersbach, Bieber, Vetzberg, 
Gleiberg und. Krofdorf. 

Kieselmalachit. Grube Alte Constanz bei Eisemroth. 
Eisenserpentin. Grube Hülfe Gottes in der Weierheck und Gemeine Zeche bei Nan- 

zenbach. 
Chrysotil. Grube Hülfe Gottes bei Oberscheld‚ bei Endbach im Serpentinhyperit 

und bei Runzhausen im erzführenden Felsitgestein. 
Schillerspath. Im Serpentinhyperit Grube Schwineboden an der  Eibacher Schelde 

und im Olivinhyperit bei Rachelshausen. 
Aphrosiderit. In den Rotheisenste'inlagern des Schelderwalds, namentlich bei Ober- 

scheld und Eibach; im Schalstein. 
Prehnit. In der Hyperitwacke bei Oberscheld und Herbornseelbach. 
Heulandit. In den Hyperitmandelsteinen bei Oberscheld und Herbornseelbach. 
Laumonit. In den Hyperitwacken von Oberscheld, Herbornseelbach, Bickcn 11 s. w. 
Analcim. Gewöhnlich Pseudomorphosen von Prehnit und Feldspath nach Anal— 

cim, in dem Hyperitmandelstein von Oberscheld. 
. Lieverit. In der Hyperitwackc von Herbornseelbach. 
. Nickelblüthe. Grube Hülfe Gottes in der Weierheck. 

Daselbst. 
. Phosphorit (Apatit).lm Schalstein bei Königsberg. 

Brauneisenstein, Gruben bei Bieber. 
Daselbst. 

Im Rotheisenstein der Grube Handstein bei Oberscheld‚ im Kiesel— 
schiefer des Dünstbergs. 
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57. 
58. 
59. 
60. 
61. 

62. 
63. 
64. 
65. 

66. 
67. 

68. 
69. 

Pseudomalach it. 
Eisenvitriol. 
Baryt. 
Arragonit. 
Kalkspath. 

Bitterspath. 
Mesitin. 
Braun spath. 
Eisenspath. 

Ankerit. 
Malachit. 

Kupferlasur. 
A sphalt. 

Grube Alte Constanz bei Eisemroth. 
Grube Hülfe Gottes in der Weierheck. 
Bei Oberscheld, Hartenrod. 
Im Rotheisenstein bei Oberscheld und Grube Alte Constanz. 
Crystallisirt auf sämmtlichen Kupfer- und Nickelgruben, bei Nanzen- 

bach und Eisemroth im Schalstein vielfach, im Stringocephalen- 
kalk bei Bieber u. s. w. 

Im Dolomit bei Bieber. 
Grube Hülfe Gottes in der Weierheck. 
In Drusen der Mandelsteine des Diabas und Hyperit. 
Im Kieselschiefer von Grube Schelde und auf den Nickelerzgängen 

der Grube Hülfe Gottes in der Weierheck. 
Im Stringocephalendolomit bei Bieber. 
Gruben Alte und Neue Constanz bei Eisemroth, Umgegend von Har- 

tenrod, auch im Kieselschiefer bei Cöllschhausen. 
Daselbst. 

Im Rotheisenstein einiger Gruben bei Eibach und Oberscheld, im 
Goniatitenkalk von Bicken. 



Verzeichniss 

Höhen in der seétion Gladenhach. 
V o r b e m e r k u n g e n .  

1) Die Zahlen geben die Höhen über dem Meere, Nullpunct des Amsterdamer Pegels, 
in Meter. 

2) Es bezeichnen: 
N. trigonometrische Höhenmessungen aus der Triangulirung von Nassau; 
K. H. trigonometrische und geometrische Höhenmessungen aus der Triangulirung 

und topographischen Aufnahme des früheren Kurfürstenthums Hessen; sie sind 
sämmtlich auf den Amsterdamer Pegel reducirt; 

G. H. einige wenige in den Sectionsbereich fallende trigonometrische Höhenbe- 
stimmungen des Grossh. Hessischen Katasteramts; 

P. Höhenmessungen im Kreise Wetzlar, nach Preussischen Quellen, entnommen 
dem Jahrgang 1856 der Verhandlungen des naturhistorischen Vereins der 
Preussischen Rheinlande und Westphalens (gesammelt von C. R. Wolfl‘, Lieute— 
nant und Ingenieur—Geograph in Berlin); 

B. Barometermessungen des Herrn Steuercommissärs Hirsch in der Umgebung 
von Giessen. 

3) Für die örtliche Bezeichnung der Höhenpuncte ist die Nomenclatur der Karte 
massgebend gewesen. Das zur weiteren örtlichen Bezeichnung mehrfach ge— 
brauchte Klaftermaas ist das unter dem unteren Kartenrande angegebene 
Grossh. Hessische Klaftermaas. 

\. 

!. Thalsohlen. 
D i l l g e b i e t .  Meter. 

Wissenbacher Thal, Thalsohle ander Kupferhütte, Nordwestecke der Section 295,00 N. 
Schelde, Thalsohle 500 Kl. östlich vom oberen Dorfende von Oberscheld . 337,85 „ 
Ahrdt, Herborn—Seelbach, Thurmknopf . . . . . . . . . . . . . . 260,85 „ 

„ „ Thu1 mfuss . . . . . . . . . . . . . . 238,50 „ 
„ Ballersbach, Thurmknopf . . . . . . . . . . . . . . . . 271,30 „ 
„ „ Thmmfuss . . . . . . . . . . . . . . . . . 350,30 „ 
„ Bicken, Thurmknopf . . . . . . . . . . . . . . . . . . 259,00 „ 
„ „ Thurmfuss . . . . 236,45 „ 
„ Thalsohle 1000 Kl. südöstlich von Bicken an der Sieger Struth. . 318,65 „ 
„ Ofienbach, Thurmknopf . . . . . . . . . . . . 291,4u „ 
„ „ Thu1mfuss . . . . . . . . . . . . 267,95 „ 
„ Siegenbach, Ueber,nthal Thu1mknopf. . . . . . . . . . . . 318,25 „ 
„ „ Eisernr,oth Thu1mknopt . . . . . . . . . . . . 366,80 „ 
„ „ l‘hurmfuss . . . . . . . . . . . . . 345,10 „ 
„ Altenkirchen, an der Kirche . . . . . . . . . . . . . . . 388,94 P. 
„ Hmlsohle im Dorfe Ahldt ‚ . . . . . . . . . . . . . . . 312,60 „ 
„ „ „ Mudersbach. . . . . . . . . . . . . . 320,61 „ 
„ Erda, an der Kirche . . . . . . . . . . . . . . . . . 320,13 „ 
„ Altenstädten, an der Kirche . . . . . . . . . . . . . 327,63 „ 

Lohmühle, 500 Kl. westlich von Hohensolms . . . . . . . . . 388,16 „ 
Dill Thalsohle bei Katzenfmth. . . . . . . . . . . . . . . . . 182,75 „ 
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Dill, Chaussee in Katzenfurth . . . . . . . . 
Thalsohle bei Dillheim . 77 

” Chaussee in Dillheim 
Lemper-Bach, Bermoll an der Kirche . 

Nieder- -Lemp (Neu-Lemp), Dorfmitte ” 

” Kölschhausen (Gollschhausen), an der Kirche . 
„ Breitenbach, Thalsohle. 

Blasbach, an der Kirche des gleichnamigen Dorfs 

L a h n g e b i e t .  
Weiershausen, Nordostecke der Section, Dorfmitte 
Allna-Bach, Friebertshausen, Thurmkn0pf. 

W11161 shause1 Thal, Willmshausen, Chaussee in der Dorfmitte . 

” 

” 

” 

” 

Thalsohle an der ehemaligen Landesgränze, zwischen vor. und 
” Thurmfuss . . . —.- 

folg. Puncte . , 
Thalsohle an der Allnaer Mühle 

Thalsohle 150 Kl. südlich von vor. 
Salzböde, Gladenbach an der Post 

Mornshausen, Thurmknopf . 
Thurmfuss 
Thalsohle . . 

Thalsohle an der Mappes- Mühle 

” 

„ 160 Kl.obe1halb der Gitze- Mühlen 
Lohra, Thurmknopf 

Thurmfuss . . 
Salzbödenbrücke 

Nanzhausen, Mitte des Weilers . 
Damm, an der Kirche 

Salzbödenbrücke . 
Thalsohle an der Etzelsmühle 

” 

77 

” 

im Hof de1 Rauchmühle bei der Vers-Mündung . 
Salzbödenbrücke an der Schmelz, Ostrand der Section . 

77 ” Steinfurtsmühle . 

Seelbacher Thal, Rodenhausen an der Kirche 

Weipoldshäuser Thal, 

” 

” 

” 

Seelbach, Thurmknopf 
„ Thurmfuss 

Rolzhausen, Thu1mknopf 
Thurmfuss ” 

” 

Altenvers, Thurmknopf . 
„ Thurmfuss . 

” 

” 

Thalsohle 100 Kl. südl. (1. Kirche 

am südlichen Fuss von Schackswald, 
500 Kl. oberhalb Weipoldshausen. 
Weipoldshausen, an der Kirche 
Wegübergang bei der Bennersmühle 

Kirchverser Thal, Frankenbach, Chaussee am südl. Dorfende 
Krumbach, an der Kirche . 

Thurmknopf 
Thurmfuss 

” 

” 
Thalsohle am südwestlichen Fuss der Hardt, 
500 Kl. südl. v. Kirchvers. 
Kirchvers, Thurmknopf . \ 

Meter. 

184,54 
177,79 
188,07 
357,77 
231,61 
210,89 
235,35 
273,00 

232,14 
238,03 
218,08 

112,05 
206,09 
261,35 
243,74 
259,00 
262,25 
243,30 
218,08 
225,25 
208,60 
206m9 
245A1 
221ß4 
200fl6 
250ß6 
199ß0 
196p5 
191fi6 
190n2 
183ß2 
188J8 
248ß5 
25743 
24207 
256g1 
239ß1 
22145 
221fi7 
207,16 

233,08 
217,39 
204,53 
291,15 
263,25 
273,95 
251,96 

229,31 
229,95 
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Meter. 

Salzböde, Kirchverser Thal, Kirchvers, Thurmfuss . . . . . . . . . 207,95 K.H. 
„ „ „ Wasserspiegel . . . . 208,50 B. 
„ „ „ Thalsohle 200 Kl. westlich von Kirchvers, am 

Einfluss des Frankenbachs. . . . 218,30 K. H. 
„ „ „ „ an der Kreuzmühle . . . . 198,55 „ 
„ „ „ „ am Einfluss des Weipoldshäus. Bachs 193,23 „ 
„ „ „ „ an der He1mesmühle . . . . . . 188,84 „ 

Lahnthal, Launspach, an der Kirche . . . . . . . . . . . . . . . 169,79 P. 
F,ohbach Crofdorf, an der Kirche. . . . . . . . . . . . . . . 197,69 „ 
Bieberthal, Rodheim, Pflaster an der Küche . . . . . . . . . . . 199,00 B. 

„ Fellingshausen, Pflaster an der Kirche . . . . . . . . . 24.5,75 „ 
„ bei der Kronmühle in Bieber . . . . . . 205,75 „ 
„ bei der Obermühle‚ 600 Kl. nordwestlich von vorigem . . . 214,50 „ 

Schwalbenbach, Hof Bubenrod . . . . . . . . . . . . . . . . . 332,00 „ 

2. Höhen. 
(Sämmtliche mit N. bezeichneten Puncte sind ausgesteinte Triangulirungspuncte.) 

Meter. 
/Eschenburg, 700 Kl. nordöstl. von Nanzenbach, Nordwestecke der Section 589,60 N. 

Windhain, 1000 Kl. nordöstlich von vorigem, am Nordrand . . . . . 556,05 „ 
Hubbalz, 600 Kl. östlich von vorigem, am Nordrand . . . . . . . 537,35 „ 

Angelburg im- Schelderwald,150 Kl. nördlich vom Buchstein . . . . . 611,15 „ 
Gefäll, 150 Kl südwestlich von Wallenfels . . . . . . . . . . . . 528,95 „ 

/Koppe, zwischen Wallenfels und Bottenhorn . . . . . . . . . . . . 552,80 „ 
Stéiger, 300 Kl. südlich von Wallenfels. . . . . . . . . . . . . . 543,40 „ 
Schmittgrund, 550 Kl. südwestlich von Gefäll . . . . . . . . . . . 590,90 „ 
Lehmgrube, 400 Kl. westsüdwestlich von vorigem . . . . . . . . . . 532,35 „ 
Tringenstein, Dreieckspunct an der Ruine . . . . . . . . . . . 532,00 „ 

„ Helmstangenspitze des Dorfbackhauses . . . . . . . . 510,85 „ 
Forst, Kappe 500 Kl. nördlich von Eisemroth . . . . . . . . . . . 436,25 „ 
.Hirschhohl, 800 Kl. östlich von Tringenstein . . . . . . 503,00 „ 
Sonnberg, südwestlichm Vmsprung von Schönscheid bei Günterod . . . 479,85 „ 

' Hamscheid, 500 Kl. östlich von Eisemr.oth . . . . . . . . . . . 428,00 „ 
Mühlberg, nahe nördlich von Uebernthal . . . . . . . . . . . . . 400,35 „ 
Königsköppel, nahe südwestlich von Uebernthal . . . . . . . . . . 398,9n „ 
Blätternwand, 300 Kl. westlich von vorigem . . . . . . . . . . . . 456,55 „ 
Ställchen, 600 Kl. südwestlich von vorigem . . . . . . . . . . . 402,45 „ 
Hain, 275 Kl. südwestlich von vorigem . . . . . . . . . . . . . . 363,90 „ 
Eiternhöll, 300 Kl. nordwestlich von Bicken . . . . . . . . . . . . 330,80 „ 
Ley, 250 Kl. westnordwestlich von Offenbach . . . . . . . . . . 812,55 „ 
Wörbelberg, 300 Kl. nordöstlich von Offenbach . . 363,65 „ 
Kaltenbach, zwischen Uebernthal u. Bischotfen, 200 Kl. südwestl. v Sandberg 407,50 „ 
Kühacker, 500 Kl. westlich von Eisemroth . . . . . . . . . 448,40 „ 
Hoffeld, 740 Kl. südsüdwestlich von v01igem . . . . . . . . . . 326,50 „ 
Weiberscheid, Kuppe 100 Kl. südlich vom Nesselhof . . . . . . . 438,c‚5 „ 
Weissenstein, südwestlich von vorigem . . . . . . . . . . . . . . 390,05 „ 
Horchberg, südwestlich von vorigem . . . . . . . . . . 344,10 „ 
Steinberg, 450 Kl. nördlich von Herborn- Seelbach . . . . . . . . . 389,55 „ 
Wickenhain, Waldkuppe 600 Kl. nördlich von vorigem . . . . . . . 334,60 „ 
Rinkenbach, Waldkuppe 740 Kl. nordöstlich vom Steinberg . . . . . . 451,(‘‚5 „ 
Sahlgrund, Waldkuppe 450 Kl. nördlich von Nesselhof . . . . . . . 405,30 „ 
Namberg, östlich von Oberscheld . . . . . . . . . . . 435,25 „ 
Stockseite, Waldkuppe 800 Kl. nordöstlich von xorigem . . . . . . . 516,1s „ 
’ Section Gladenbach. 9 
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Geierskopf, nordöstlich von Oberscheld 
Volpertseichen, 300 Kl. westlich von vorigem . 
Schelderlanggrube, 700 Kl. nordöstlich von Geierskopf. 
Dornbeck, zwischen vorigem und Tringenstein . . 
Hohekoppe, nordwestlich von Tringenstein 
Gesellenrothseite, 500 Kl. nordöstlich von Dornheck. 
Schwarze Stein, nordnmdöstlich von vorigem 
Hermannsberg, nöullich von Hohekoppe 
Herrnberg, westlich von Hohekoppe 
Oppersberg, zwischen v01igem und Nanzenbach . 
Forst, 250 Kl. westlich der Küche  um Herborn- Seelbach. 
Hain, 425 Kl. südlich „ „ „ 
Niederbachsbmg, westlich um Ballersbach 
Hemberg, noulöstlich um Ballensbach 
Hohl, südlich von Ballersbach 
Hohenwarth, 900 Kl. südwestlich von Ballersbach. 
Stellbuckel, 875 Kl. südlich von Ballmsbach.  
Mühlberg, Kappe nn Katzent'mthm Wald, 1500 K1. südlich von Hohenwarth 
Kölschhäusen Hang, 750 Kl. östlich von v01igem 
Hörkopt, südwestlich von Beller'sdort . 
Alteburg, B tsaltkuppc 630 Kl. südöstlich von Ballersbach 
Kleinbeul, südöstlich von Bicken . . . . 
Windfeld, 450 Kl. östlich von wm 1gem . 
Hirrk0pf (D1eieckspunct „Oflenbacher ’l‘.mnen“)‚ 480 Kl. ostsüdöstl. von vor. 
Steinmergsk0pt (Dreieckspunct „Steixxberg“), 550 Kl. nordöstlich von vor. 
Helmeüch, zwischen vorigcm und Ahrdt  . 
Hirschbach, Kuppe, 500 Kl. südlich von Altenkirchen 
Waldkuppe 200 Kl. nordöstlich von .liermoll 
Bellersdorf, Mitte der Dmfstrasse . 
Waldkuppe 400 K] nordwestlich von vorigem . . 
Kappelfegel‚ Waldkuppe südöstlich von Ober- Lemp . 
Die Koppe, Waldkuppe westlich von Kölschhausen . 
Hohe Berg, nördlich von Dillheim . . . . 
Die Burg, östlich um Dillheim . 
Kappe im W erdorte1 Wald,—100 Kl. westsüdwestlich von Bechlingen 
Weisse Buchen, Waldkuppe 1400 Kl. ostnordöstlich von .Bechlingen 
Hausköppel, nordwestlich von Blasbach . . . . 
Alter Berg, südlich von Hohensolms . 
Hohensolms, am Schloss . 

„ nmdwestliche Michelspitze des Schlosses 
„ Erdboden am Schlosse . 
„ Schloss . 

Hals, bei Hohensolms . . 
Hunger‘b61g, südöstlich von Erda 
'I‘halberg, nördlich von E1da 
Eiserne Hand, Chaussee-Sattelpunct, südöstlich von Wilsbach 
Schloss Vetzberg . . . . . 
Vetzberg, Fuss des 'I‘hurms . . . . .. . 

77 ” ' 

Gleibnerg‚ Schloss . 
Burg Gleiberg, Fuss des Hauptthurms . 
Hardthof, südöstlich von vorigem, am Sectionsrand . 
Wettebe1g (Wetterberg) bei Krofdorf,n61dlicher Hügel 

„ ' „ bei Launspach, südlicher Hügel . 

I'
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'u
x
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3 
3 

8 
3 

3 



Waldkuppe 400 Kl. nördlich von Launspach 
Forsthaus, 2800 Kl. nördlich von Krofdorf 
Waldkuppe 500 Kl. östlich von vorigem 
Dünstberg.  . . 

” 

Strubbach, Hof 950 Kl. südwestlich von Dünstbmg 
Königsberg, oben; Kante des höchsten Schornsteins d .  hohen weissen Hauses 

„ Erdboden an diesem Hause 
„ Schloss, oberste Terrasse 

Buchenböhl, südöstlich von Kirchvers 
Wegkreuz im Walde, 240 Kl. südöstl. von Dmiherrnstein, südöstl. v. v.or 
Sanderskopf, 600 Kl nordöstlich von Kirchvers 
Gruhluck, Feldkuppe südlich von Weipoldshausen 
Waldkuppe 450 Kl. westlich um mxigem . 
Tiefe Stein, Feldkuppe 500 Kl. nordöstlich um akenbach 
Wirrwerich, nördlich von Weipoldshausen . . 
Schackswald, nordwestlich von vorigem . . . 
Dönberg, südlich von Rodenhausen 
Drachwurst, südlich von vorigem 
Hankelsburg, Haus an der Chaussee nordwestlich von vorigem 
Grauscheit, nordwestlich um Rodenhausen 
Hemerich, nördlich von Rodenhausen . 
Dreisberg, zwischen vorigem und Mornshausen 
Teufelsberg, 450 Kl. südöstlich von vorigem . . . 
Basthecke, nördlichste Kappe, 450 K] südlich von Mornshausen 
Mittlems Sangeköpfchen, zwischen Teufelsberg und Rolshausen 
Hommelbeng, 250 Kl. nordöstlich von Seelbach . 
Hemerich, 500 Kl. südlich von Lahm . 
Diensberg, Feldkuppe 230 Kl. südöstlich von Altenv ers 
Kippel, Feldkuppe 300 Kl südlich von Altenvers . 
Kapp, 300 Kl. nördlich von Reimershausen 
Breichte, 550 Kl. südöstlich von Damm . 
Steinböhl, 500 Kl. östlich von Lohra . . 
Marshain, 500 Kl. südlich von Willer3hausen . 
H31dt,200 Kl. südöstlich „ 
Hardt, 200 Kl. südlich von Nanzhausen . 
Ochsenberg, 250 Kl. westlich von Nanzhausen 
Waldkuppe 400 Kl. südlich von Rüchenbach . 
Belschert‚ Waldkuppe nordwestlich von Willershausen . 
Hesse], 500 Kl. nordöstlich von Friebertshausen 
Donnerberg, 600 Kl. nördlich von Friebertshausen 
Altenburg, 300 Kl. nördlich von vorigem . 
Gänseei, Nordostecke der Section . 
Daubhaus bei Rachelshausen, Mitte des Nordrands 

” „ ” ” ” ) 

——ooä.(OO—— 
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Meter. 

228,69 P 
320,13 „ 
301,29 „ 
511,25 B. 
498,91 K. 
503,25 G 

264,72 B. 
390,10 K. 
375,80 „ 
386,25 B. 
317,71) K .H 
335,99 „ 
288,48 „ 
287,23 
309,69 
288,29 
338,50 
325,00 
380,54 
375,52 
387,87 
426,35 
473,09 
443,60 
325,93 
341,29 
336,39 
364,85 
331,59 
223,54 
228,37 
257,51 
282,07 
309,19 
307,43 
310,26 
294,26 
307,75 
335,67 
321,55 
269,78 
364,85 
344,14 
354,81 
562,00 
551,75 G. H. 
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@f‘ In der Hofbuchhandlung von G. longhaus in D a r m s t a d t  sind er- 

schienen: 
Geologische Specialkarte des Grossherzogthums Hessen und der angrenzenden 

Landesgebiete im Maasstabc von 1 : 50000. Herausgegeb. vom mittelrhein. 
geol. Verein. 14 Hefte. gr. 8. geh. mit 14 Karten in Farbendruck, in 
Mappe, ä Rthlr. 2. 20 Sgr. : H. 4. 48 kr. 1855—1870. — Die erschienenen 
Sectionen sind: 

I. F r i e d b e r g  von 3%. £uümig. 1855. (Vergriffen.) — II. G i e s s e n  von 
Dr. (£.SDieflenlmcfi. 1856.— III. B ü d i n g e n - G e l n h a u s e n  von 31. Eub= 
ll)ig. 1857. — IV. O f f e n b a c h - H a n a u - F r a n k f u r t  von {]. Eüeofiufü 
und Ji.ßllülllig.1858.—V. S c h o t t e n  von {]. Ea[ofie. 1859. — VI. D i e -  
b u r g  von &Jöecüer und 3%. £ubmig. 1861. — VII. H e r b s t e i n - F u l d a  
von @ @ufdjß und TU. U;. Ü. gutfierfet. 1863. — VIII. E rbach  von ]T. 
Seifiert und LR. £uümig. 1863. —IX. D a r m s t a d t  von 3%. ßuüll)ig. 1864. 
-— X. A l z e y  von JL L'llüllliß. 1866. —— XI. M a i n z  von &. 4]l'nnß. 
1867. —— XII. L a u t e r b a c h - A l t c n s c h l i r f  von @. Ea[cl)e‚ ll]. LC. CJ. 
&]utßer[et und Qi. L‘uütljig. 1869. — XIII. Alsfeld von Ji. £uhu1ig. 1869. 
— XIV. A l l e n  dorf—T r e i s  von Dr. [E. ®iefi'enfiucü und 31. £llüll)ig. 1870. 

Geologische Skizze des Grossherzogthums Hessen von 3%. L‘uümig. Mit1  geolog. 
Uebersichtskarte in Farbendruck. Herausgegeben vom mittelrh. geolog. 
Verein. 1867. 4. geh. Rthh‘. 1. : H. 1. 40 kr. 

Notizblatt des Vereins f ü r  Erdkunde und verwandte Wissenschaften zu Darm- 
stadt:  

I. Folge. Nr. 1—46. Oct. 1854 bis Mai 1857. Mit 9 lithographirten 
Tafeln. 1854—1857. 8. Thh‘. ]. : H. 1 48 kr. 

II. Folge. In Verbindung mit dem m i t t c l r h e i n i s c h e n  g e o l o g i s c h e n  
V e r e i n .  Herausgegeben von 13. @lllllfü. Jahrgang I.——III. Nr. 1-—60. 
Mai 1857 bis Juni  1861. Mit einer Tabelle und 9 lithogr. Tafeln. 
1858—1861. 3 Hefte. 8. geh. 31 20 Sgr. : H. 1. 12 kr. 

III. Folge. Nebst Mittheilungen aus der Gr.  H e s s .  C e n t r a l s t e l l e  f ü r  
d i e  L a n d e s s t a t i s t i k .  Herausgegebenvon ß.@ll)llfü. HeftI.—VIII. 
Nr. 1—96. 1862—69. 8 Hefte. 8. geh. %» Rthlr. 1. 10 Sgr. = fl. 2. 

Beiträge zur Geologie des Grossherzogthums Hessen und der angrenzenden 
Gegenden. Ergänzungsblätter zum Notizblatt etc. 1. Heft. 1858. 8. geh. 
10 Sgr. = 36 kr. 

Beiträge zur Landes-, Volks- und Staatskunde des Grossherzogthums Hessen. 
Herausgegeben vom Verein für Erdkunde und verwandte Wissenschaften 
zu Darmstadt. 1. Heft. Mit einer Karte in Farbendruck und 3 lith. Ta- 
feln. 1850. 8. geh. Rthlr. 2. : H. 3. 36 kr. — 2. Heft mit 4 lithogr. 
Tafeln. 1853. 8. geh. 20 b‘gr. : H. 1. 12 kr. 

Ludwig, R., Versuch einer geographischen Darstellung von Hessen in der 
Tertiärzeit. Mit einer Karte. 1858. 8. geb. 10 Sgr. = 36 kr. 

Ludwig, R., Die Minoralquellcn zu Homburg von der Höhe. Mit 2 Profil- 
zeichnungen. 1861. 8. geh. 6 Sgr. = 21 kr. 

Ludwig, R., Versuch einer Statistik des Grossh. Hessen auf Grundlage de r  
Bodenbeschafi'enheit. 1868. 8. geb. 10 Sgr. : 36 kr. 

Beiträge zur Statistik des Grossh. Hessen. Herausgegeben von der Grossh. 
Centralstellc für die Landesstatistik. I. Band. Mit ] colorirten Karte. 
1862. 4. geh. Rthlr. 1. 20 Sgr. : H. 3. — II. Band. 1863. 4. geh. 
Rthlr. 1, 20 Sgr. : H. 3, — III. Band. 1864. 4. geh. Rthlr. 3. = fl. 5. 
24 kr. — IV. Band. 1864. 4. geh. 24 Sgr. : H. 1. 24 kr. — V. Band. 
1865. 4. geh. 24 Sgr. = H. 1. 24 kr. — VI. Band. 1866. 4. geh. 18 Sgr. 
: ii. 1. — VII. Band. 1867. 4. geh. Rth lr .3=fl . 5 .24  kr. —— VIII. Band. 
1. Heft. Mit 1 Karte in Farbendruck. 1867. 4. geh. Rthlr. l .  = fl. 1.40 kr. 
— VIII. Band. 2. Heft 1869. 4. geh. 10 Sgr. = 36 kr. — VIII. Band. 3. 
Heft. 1870. 4. geh. 10 Sgr. = 36 kr. —— 1X.Band. 1869. 4. geh. Rthlr. 
1. 20 Sgr. = H. 3. — X. Band. 1870. 4. geh Rthlr. 3. = fl. 5. 24 kr. —-— 
XI. Band. 1870. 4. geh. Rthlr. 2. = fl. 3. 36 kr. 

Ewald, L., Historische Uebersicht der Territorial—Veränderungen der Land- 
grafschaft Hessen—Darmstadt und des Grosshcrzogthums Hessen. Mit 1 
colorirten Karte. 1862. 4. geh. 20 Sgr. = H. 1. 12 kr. „0 
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